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Vorwort 
 
Mit dem Präventionsbericht 2010 zieht die  
Prävention bereits zum sechsten Mal Bi-
lanz über die Aktivitäten der Kriminal- und 
Verkehrsprävention des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe sowie der Kommunalen Krimi-
nalprävention im Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe. 
 
Erneut rückläufige Zahlen der Polizeilichen 
Kriminalstatistik und der Ver-
kehrsunfallbilanz belegen ein-
drucksvoll die Richtigkeit der 
Ausrichtung der polizeilichen 
Präventionsarbeit in den zu-
rückliegenden Jahren. 
 
Da bestimmte Deliktsbereiche 
und Verkehrsunfallursachen 
nach wie vor Sorge bereiten 
und das Sicherheitsgefühl in 
der Bevölkerung stark beein-
trächtigen, wurden diese auch im Jahr 
2010 in besonderem Maße in den Fokus 
der kriminal- und verkehrspräventiven 
Bemühungen gerückt.  
 
Schwerpunkte der kriminalpräventiven Ak-
tivitäten bildeten folglich die Gewaltkrimi-
nalität, der Alkoholmissbrauch durch Kin-
der und Jugendliche und die Internetkrimi-
nalität. Aber auch der Prävention von 
Wohnungseinbrüchen sowie von Betrugs- 
und Diebstahlsdelikten 
gegen Senioren wurde 
breiter Raum zugestan-
den. 
 
In der Verkehrspräven-
tion lag das Hauptau-
genmerk auf der Si-
cherheit von Kindern im 
Straßenverkehr. Neben 
der verpflichtenden 
Radfahrausbildung für 
Grundschulkinder wur-
den die Aktivitäten zur 
Verbesserung der 
Schulwegsicherheit 
und des Angurtverhaltens bei der Mit-
nahme in Fahrzeugen sowie des Tragens 
von Fahrradhelmen stark forciert. 
Daneben lag der Schwerpunkt in der 
Verkehrsprävention auf der Verhinderung 
der Hauptunfallursachen Alkohol und 
Drogen im Straßenverkehr. 
 

 
Der Einsatz und das Engagement aller Po-
lizeibeamten hat für eine Präventionsland-
schaft gesorgt, die sich über die Landes-
grenzen hinaus sehen lassen und, was 
noch wichtiger ist, die Erfolge vorweisen 
kann. 
 
Allerdings kann effiziente Kriminal- und 
Verkehrsprävention von der Polizei alleine 

nicht geleistet werden. Sie be-
darf eines gut ausgebauten 
Netzwerks verlässlicher Ko-
operationspartner. Und so ha-
ben sich auch im Jahr 2010 
wieder zahlreiche Behörden, 
Institutionen, Schulen, Ver-
eine, Verbände, Kirchen, Ge-
werbliche und Private in die 
Kommunale Kriminalpräven-
tion und in die Verkehrsprä-
vention eingebracht. 

 
Aufgrund dieser vertrauensvollen Partner-
schaft ist es in den letzten Jahren gelun-
gen, eine flächendeckende und effiziente 
Sicherheitsarchitektur im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe aufzubauen und Kriminal- 
und Verkehrsprävention immer mehr als 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe zu eta-
blieren. 
 
Dank des hohen Engagements aller Ak-
teure in der Präventionsarbeit war es mög-

lich, auch im Jahr 
2010 zahlreiche so-
wohl traditionelle, als 
auch neue und inno-
vative Aktivitäten mit  
Erfolg durchzuführen. 
 
Damit konnte wiede-
rum ein enormer Bei-
trag für das Sicher-
heitsgefühl der Be-
völkerung im Stadt- 
und Landkreis Karls-
ruhe geleistet wer-
den. Grund genug, 
allen Beteiligten Dank 

und Anerkennung auszusprechen, sie 
gleichzeitig aber auch zu animieren, den 
eingeschlagenen Weg konsequent 
weiterzugehen. 
 
Das Präventionsteam beim 
Polizeipräsidium Karlsruhe  
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Struktur der Kriminal- und Verkehrsprävention im St adt- 
und Landkreis Karlsruhe 
 
Prävention beim 
Polizeipräsidium Karlsruhe 
 
Nicht ohne Grund hat der Gesetzgeber die 
Gefahrenabwehr, die Gefahrenvorsorge 
und die vorbeugende Bekämpfung von 
Straftaten in die Generalklausel des § 1 
Polizeigesetz Baden-Württemberg aufge-
nommen. Er sieht die Prävention als einen 
der wichtigsten Bestandteile im Aufgaben-
katalog der Polizei. Folgerichtig wird ange-
henden Polizeibeamten bereits in der Aus-
bildung vermittelt, dass „Vorbeugung die 
vornehmste Aufgabe der Polizei ist“. 
 
Zwar ist Prävention eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, dennoch kommt der 
Polizei seit jeher eine zentrale Rolle zu. 
Nur sie verfügt über ein ständig aktuelles 
Kriminalitäts- und Verkehrsunfalllagebild. 
Das ermöglicht ihr, Probleme schnell zu 
erkennen, flexibel auf Veränderungen zu 
reagieren und sich abzeichnende Entwick-
lungen frühzeitig und gezielt anzugehen. 
 
Vorbeugung ist Aufgabe jedes einzelnen 
Polizeibeamten . Und so ist auch jeder in 
der Lage, Fragen der Bürger zu präventi-
ven Themen zu beantworten sowie grund-
legende Hinweise und Empfehlungen zu 
geben, wie man sich wirksam vor Strafta-
ten und Verkehrsunfällen schützen kann. 
 
Die Polizeireviere einschließlich des Auto-
bahnpolizeireviers, die Wasserschutzpoli-
zeistation sowie die Verkehrs- und die Kri-
minalpolizei haben einen Präventionsbe-
auftragten , der die Präventionsarbeit auf 
dieser Ebene koordiniert.  
 
Für die Themen „Drogen“ und „Straftaten 
gegen Senioren“ stehen bei jedem Polizei-
revier besonders geschulte Polizeibeamte 
als Ansprechpartner und für Vorträge zur 
Verfügung. 
 
Eine besondere Bedeutung kommt den 
Jugendsachbearbeitern bei der Schutz- 
und Kriminalpolizei zu, die sich sehr inten- 
siv um die Prävention der Jugendkrimina-
lität kümmern. 
 
 

 
Wegen der Bedeutung der Internetkrimina-
lität wurden im Jahr 2007 Beamte ausge-
bildet, die im Rahmen des Präventionsan-
gebots „Kids online“ Kinder, Jugendliche, 
Eltern und Lehrer über Mediengefahren 
aufklären. Jedes Polizeirevier verfügt über 
mindestens einen Referenten für dieses 
Thema. 
 
Als Reaktion auf die Zusammensetzung 
der Bevölkerung mit ihrem gestiegenen 
Anteil von Menschen aus anderen Kultur-
kreisen hat das Polizeipräsidium Karlsruhe 
ebenfalls bei jedem Polizeirevier einen 
„Ansprechpartner Interkulturelle Kompe-
tenz“ benannt, der sich auch als „An-
sprechpartner für die Zusammenarbeit mit 
den Moscheevereinen“ versteht. 
 
Die Themen „Sexueller Missbrauch von 
Kindern“ und „Politisch motivierte Strafta-
ten“ liegen ausschließlich in den Händen 
von Beamten der Kriminalpolizei. 
 
Für die Ausrichtung der polizeilichen Prä-
ventionsarbeit sowie die Initiierung und 
Durchführung themen- und dienststellen-
übergreifender Präventionsaktivitäten ist 
die Zentralstelle Prävention zuständig. 
 
Daran angegliedert ist die Kriminalpoli-
zeiliche Beratungsstelle , die sich über-
wiegend der Verhinderung von Einbruchs-
delikten und der Städtebaulichen Präven-
tion widmet, aber auch (zusammen mit der 
Kriminalpolizei) das Thema „Verminderung 
von Risiken bei Raubdelikten auf Einzel- 
und Großhandelsbetriebe und auf Banken“ 
abdeckt. 
 
Für die Sicherheit im Straßenverkehr und 
die Verkehrserziehung im Kindesalter 
sorgt schwerpunktmäßig die Verkehrs-
erziehung , wenngleich gerade in diesem 
Themenbereich jeder Beamte der Schutz-
polizei seinen täglichen Beitrag leistet. 
 
Um einen professionellen polizeilichen Op-
ferschutz kümmern sich die Opferschutz-
koordinatorin und die eigens dafür fortge-
bildeten Opferschutzbeauftragten der 
Polizeireviere und der Kriminalpolizei. 
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Kommunale Kriminalprävention 
 
Seit 1997 gibt es umfangreiche Zusam-
menarbeitsstrukturen in der Kommunalen 
Kriminalprävention im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe. Die dafür eingerichteten 
Gremien, Institutionen und Arbeitsgruppen 
(Runde Tische, Sicherheitsräte und -bei-
räte, …) haben teilweise bis zum heutigen 
Tag Bestand. Zahlreiche weitere, z.B. „Ar-
beitskreis Sucht im Landkreis Karlsruhe“, 
„Karlsruher Pädagogikoffensive (KaPO)“, 
sind im Laufe der letzten zwölf Jahre an-
lassbezogen und bedarfsorientiert hin-
zugekommen, während nicht mehr Er-
forderliche aufgegeben worden sind. 
 

 
 

Aufgrund der gemeinsamen Rahmenver-
einbarung des Innenministeriums Baden-
Württemberg mit dem Städte-, Landkreis- 
und Gemeindetag aus dem Jahr 2004 ha-
ben sowohl die Stadt Karlsruhe als auch 
das Landratsamt Karlsruhe eine „Koordi-
nierungsstelle Kommunale Kriminalprä-
vention“ eingerichtet, der die Koordinie-
rungsfunktion auf der Ebene der unteren 
Verwaltungsbehörde zukommt. 
 
In gemeinsamer, vertrauensvoller und 
partnerschaftlicher Zusammenarbeit der 
verschiedensten Kooperationspartner sind 
in den zurückliegenden Jahren zahl-
reiche Projekte unter dem Dach der 
Kommunalen Kriminalprävention 
entstanden. Beispielhaft hierfür sol-
len folgende, im Weiteren noch nä-
her beschriebene Projekte, genannt 
werden: 
 
·  „Sicheres Nightlife“ in der 

Karlsruher Innenstadt 

·  „reset Drogen - Frühintervention 
bei erstauffälligen Drogenkon-
sumenten“ im Stadtgebiet 
Karlsruhe 

·  „Jugendschutz Karlsruhe“ im 
Stadtgebiet Karlsruhe 

 

 

 

 

·  „Jugendschutz im Landkreis Karlsruhe 
- Wegschauen ist keine Lösung“ 

·  „FreD - Frühintervention bei  erstauffäl-
ligen Drogenkonsumenten“ im Land-
kreis Karlsruhe 

·   „Mit MuSiK geht vieles leichter!“ - 
Mobilitäts- und Sicherheitskompetenz 
für Senioren im Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe 

·  „Wehr DICH, aber richtig!“ - Kurse für 
Selbstbehauptung und Gewaltpräven-
tion im Stadt- und Landkreis Karlsruhe 

·  „Schütze mich! - Beni koru!“  -
Verkehrssicherheitsprojekt zur Verbes-
serung der Angurtquote bei Kindern. 

 
 
Fördervereine in der Kommunalen 
Kriminalprävention 
 
Die vier Fördervereine in der Kommunalen 
Kriminalprävention im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe haben im Jahr 2010 wie-
der zahlreiche kriminalpräventive und (zwi-
schenzeitlich auch) verkehrspräventive 
Projekte gefördert, die ohne deren zu-
meist finanzielle Unterstützung nicht oder 
nur schwer realisierbar gewesen wären. 
Damit leisteten sie einen bedeutenden 
Beitrag zur Kommunalen Kriminalpräven-
tion.  
 
Neben dem Förderverein „Sicheres Karls-
ruhe e.V.“ für den Stadtbereich Karlsruhe 
gibt es den Förderverein „Sicherer Südli-

cher Landkreis Karlsruhe e.V.“ 
(FöSSL) für die Städte Ettlin-
gen und Rheinstetten sowie 
die Gemeinden Karlsbad, 
Waldbronn, Malsch und Marx-
zell, den Förderverein „Siche-
res Stutensee e.V.“ für die 
Stadt Stutensee und den För-
derverein „Netzwerk schafft 
Sicherheit e.V.“ (Nessi) für die 
Stadt Bruchsal und die Ge-
meinden Karlsdorf-Neuthard 
und Forst (vgl. hierzu auch die 
Ausführungen unter „Präven-
tionsaktivitäten der Förder-
vereine“). 
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Kooperationspartner in der 
Verkehrsprävention 
 
Im Gegensatz zur Kommunalen Kriminal-
prävention gibt es bei der Verkehrspräven-
tion keine vergleichbaren, festgeschriebe-
nen Zusammenarbeitsstrukturen. Hier 
wurde in den vergangenen Jahren aller-
dings ein Netzwerk mit vielen im Bereich 
der Verkehrsprävention engagierten Orga-
nisationen gesponnen, so dass zwischen-
zeitlich zahlreiche, teils sogar mehrjährige 
Kooperationen bestehen. 
 
In Baden-Württemberg kommt der 
landesweiten Verkehrssicher-
heitsaktion „GIB ACHT IM 
VERKEHR“ eine zentrale 
Rolle in der Verkehrssicher-
heitsarbeit zu. Sie hat sich mit ihren Part-
nern zum Ziel gesetzt, die Unfallzahlen im 
Land zu senken, die Verkehrssicherheit al-
ler Verkehrsteilnehmer zu erhöhen und 
somit das partnerschaftliche Verhalten im 
Straßenverkehr weiter zu fördern. Neben 
der Organisation und Planung von Präven-
tionsveranstaltungen mit landesweiter Be-
deutung (z.B. Landestag der Verkehrs-
sicherheit) sowie der Koordinierung und 
Steuerung landesweit durchgeführter 
Projekte unterstützt und fördert die Aktion 
aber auch die Verkehrssicherheitsarbeit 
der einzelnen Kreisdienststellen. 
 
Insbesondere bei verkehrsprä-
ventiven Veranstaltungen erfährt 
die Polizei tatkräftige Unterstüt-
zung durch ihre Kooperations-
partner. Ohne deren Mitarbeit 
wären Sicherheitstage der Poli-
zei, der Schulen und der Kom-
munen, Aktionstage und -wo-
chen wie z.B. „Sicher in den Ur-
laub“ auf der Autobahn oder der „Trucker-
Treff“, die vielfältigen Maßnahmen der 
Verkehrserziehung an Schulen und Kin-
dergärten und manche lokalen Präventi-
onsprojekte nicht mehr oder nur noch 
eingeschränkt möglich.   
 
So unterhalten und betreiben die beiden 
örtlichen Verkehrswachten (Verkehrs-
wacht im Stadt- und Landkreis Karlsruhe 
e.V. und Verkehrswacht Bruchsal e.V.) in 
der Stadt und im südlichen Landkreis zwei 
stationäre und zwei mobile Jugendver-
kehrsschulen, im nördlichen Landkreis 

 
 
 
Karlsruhe zwei mobile und eine stationäre. 
Hier erfolgt die Radfahrausbildung aller 
Viertklässler als schulische Pflichtveran-
staltung durch Beamte der Verkehrser-
ziehung des Polizeipräsidiums Karlsruhe. 
 
Die Jugendverkehrsschule am Engländer-
platz wurde mit Unterstützung der Ver-
kehrswacht Karlsruhe zum Informations-
zentrum „Sicherheit für Kinder im Straßen-
verkehr“ ausgebaut und bietet Eltern die 
Möglichkeit, sich umfassend über die rich-
tige Sicherung ihrer Kinder bei der Teil-
nahme am Straßenverkehr zu informieren. 
Dazu stehen Exponate von Fahrradhel-
men und Kinderrückhalteeinrichtungen auf 
technisch neustem Stand zur Verfügung. 
 
Die Verkehrswachten und der ADAC stel-
len für Verkehrssicherheitsveranstaltungen 
beispielsweise den Gurtschlitten, Rausch-
brillen und Streumedien bereit. Der Fahr-
lehrerverband Baden Württemberg bringt 
sich mit themenbezogenen Vorträgen in 
der Projektarbeit ein, während der BADS 
(Bund gegen Alkohol und Drogen im 
Straßenverkehr) Nordbaden e.V. visuelle 
Medien und die Unfallkasse Baden-
Württemberg Unterrichtsmaterialien für die 
Verkehrserziehung zur Verfügung stellen. 

Dank der Unterstützung durch die S+G 
Stiftung war es 
möglich, das Pro-
jekt „Schütze mich! 
– Beni koru!“ zur 
richtigen Siche-
rung von Kindern 
in Fahrzeugen zu 
konzipieren und 
erfolgreich durch-
zuführen (vgl. 
hierzu auch die 

Ausführungen unter „Verkehr“).    
 
Die KEV (Koordinierungs- und Entwick-
lungsstelle Verkehrsprävention), eine Ein-
richtung der Polizei Baden-Württemberg, 
entwickelt landesweit nutzbare Medien für 
die Verkehrsprävention und die Verkehrs-
erziehungsarbeit. Bei Bedarf unterstützt 
sie die einzelnen Polizeidienststellen aber 
auch immer wieder mit speziell angefertig-
ten Medien wie Plakaten, Broschüren und 
Faltblättern und übernimmt die grafische 
Gestaltung in der Projektarbeit (vgl. hierzu 
auch die Ausführungen unter „Medien“). 
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Methoden und Instrumente der Präventionsarbeit 
 
 
Durchführung der polizeilichen 
Präventionsarbeit 
 
Die polizeiliche Präventionsarbeit ist eben- 
so vielgestaltig wie die von ihr abgedeck-
ten Themenbereiche. Sie bietet Informati-
onen grundsätzlicher und aktueller Art. 
Dabei orientiert sie sich immer am Bedarf 
des Bürgers, an dessen Sicherheitsgefühl 
und an der aktuellen Kriminalitäts- bzw. 
Verkehrssicherheitslage.  
 
Um eine möglichst  große Anzahl Inter-
essierter zu erreichen, bedient sie sich der 
drei folgenden Säulen: 
 

·  der Grundversorgung der Bevölkerung 
durch Vorträge, Beratungen und 
Medieninformationen 

·  der Netzwerk- bzw. Projektarbeit im 
Rahmen der Kommunalen Kriminal-
prävention unter Beteiligung zahl-
reicher Kooperationspartner und 

·  der Durchführung von Aktionen mit 
anlassbezogener Interventionsarbeit. 

 

Eine wertvolle Hilfe und Orientierung bei 
der zukunftsorientierten strategischen 
Ausrichtung und Organisation der Prä-
ventionsarbeit bieten die im Oktober 2008 
von der Polizeichefrunde verabschiedeten 
Leitlinien „Polizeiliche Prävention in 
Baden-Württemberg“.  
 

Im Mittelpunkt der polizeilichen Präventi-
onsarbeit steht immer der Bürger. Deshalb 
kommt der täglichen Streifentätigkeit der 
Polizei mit Blick auf die Prävention auch 
eine besondere Rolle zu. Denn oftmals ist 
bereits das persönliche Gespräch mit dem 
Polizeibeamten bereits völlig ausreichend, 
um das Informationsbedürfnis des Bürgers 
zu ausgewählten Präventionsthemen           
und -tipps zu befriedigen. Und diese Ge-
spräche sind oft wirkungsvoller als alle                    
Ratschläge in Broschüren und Faltblättern. 
 

Darüber hinaus bietet das Polizeipräsidi-
um Karlsruhe ein breit gefächertes Ange-
bot, um seine Präventionstipps „an den 
Mann zu bringen“. Beispielhaft hierfür  
seien genannt: 
 

 
 

·  Kostenlose sicherungstechnische Be-
ratungen (auch vor Ort) zum Schutz 
von Wohnungen und Häusern vor Ein-
bruchsdiebstählen 

·  Beteiligung an Messen, Leistungs-
schauen, Sicherheitstagen und ver-
gleichbaren Veranstaltungen (z.B. 
„Tag der offenen Tür“) mit themen-
orientierten Informationsständen 

·  Zielgruppenorientierte Vorträge z.B. für 
Schüler, junge Fahrer, Eltern oder 
Senioren 

·  Mitwirkung an den Projekttagen der 
Grund-, Haupt-, Real- und Berufs-
schulen sowie der Gymnasien zu 
ausgewählten Themenbereichen 

·  Durchführung von kriminalitäts- und 
verkehrslagebildorientierten Projekten 
und Aktionen (z.B. Sport gegen Ge-
walt, Jugendschutzteams gegen Alko-
holmissbrauch durch Kinder und Ju-
gendliche, Schulwegprogramm, Kurse 
für Gewaltprävention und Selbstbe-
hauptung) 

·  Anlassbezogene Interventionsmaß-
nahmen zur kurzfristigen Eindäm-
mung aufkeimender Problemlagen 
(z.B. zur Bekämpfung der Pkw-Auf-
brüche oder des Enkeltricks). 

 
Immer mehr Raum nimmt die Nutzung des 
Internets zur Verbreitung von Präventions-
tipps und -ratschlägen ein. Dabei handelt 
es sich vorrangig um die Inhalte der Inter-
netseiten www.polizei-beratung.de zu 
allen Themen der Kriminalprävention, 
www.gib-acht-im-verkehr.de zu allen 
Themen der Verkehrsprävention und 
www.time4teen.de zu allen Präventions-
themen, die für Kinder und Jugendliche 
von Interesse sind. 
 
 
Präventionsdatenbank „PRAKTIS“ 
 
Neben den kriminal- und verkehrspräven-
tiven Aktivitäten werden auch die Maßnah-
men der sicherungstechnischen Beratun-
gen sowie der Bauleitplanung in der lan-
desweiten Datenbank „PRAKTIS“ (Präven-
tions-Aktivitäten-Informations-System) er-
fasst. Dies erlaubt neben der Einheitlich-
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keit der Erfassung und Auswertung auch 
einen aussagekräftigen Vergleich zu den 
jeweiligen Vorjahren (vgl. hierzu auch die 
Ausführungen unter „Zahlen, Daten, 
Fakten“). 
 
Obwohl ursprünglich auch die Aufnahme 
der Radfahrausbildung in die Datenbank 
vorgesehen war, kam diese Anwendung 
über den Testbetrieb nicht hinaus. 
 
Wie bereits angekündigt, hat eine Arbeits-
gruppe unter Federführung des Landes-
kriminalamtes im Auftrag des Innenmini-
steriums Baden-Württemberg die Regi-
strierung der Präventionsmaßnahmen in 
Teilen modifiziert und neu gestaltet. 
  
Die statistische Erfassung aller kriminal- 
und verkehrspräventiven Aktivitäten wird 
zum Januar 2011 auf eine webbasierte 
Datenerfassung als „Meldewesen Prä-
vention“ im System Polizei-Online und auf 
eine recherchierbare Ergebnisdarstellung 
im Führungsinformationssystem „FIS“ 
umgestellt. Dies hat allerdings zur Folge, 
dass aussagekräftige Zahlenvergleiche 
erst wieder mit dem Jahresbericht 2012 
möglich sein werden.  
 
 
Präventionsdatenbank „PraevIS“ 
und Informationsdatenbank 
“Präventionsprojekte Kommunale 
Kriminalprävention“ 
 
Das bundesweite PräventionsInformations 
System (PraevIS) erfuhr zuletzt immer 
weniger Akzeptanz, sodass es auf Be-
schluss des Deutschen Forums für Krimi-
nalprävention (DFK) folgerichtig im No-
vember 2010 abgeschaltet wurde. 
 
Da der Grundgedanke der Datenbank,  
 
·  einen Überblick über die vorhandene 

Präventionslandschaft auf nationaler 
und internationaler Ebene zu schaffen, 

·  den Präventionsakteuren eine 
Plattform zur Vernetzung zu bieten, 

·  den Wissenstransfer zu unterstützen, 

·  die Qualität, Effektivität und Effizienz 
von Präventionsaktivitäten zu fördern  

·  den Präventionsgedanken in der 
Öffentlichkeit zu verbreiten, 

 

aber nach wie vor sinnvoll ist, wurden sei-
tens der Länder eigene Datenbanken an-
gelegt. Daraus resultierend startet Baden-
Württemberg Anfang 2011 die Informati-
onsdatenbank „Präventionsprojekte Kom-
munale Kriminalprävention“, in der alle 
Projekte der Kommunalen Kriminalprä-
vention in Baden-Württemberg eingepflegt 
werden. Neben einem direkten ist auch ein 
Zugriff über die Internetseite des DFK 
„Prävention im Überblick“ vorgesehen.  
 

Damit ist gewährleistet, dass allen Akteu-
ren der (Kommunalen) Kriminalprävention 
eine Datenbank zur Verfügung steht, die 
bei der Planung eigener Initiativen und Ak-
tivitäten Anstöße und Ideen zur Problem-
bewältigung liefert, ohne dass das „Rad je-
weils neu erfunden werden muss“. Derzeit 
verzeichnet das Polizeipräsidium Karlsru-
he 26 laufende bzw. existierende Projekte, 
Kampagnen und Kooperationen, die Ein-
gang in die Datenbank finden werden.  
 
 

Landesweite Förderinitiativen für 
kriminalpräventive Projekte 
 
Seit 2001 hat Baden-Württemberg in drei 
Initiativen kriminalpräventive Projekte mit 
Geldern der Landesstiftung gefördert. Da-
von haben auch das Polizeipräsidium und 
die Kommunale Kriminalprävention im 
Stadt- und Landkreis Karlsruhe profitiert: 

·  mit fünf Projekten im Rahmen der För-
derinitiative „Zukunftsoffensive III“             
(ZO III, 2001 / 2002), 

·  mit zwei Projekten im Rahmen der 
Förderinitiative „Jugendkriminalprä-
vention“ (FJK, 2004 / 2005) und  

·  mit fünf Projekten im Rahmen der 
Förderinitiative „Kriminalpräventive 
Modellprojekte“ (KPM, 2007). 

 

Zur Verhinderung alkoholbedingter Ge-
walttaten (durch Kinder und Jugendliche) 
und zur Reduzierung von Alkoholfahrten 
wird das neue Förderprogramm „Prä-
vention alkoholbedingter Jugendgewalt“ 
(PAJ) im Jahr 2011 gestartet. Mit 1 Million 
Euro werden Projekte gefördert, die sich 
an 14 - 19-Jährige richten.  
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Zahlen, Daten, Fakten 
 
 
Präventionsaktivitäten im Jahr 
2010 
 
Im Jahr 2010 wurden im Dienstbezirk des 
Polizeipräsidiums Karlsruhe insgesamt 
1.384 Präventionsaktivitäten, darunter 
1.017 kriminalpräventive und 367 ver-
kehrspräventive, erfasst. 
 
Diese setzen sich aus 1.181 Vorträgen 
und 203 Präventionsaktionen zusammen.  
 
Mit den Vorträgen als klassischem Instru-
ment der polizeilichen Präventionsarbeit 
konnte auch im Jahr 2010 wieder eine 
„Grundversorgung“ der Bevölkerung mit 
präventiven Inhalten erreicht werden. 
Schwerpunktmäßig wurden hierbei Schul-
klassen, Vereine, Lehrer, Eltern und 
Senioren angesprochen. 
 
Bei den Aktionen handelt es sich um 
darüber hinausgehende ein- oder 
mehrtägige, zumeist themenüber-

greifende, Aktivitäten im Rahmen von 
Aktionstagen und Projektwochen so-                                                                                                                                                                                                                             
wie von Messen und anderen Publi-
kumsveranstaltungen. 
 
 
Kriminalprävention 
 
Bei den kriminalpräventiven Aktivitäten ist 
mit 1.017 Veranstaltungen eine Steigerung 
um 51 (+ 5 %) gegenüber dem Vorjahr zu 
verzeichnen. Nach der Belastung durch 
verschiedene Einsatzlagen im Jahr 2009 
konnte einerseits der Fokus wieder ver-
mehrt auf die Präventionsarbeit gerichtet 
werden, andererseits war auch eine ge-
steigerte Nachfrage nach der Durchfüh-
rung von Präventionsveranstaltungen fest-
stellbar. Dies spiegelt sich dann auch er-
freulicherweise in den Zahlen wieder. 
 
Wie in den Jahren zuvor stellte die Ge-
waltprävention mit 258 Veranstaltungen 
den größten Anteil, gefolgt von der Dro-
gen- / Suchtprävention mit 240 Veranstal-
tungen und der Prävention von Eigen-
tumsdelikten mit 187 Veranstaltungen.

 
 
 
Kriminalpräventive Veranstaltungen  2009 2010 Zu- /  Abnahme 

 
gesamt 966 1.017 + 51 
         
     Drogen / Suchtprävention 240 240 0 
     Eigentumsdelikte 133 187 + 54 
     Gewalt 242 258 + 16 
     Integration 6 6 0 
     Kinder / Jugendliche 101 98 - 3 
     Medienkompetenz 115 103 - 12 
     Opferschutz / Opferhilfe 2 10 + 8 
     Politisch motivierte Kriminalität 19 19 0 
     Politische Bildung / Demokratieverständnis 3 0 - 3 
     Sachbeschädigung 2 2 0 
     Sicherheit / Ordnung im öffentlichen Raum 10 4 - 6 
     Sicherheitsgefühl  28 17 - 11 
     Soziale Kompetenz 17 18 + 1 
     Vermögensdelikte 46 46 0 
     Zivilcourage 2 9 + 7 
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Themenbereich „Gewalt“ 
 
Die Feinauswertung für den Themen-
bereich Gewalt belegt, dass die beab-
sichtigte Schwerpunktsetzung auf die  
Unterthemen „Gewalt an Schulen“,      
 
 

 
 
„Jugendgewalt“ und „Sexualisierte Gewalt 
/ Sexueller Missbrauch“ auch tatsächlich 
erreicht worden ist.  
 
 
 

Themenbereich Gewalt

Gew alt an Schulen; 
100

Gew alt im Sport; 5

Mobbing; 5

Stalking; 3

Sexualisierte 
Gew alt/sexueller 
Missbrauch; 76

Gew alt gegen 
Senioren; 3

Häusliche Gew alt; 4

Jugendgew alt; 61

Kindesmisshandlung; 
1

 
Themenbereich „Eigentumsdelikte“ 
 
Als Schwerpunkte im Themenbereich 
„Eigentumsdelikte“ kristallisierten sich 
Präventionsaktivitäten zum Wohnungs- 

einbruch, zum Diebstahl allgemein, zum 
Ladendiebstahl und zu Raubdelikten 
heraus. 
 

  

Themenbereich Eigentumsdelikte

Diebstahl allgemein; 
46

Diebstahl an/aus/von 
Kfz; 2

Ladendiebstahl; 39

Fahrraddiebstahl; 10
Raubdelikte; 29

Taschendiebstahl; 7

Wohnungseinbruch; 
54
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Erreichte Personen 
 
Im Rahmen der 1.017 durchgeführten Ver-
anstaltungen konnten insgesamt 39.730 
(Vorjahr: 40.669) Personen erreicht 
werden. 
 
Mit Veranstaltungen zu den Themenbe-
reichen „Drogen / Suchtprävention“ (9.284, 
Vorjahr: 9.332), „Kinder / Jugendliche“ 
(8.008, Vorjahr 10.506), „Gewalt“ (7.364, 
Vorjahr: 6.342) und „Eigentumsdelikte“ 
(6941, Vorjahr: 5.640) wurden dabei die 
meisten Personen erreicht.  
 
Unter den erreichten Personen stellte die 
Zielgruppe „Erwachsene“ mit 9.250 den 
größten Teilnehmerkreis. Darin enthalten 
ist auch die Zielgruppe der Eltern, welche 
ein idealer Multiplikator zur Weitergabe 
der polizeilichen Präventionsbotschaften 
an ihre eigenen Kinder und Jugendlichen 
ist.  

Weiterhin konnten 8.203 „Junge Men-
schen bis 21“ mit zielgruppenorientierten 
Aktivitäten erreicht werden. Wesentlich 
dazu beigetragen haben die Einsätze der 
Jugendschutzteams bei Großveranstal-
tungen. Alleine hierbei konnten mehr als 
4.500 Kinder und Jugendliche angespro-
chen werden.   
 
Wenn auch leicht rückläufig, bewegt sich 
die Zahl der erreichten „Senioren“ und Be-
rufsschüler weiterhin auf hohem Niveau.  
Ebenso zeigt die Kooperation mit dem Ba-
dischen Fußballverband zum Thema „Ge-
walt auf dem Sportplatz“ erste Erfolge, 
was sich in den Zahlen der bei den Sport-
vereinen erreichten Personen widerspie-
gelt (vgl. hierzu auch die Ausführungen 
unter „Gewalt“). 
 
Die starken Rückgänge in der Zielgruppe 
der Muslime sind darin begründet, dass es 
im Jahr 2009 eine Großveranstaltung ge-
geben hatte. 
  

Erreichte Personen nach Zielgruppe  2009 2010 Zu- /  Abnahme 
 

gesamt 40.669 39.730 - 939 
         
     Azubis 355 252 - 103 
     Berufsschule 3.263 3.190 - 73 
     Erwachsene 8.262 9.250 + 988 
     Erwachsene Ausländer 54 44 - 10 
     Erwachsene Muslime 780 56 - 724 
     Erwachsene Spätaussiedler 0 40 + 40 
     Förderschule 66 278 + 212 
     Grundschule 1.002 1.920 + 918 
     Gymnasium 3.365 3.722 + 357 
     Hauptschule 3.121 3.177 + 56 
     Hochschule 79 45 - 34 
     Junge Ausländer bis 21 139 68 - 71 
     Junge Menschen bis 21  9.670 8203 - 1467 
     Junge Muslime bis 21 1.183 30 - 1153 
     Junge Spätaussiedler bis 21 3 0 - 3 
     Kindergarten 930 1.160 + 230 
     Pädagogen 1.651 1.713 + 62 
     Polizeibedienstete 288 552 + 264 
     Realschule 3.208 2.631 - 577 
     Senioren 3.215 3.107 - 108 
     Sportverein / Erwachsene 17 242 + 225 
     Sportverein / Jugendliche 18 50 + 32 
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Verkehrsprävention 
 
Bei den verkehrspräventiven Aktivitäten ist 
mit 367 Veranstaltungen ein leichter  
Rückgang um 25 (- 6%) gegenüber dem 
Vorjahr zu verzeichnen. Die durchgeführ-
ten Veranstaltungen hatten als Schwer- 
punkte das Thema „Hauptunfallursachen“ 
 
 

 
 
(z.B. Alkohol und Drogen im Straßenver-
kehr) mit 132 Veranstaltungen, den „Si-
cheren Schulweg“ mit 88 Veranstaltungen 
und die „Verkehrserziehungsmaßnah-
men“ (allgemeine Verkehrserziehung)                                                      
mit 99 Veranstaltungen. 
 

Veranstaltungen Verkehrsprävention nach  
Themen 

2009  2010 Zu- / Abnahme  
 

gesamt  392 367 - 25 
    
     Arbeitsplatz Straße 3 0 - 3 
     Hauptunfallursachen 115 132 + 17 
     Motorisierte Zweiräder 2 5 + 3 
     Sicherer Schulweg 118 88 - 30 

Sonstige Maßnahmen der Verkehrsprävention 48 43 - 5 
     Theateraufführungen 0 0 0 
     Verkehrserziehungsmaßnahmen  97 99 + 2 
     Verkehrspuppenbühne 9 0 - 9 
    
 
  
Erreichte Personen 
 
Mit den 367 Veranstaltungen konnten 
insgesamt 14.591 Personen erreicht 
werden. Verteilt auf die Schwerpunkt-
themen spiegelt sich die Anzahl der 
durchgeführten Veranstaltungen deutlich 
in der Anzahl der erreichten Personen 
wieder. So wurden beim Thema „Haupt-
unfallursachen“ 5.709 Personen,  bei    
den Themen „Verkehrserziehungs-  
 
 

 
 
maßnahmen“ mit 3.802 und „Sicherer 
Schulweg“ mit 3.101 die meisten Per-
sonen erreicht. Die Zahl der Teilnehmer 
zum Thema „Hauptunfallursachen“ 
beinhaltet dabei zu großen Teilen die über 
das Programm „Alkohol und Drogen im 
Straßenverkehr für junge Erwachsene“ 
erreichten Fahranfänger der Zielgruppe 
„Junge Erwachsene“.  
 

Erreichte Personen nach Zielgruppe  2009 2010 Zu- /  Abnahme 
 

gesamt 15.159 14.591 - 568 
         
     altersübergreifend 2.061 1.312 - 749 
     Elementarbereich  2.011 2.205 + 194 
     Erwachsene 2.228 2.020 - 208 
     Junge Erwachsene 2.842 2.919 + 77 
     Menschen mit Behinderung 86 70 - 16 
     Primarbereich 1.756 1.466 - 290 
     Sekundarstufe  I 2.447 1.711 - 736 
     Sekundarstufe II 1.443 1.906 + 463 
     Senioren 285 982 + 697 
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Erreichte Personen nach Zielgruppe

altersübergreifend; 
1312

Elementarbereich; 
2205

Erw achsene; 2020

Junge Erw achsene; 
2919

Menschen mit 
Behinderung; 70

Primarbereich; 1466

Sekundarstufe  I; 1711

Senundarstufe II; 1906

Senioren; 982

 
 
 
Aufgeschlüsselt nach Zielgruppen stellten 
die „Jungen Erwachsenen“ (18-24 Jahre) 
mit 2.919 Personen die stärkste Gruppe.  
Erfreulich ist auch die Steigerung der An-
zahl der mit verkehrspräventiven Themen 
erreichten Senioren (982; Vorjahr: 285). 
Mit Veranstaltungen zum Thema „Sicherer 

Schulweg“ konnten im Elementarbereich 
(Kindertageseinrichtungen, Vorschule) mit 
2.205 und im Primarbereich (Grundschule, 
Klassen 1 - 4 / Sonderschule) mit 1.466 
zusammen deutlich mehr als 3.100 Kinder 
unter 10 Jahren erreicht werden.

 
 
 
Radfahrausbildung 
 
Zusätzlich zu den allgemeinen verkehrs-
präventiven Veranstaltungen ist alljährlich 
die verpflichtende Radfahrausbildung der 
Grundschüler durchzuführen. Diese haben 
im Schuljahr 2009 / 2010 im Stadt- und 
Landkreis Karlsruhe 6.664 Schüler der 4. 
Klassenstufe absolviert. 
 
Die Verwaltungsvorschrift „Radfahraus-
bildung in der schulischen Verkehrser-
ziehung“ (VwV-Radfahrausbildung) 
schreibt vor, dass Übungen und Lern-
zielkontrollen in Grund- und Sonder- 
 
 
 
 
 
 
 
 

schulen  zur Schulung von Verhaltenswei-
sen, die für Kinder als Fußgänger und 
Radfahrer wichtig sind, in den Jugend-
verkehrsschulen zu erfolgen haben.  
 
Die Inhalte dieser verpflichtenden schu-
lischen Veranstaltung richten sich dabei 
nach dem gemeinsamen Programm 
„Radfahren in der Schule“ der Deutschen 
Verkehrswacht sowie den landeseigenen 
„Anregungen zur Verkehrserziehung“ für 
die Grundschule, Klassen 3 / 4. 
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Sicherungstechnische Beratungen und Städtebauliche 
Kriminalprävention 
 
Im Jahr 2010 wurden durch die Kriminal-
polizeiliche Beratungsstelle insgesamt 
1.652 sicherungstechnische Beratungen 
durchgeführt. Dies stellt gegenüber dem 
Vorjahr einen geringfügigen Rückgang um 
7 Beratungen dar. 
 

Die Beteiligung an 
Messen und Aus-
stellungen mit Infor-
mationsständen so-
wie der Einsatz des 
Informationsfahr-
zeugs des Landes-
kriminalamts Ba-
den-Württemberg 
(IFZ) an markanten 
Örtlichkeiten der Städte und Gemeinden 
im Stadt- und Landkreis Karlsruhe bot 
interessierten Bürgern reichlich Gelegen- 

heit, sich über die Möglichkeiten der tech-
nischen Sicherung ihres Eigentums, ihres 
Hauses oder ihrer Wohnung im persönli-
chen Gespräch zu informieren. Daraus 
resultierend kam es zu einer Vielzahl von 

Beratungen vor Ort. 
 
Einen deutlichen An-
stieg verzeichnete die 
Zahl „Beratungsanlass 
nach vorausgegang-
enem Vorfall“. Damit 
sind Beratungen ge-
meint, die als Ergebnis 
der Kontaktaufnahme 
mit den Einbruchsop-
fern und der Unterbrei-

tung des Angebots einer kostenlosen Be-
ratung vor Ort zustande kamen. 

 
 

Sicherungstechnische Beratungen  2009 2010 Zu- / Ab nahme 
 
 

Beratungen 1.659 1.652 - 7 
         
     Am Objekt / Vor Ort 648 773 + 125 
     Auf der Dienststelle 119 88 - 31 
     Telefonisch 879 781 - 98 
     Bei Messe / Infostand 2 1 - 1 
     IFZ-Einsatz 0 2 + 2 
     Schriftlich (Email / Fax / etc.) 11 7 - 4 
darunter Bauplanberatungen 67 37 - 30 
    
Anlass für die Beratungen    
    
     Auftrag Innenministerium BW 1 0 - 1 
     Anforderung Behörde 17 11 - 6 
     Anforderung durch Nutzer 1.165 1.090 - 75 
     Nach Hinweis durch Polizeibeamte 3 85 + 82 
     Nach vorausgegangenem Vorfall  252 411 + 159 
     Nach Medienhinweis 187 48 - 139 
     Hinweis aus dem Internet 33 7 - 26 
     Opferberatung nach einer Straftat 1 0 - 1 
    
Beratungsobjekte    
         
     Privatobjekte 1.364 1.241 - 123 
     Gewerbliche Objekte 246 378 + 132 
     Öffentliche Objekte 48 33 - 15 
     Objekte muslimischer Vereine 1 0 - 1 
    

Mitwirkung an der Bauleitplanung 
(Städtebauliche Kriminalprävention)  

51 32 - 19 
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Präventionsaktivitäten nach Themenbereichen 
 
 
Gewalt 
 
Gewalt hat viele Facetten und Ausprä-
gungen. Doch egal, ob es sich um feinen 
Spott oder üble Beleidigungen, Kneifen, 
Schlagen oder Treten handelt, ob sie sich 
offen und für jedermann sichtbar oder ver-
deckt in privaten Räumen oder in Bezie-
hungen abspielt, eines ist ihr immer ge-
mein: Sie hat gravierende Folgen für die 
Opfer, sie verunsichert, sie schüchtert ein, 
sie zermürbt, sie macht Angst, sie erschüt-
tert und erzeugt Hilflosigkeit. 
 
Deshalb setzt die Polizei Karlsruhe neben 
einer konsequenten Ermittlungsarbeit 
nach wie vor besonders auf die Präven-
tion. Sie leistet Auf-
klärungsarbeit in 
Schulen, Vereinen 
und anderen Ein-
richtungen und sie 
engagiert sich zu-
sammen mit ihren 
Kooperationspart-
nern in Präventions-
projekten, die auf 
Dauer und Nachhal-
tigkeit angelegt sind.  
 
Dabei verfolgt sie drei Ziele: Sie stärkt 
denjenigen den Rücken, die sich rechts-
treu verhalten, und unterbreitet ihnen Prä-
ventionsangebote für Gewaltprävention 
und Zivilcourage. Für diejenigen, die die 
Grenzen des Gesetzes bereits übertreten 
haben bzw. unmittelbar davorstehen, und 
für betroffene Erziehungsverantwortliche 
bietet sie präventiv ausgerichtete Kurse 
und Projekte, die nachfolgend näher be-
schrieben sind. Und sie nimmt sich letzt-
lich sowohl in der Fallbearbeitung als auch 
weit darüber hinaus der Opfer an, um sie 
aus der Spirale der Gewalt zu befreien.  
 
Wie ernst die Polizei die Gewaltproble-
matik nimmt, lässt sich an den Präven-
tionszahlen ablesen: Mit 258 (Vorjahr: 
242) war die Thematik „Gewalt“ im Jahr 
2010 erneut Spitzenreiter unter den 
durchgeführten Präventionsveran-
staltungen. 
 
  

 
 
Jugendgewalt / Gewalt an Schulen 
 
Die Vorträge und Aktionen der Jugend-
sachbearbeiter der Polizeireviere und Poli-
zeiposten sind seit Jahren eine feste Ein-
richtung an den allgemeinbildenden Schu-
len im Stadt- und Landkreis Karlsruhe. 
 
Zum Standard gehört dabei das Pro-
gramm „Herausforderung Gewalt“ für die 
Klassenstufen fünf und sechs. In den Ver-
anstaltungen über jeweils zwei Schulstun-
den wird erarbeitet, welche Handlungen 
unter „Gewalt“ zu subsumieren sind und 
dass „das Opfer entscheidet, was Gewalt 
ist“. Außerdem lernen die Schüler in Rol-
lenspielen verbale Konfliktlösungsstrate-

gien und erhalten Informati-
onen über zivil- und haftungs-
rechtliche Aspekte gewalt-
tätigen Verhaltens. 
 
In den Elternabenden zum 
Programm soll Sensibilität 
und Verständnis dafür ge-
weckt werden, dass gerade 
die Kinder „Probleme ma-
chen, die Probleme haben“. 

Gleichzeitig sollen auch Denkimpulse zur 
Verbesserung dieses Zustandes mit auf 
den Weg gegeben werden. Die ergänzen-
de Broschüre „Wege aus der Gewalt“ des 
Programms Polizeiliche Kriminalpräven-
tion der Länder und des Bundes (ProPK) 
soll helfen, das Vermittelte zu vertiefen.  
 
Mit 161 Veranstaltungen zum Themen-
komplex „Gewalt an Schulen“ (100) und 
„Jugendgewalt“ (61) blieb die Anzahl der 
durchgeführten Veranstaltungen auch im 
Jahr 2010 auf hohem Niveau.  
 
Nach wie vor gefragt waren die Jugend-
sachbearbeiter auch zum Thema „virtuelle 
und reale Gewalt im Internet und auf 
Schülerhandys“. Nicht zuletzt wegen der 
zwischenzeitlich deutlich spürbaren Sensi-
bilität der beteiligten Personen (Schüler, 
Eltern und Lehrer) konnte mit dem Rück-
gang der Problematik im Zusammenhang 
mit dem Schulbetrieb auch ein Rückgang 
angefragter Veranstaltungen zum Thema 
verzeichnet werden (vgl. hierzu auch die 
Ausführungen unter „Mediengefahren“). 
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Theaterstück „Eins auf die Fresse“  
 
Schon seit dem Jahr 2005 hat das Sand-
korn-Theater Karlsruhe das Theaterstück 
„Eins auf die Fresse“ wieder in seinem 
Programm. Es beschäftigt sich mit der 
Gewaltbereitschaft und der Gewaltanwen-
dung unter Jugendlichen im täglichen Um-
gang mitei-
nander. Im 
Jahr 2010 
kam es zu 
19 (Vorjahr: 
25) Vorstel-
lungen, wo-
durch 2.145 
(Vorjahr: 
2.514) Kin-
der und Ju-
gendliche 
erreicht werden konnten.  
 
Die Karlsruher Polizei hat das Theater-
stück wieder im Rahmen der Kommunalen 
Kriminalprävention unterstützt und bei ent-
sprechenden Anfragen für die Nachberei-
tung durch die Jugendsachbearbeiter der 
Polizeireviere und Polizeiposten im Rah-
men des Unterrichts gesorgt. 
 
Aufgrund der nach wie vor guten 
Resonanz und Nachfrage steht das Stück 
auch im Jahr 2011 weiter auf dem 
Spielplan des Sandkorn-
Theaters. 
 
 
Projekt „Boxen gegen 
Gewalt“ 
 
Obwohl das Projekt 
„Boxen gegen Gewalt“ 
schon seit 2005 läuft, 
kann es noch immer 
einen zufrieden stellen-
den Zulauf verzeichnen. 
So nahmen an den zwei 
Projektdurchläufen des Jahres 2010 
wiederum 25 Jugendliche (20 Jungen und 
5 Mädchen) teil. Sie absolvierten das 
komplette Programm mit jeweils zehn 
zweistündigen Einheiten (Theorie und 
Praxis).  
 
 
 
 

 
 
Zwei Teilnehmer waren aufgrund einer 
richterlichen Auflage durch die Jugend-
gerichtshilfe (JGH), fünf im Rahmen der  
Familienhilfe durch die AWO zugewiesen  
worden, während alle anderen Teilnehmer 
auf Initiative ihrer Schulen an dem Projekt 
teilnahmen. Das Durchschnittsalter lag bei 
14 Jahren. Die Teilnehmer setzten sich 

aus verschiedenen Nationa-
litäten zusammen, so dass 
die Zielgruppe im Sinne der 
Projektidee erreicht werden 
konnte. 
 
Besondere Resonanz fand 
wiederum der Abschluss der 
Projektdurchläufe. Mit einem 
Besuch im Europabad bzw. 
einem gemeinsamen Kino-
besuch gelang es wieder, den 
Prozess der Teambildung und 

des Gruppenzusammenhalts zu stärken. 
Einer der beiden Projektdurchläufe wurde 
durch eine PH-Studentin mit dem Ziel 
einer Facharbeit zum Thema „Olympi-
sches Boxen als Mittel der Gewaltprä-
vention“ begleitet. 
 
Im Jahr 2011 sind wieder zwei Projekt-
durchläufe vorgesehen. 
 
Übrigens konnte zwischenzeitlich auch ein 
weiteres beabsichtigtes Projektziel er-

reicht 
werden: 
Acht bis 
zehn Ju-
gendliche 
nehmen 
aufgrund 
ihrer posi-
tiven Er-
fahrungen 
bei den 
Projekt-
durch-
läufen in-

zwischen regelmäßig am Boxtraining des 
KSC teil und haben auf diesem Wege eine 
sinnvolle Freizeitbeschäftigung gefunden.  
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Projekt: „SchugG’ts An! - Schulen 
gegen Gewalt und Alkohol“ 
 
Mit dem im Jahr 2009 gestarteten Projekt 
„SchugG`ts An! - Schulen gegen Gewalt 
und Alkohol“ sollen Kinder, Ju-
gendliche und Heranwachsende 
für die Themen „Gewalt, Drogen 
und Alkohol“ sensibilisiert und 
über die Folgen aufgeklärt 
werden.  
 
An der Elisabeth-Selbert-Schule 
in Karlsruhe, die als „Pilot“-Schu-
le fungierte, kam es seit dem 
Projektstart im Jahr 2009 zu Vor-
trägen durch die Verkehrspolizei 
zum Thema „Alkohol und Dro-
gen“ mit Blick auf die Fahrer-
laubnis und durch das örtlich zu-
ständige Polizeirevier Karlsruhe-West zum 
Thema „Gewalt“. Flankiert wurden die the-
matischen Unterrichtsmodule durch ein 
regelmäßiges, gezieltes Box- und Antiag-
gressionstraining an den dafür zur Verfü-
gung gestellten speziellen Trainingsbox-
gestellen.  
 
In den 96 Unterrichtsstunden, die im 
Rahmen des Projekts für die vier Be-
rufsschulklassen des BEJ und des BVJ im 
Jahr 2010 aufgewendet wurden, konnten 
insgesamt 86 Schüler erreicht wer-
den.  
 
Ebenfalls im Jahr 2010 haben die 
Realschule Karlsruhe-Neureut und 
die Parzivalschule in Karlsruhe-
Hagsfeld die Projektidee aufge-
griffen und das Projekt an ihrer 
Schule installiert. Beiden Schulen 
wurde jeweils ein Trainingsboxge-
stell durch den Förderverein „Si-
cheres Karlsruhe e.V.“, finanziert 
aus Mitteln der BBBank Karlsruhe, 
zur Verfügung gestellt. 
 
An der Realschule Karlsruhe-Neureut 
konnten im Rahmen des Projekts alle 
sechsten Klassen (92 Schüler) mit Vor-
trägen zum Thema „Gewalt“ erreicht wer-
den. Ausgewählte Schüler der zehnten 
Klassen nahmen an dem regelmäßig 
angebotenen Box- und Antiaggressions-
training teil.  
 
 

 
 
 
Der ursprünglich noch im Jahr 2010 vor-
gesehene Projektstart an der Parzi-
valschule musste aus organisatorischen 
Gründen auf das  Frühjahr 2011 ver-
schoben werden. 

  
 
 

 

 

 

 

 

 

Kooperation „Berufsvorbereitende 
Bildungsmaßnahmen (BvB)“ 
 
Nachdem eine Pilotdienststelle in Baden-
Württemberg gute Erfahrungen mit der 
Aufnahme verschiedener polizeilicher Prä-
ventionsaktivitäten in die pädagogische 
Arbeit der Berufsvorbereitenden Bildungs-
maßnahmen gemacht hatte und auch sei-

tens der Bildungsträger ein 
entsprechender Bedarf ge-
sehen wurde, hat auch die 
Prävention des Polizeiprä-
sidiums Karlsruhe die Ge-
legenheit genutzt, eine ent-
sprechende Kooperation 
einzugehen.    
 
Ein Hauptargument war da-
bei die Tatsache, dass ge-
rade die in diese Maßnah-
men ein gebundenen jungen 
Menschen der Altersgruppe 
bis 25 Jahre einerseits in 
besonderem Maße im Fo-

kus der Polizei stehen (Gewaltdelikte, Al-
koholmissbrauch und Drogenkonsum, 
überproportionale Beteiligung an schwe-
ren Verkehrsunfällen), andererseits aber 
außerhalb schulischer Einrichtungen nur 
sehr schwer erreicht werden können. Dies 
gilt in besonderem Maße gerade für junge 
Migranten, die dort in überproportionaler 
Anzahl vertreten sind. 
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Die Ende des Jahres 2009 begonnene Ko-
operation mit mehreren freien Bildungs-
trägern (CJD, USS, Diakonie, Internationa-
ler Bund) wurde im Jahr 2010 fortgesetzt. 
Insgesamt fanden elf Präventionsveran-
staltungen durch die Polizei statt. Thema-
tisch ging es dabei um Gewalt sowie Al-
koholmissbrauch und Drogenkonsum, 
auch in Verbindung mit dem Fahrerlaub-
nisrecht. Dabei konnten ca. 200 junge 
Erwachsene erreicht werden. 
 
Alle Veranstaltungen stießen sowohl bei 
den Pädagogen als auch bei den Teil-
nehmern auf große und positive 
Resonanz. Deshalb wird die Kooperation 
im Jahr 2011 fortgeführt und weiter 
vertieft.  
  
 
Projekt „Wehr DICH, aber richtig!“ - 
Kurse für Gewaltprävention und 
Selbstbehauptung 
 
Das Kooperationsprojekt „Wehr DICH, 
aber richtig! - Kurse für Gewaltprävention 
und Selbstbehauptung“ der Prävention 
des Polizeipräsidiums Karlsruhe, des 
Karateverbands Baden-Württemberg e.V. 
und des Badischen-Judo-Verbands e.V. 
hat sich seit dem Start im Juni 2008 sehr 
gut entwickelt. 
 
Gerade die Hauptzielgruppe der Kinder 
und Jugendlichen konnte 
im Lauf des Jahres 2010 
wieder mit mehreren Kur-
sen erreicht werden (vgl. 
hierzu auch die Ausfüh-
rungen unter „Zivilcoura-
ge“). Dabei wurde den Teil-
nehmern aufgezeigt, wie 
sie Gefahren frühzeitig er-
kennen und gewalttätige 
Übergriffe erfolgreich ver-
hindern können.  
 
Gleichzeitig wurde ihnen in 
verschiedenen Rollentrai-
nings vermittelt, dass sie 
die nötige Stärke besitzen, 
sich gegen Angriffe zu 
wehren und sich den 
Verlockungen von Alkohol, Drogen und 
Gewalt - auch gegen den Gruppendruck -  
zu widersetzen.  
 

 
 
 
Neben einer komprimierten Übersicht über  
relevante Rechtsnormen wurden die erar-
beiteten Kursinhalte durch eine Schulung 
des Gesprächs- und Kommunikationsver-
haltens abgerundet. 
 

 
Kooperation „Gewaltfrei und 
respektvoll auf dem Sportplatz“ mit 
dem bfv 
 
Aufgrund mehrerer Spielabbrüche und po-
lizeilicher Einsätze im Zusammenhang mit 
Fußballspielen des Amateurbereichs in 
den Fußballkreisen Karlsruhe und Bruch-
sal in der Saison 2008 / 2009 kam es fol-
gerichtig zur Verabredung gemeinsamer 
Präventionsaktivitäten und zur Kooperati- 
on zwischen der Prävention des Polizei-
präsidiums Karlsruhe und dem Badischen 

Fußballverband e.V. (bfv) 
mit dem Ziel, „der Gewalt 
die rote Karte zu zeigen“ 
(vgl. hierzu auch die Aus-
führungen unter „Projekte / 
Gremien / Angebote“). 
 
Zur Verdeutlichung der 
Kooperation und zur Un-
terstützung der Bemü-
hungen des bfv nahm die 
Prävention des Polizeiprä-
sidiums Karlsruhe auf An-
frage des bfv an den vier 
Diskussionsrunden zu 
Fairness und Gewaltprä-
vention des Fußballkrei-
ses Karlsruhe teil, zu der 
alle Vorstände und Ju-

gendleiter der zugehörigen Vereine ver-
pflichtend zu erscheinen hatten.  
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Erstes öffentlich wahrnehmbares Zeichen 
dieser Kooperation war dann die Teilnah-
me der Karlsruher Polizei am diesjährigen 
F-Juniorentag des Fußballkreises Bruch-
sal in Neudorf (Graben-Neudorf) im Juni 

2010, der von ca. 1.000 Kindern, Eltern 
und Betreuern besucht wurde. Am Stand 
der Prävention herrschte reger Zulauf und 
es kam zu zahlreichen guten  Gesprächen 
mit interessierten Eltern und Betreuern 
über Gewalt auf dem Sportplatz. Die Mög-
lichkeit, mit dem besten Spruch „Ich bin für 
Fairness und gegen Gewalt auf dem 
Sportplatz, weil …“ wertvolle Preise ge-
winnen zu können, stieß ebenfalls auf 
große Resonanz. So nutzten viele Eltern 
die Gelegenheit, sich gemeinsam mit ihren 
kleinen „Kickern“ mit dem Thema ausein-
anderzusetzen. Mit dem von der Jury aus-
gewählten besten Spruch „…, weil nur 
dann können alle gewinnen“ erbrachte 
dem Sieger ein von allen KSC-Spielern 
handschriftlich signiertes Trikot aus den 
Händen des Kreisjugendleiters Magnus 
Müller.  
 
Auch die Ver-
kehrsprävention 
kam bei der Ver-
anstaltung nicht 
zu kurz. Da der 
Transport junger 
Fußballer, insbe-
sondere zu Aus-
wärtsspielen, El-
tern und Betreuer 
häufig vor große 
Probleme stellt, 
wurde das Thema 
durch den Karls-
ruher Verkehrserziehungsdienst 
aufgegriffen. Zu den nicht ausreichenden 
Angurtmöglichkeiten oder Kinderrück- 
 

 
 
haltesystemen kommt zumeist noch die 
Unkenntnis über die gesetzlichen Vor-
schriften. Deshalb gab es Informationen 
und Aufklärung am Präventionsstand, der 
mit zahlreichen Kindersitzexponaten aus-
gestattet war und auch Gelegenheit zum 
Ausprobieren bot. 
 
 
 Häusliche Gewalt 
 
„Der Schutz für Betroffene Häuslicher 
Gewalt darf nicht an der Haustüre auf-
hören!“. Deshalb gehen die Polizei, die 
Stadt Karlsruhe, der Landkreis Karlsruhe 
und die Kreiskommunen zusammen mit 
den verschiedenen Beratungsstellen seit 
mehreren Jahren einen gemeinsamen, 
miteinander abgestimmten Weg gegen 
„Gewalt im sozialen Nahraum“ zum Schutz 
der unmittelbar betroffenen Opfer, aber 
auch der zumeist mittelbar betroffenen 
Kinder.  
 
Mit den Mitteln der Gefährderansprache, 
des Platzverweises, des Näherungsver-
bots und eines breiten Beratungsangebots 
wurde die Prävention und Intervention 
gegen Häusliche Gewalt im Stadt- und 
Landkreis Karlsruhe auch im Jahr 2010 
erfolgreich fortgesetzt. 
 
 
Gefährderansprache 
 
Insbesondere bei Bedrohungs-, Stalking- 
und Mobbingdelikten nutzt der Polizeivoll-
zugsdienst die gezielte und zwischenzeit-

lich seit Jahren be-
währte Gefährder-
ansprache, um 
Tätern Häuslicher 
Gewalt die Konse-
quenzen ihres 
Handelns sowie 
die straf- und zivil-
rechtlichen Folgen 
aufzuzeigen. Damit 
ist es auch im Jahr 
2010 gelungen, die 
überwiegende An-
zahl dieser Straf-
täter von weiteren 
Taten abzuhalten 

und sie zu einem normkonformen Ver-
halten zu veranlassen. 
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Platzverweisverfahren 
 
Um weitere Gewalttätigkeiten zu verhin-
dern und eine Entspannung der gewaltge-
ladenen Atmosphäre zu erreichen, können 
gewalttätige Personen durch die Polizei 
mittels Platzverweis vorübergehend aus 
ihrer Wohnung 
verwiesen wer-
den. Damit soll 
den Konfliktpartei-
en eine möglichst 
unbelastete Pha-
se des Nachden-
kens über weitere 
Maßnahmen und 
Schritte ermög-
licht werden.  
 
Das Platzverweis-
verfahren ist zwi-
schenzeitlich bei 
allen beteiligten 
Institutionen zur gängigen Praxis gewor-
den. Im Jahr 2010 wurden durch den Poli-
zeivollzugsdienst des Polizeipräsidiums im 
Stadt- und Landkreis Karlsruhe bei insge-
samt 381 (Vorjahr: 411; 2008: 446) Ein-
sätzen wegen „Gewalt im sozialen Nah-
raum“ 144 (Vorjahr 148, 2008: 193) Platz-
verweise ausgesprochen. 
 
 
Clearingstelle 
 
Seit bereits sechs Jahren berät die „Clea-
ringstelle“ im Bereich der Stadt Karlsruhe 
Opfer von „Gewalt im sozialen Nahraum“. 
Dabei geht sie proaktiv vor, um auch sol-
che Opfer zu erreichen, die den Weg zur 
Beratung aus eigener Kraft nicht schaffen 
würden. Die „Clearingstelle“ rekrutiert sich 
aus den Beratungsstellen „Sozialdienst 
katholischer Frauen (SkF)“ und „Auto-
nome Frauenberatungsstelle Karlsruhe“.  
 
Die Mitteilungen über die Opfer und deren 
Beratungsbedarf erhält die Clearingstelle 
von der Polizei, dem Städtischen Klinikum 
und anderen sozialen Einrichtungen. Ins-
gesamt kam es im Jahr 2010 zu 75 Mel-
dungen (Vorjahr: 88; 2008: 92), davon 
mehr als die Hälfte durch die Polizei. 
 
 
 
 

 
 
Bereits während des Einsatzes bzw. wäh-
rend der Sachbearbeitung werden Gewalt-
opfer durch die Polizei regelmäßig umfas-
send über relevante Beratungsstellen und 
deren Angebote wie z.B. dem der Clea-
ringstelle informiert; wie wichtig dem Ge-
setzgeber diese Information Betroffener 
Häuslicher Gewalt ist, lässt sich schon an 
der Verpflichtung der Polizei zur Aushändi-
gung der Opferschutzbroschüre und zur 
schriftlichen Dokumentation der durchge-
führten Information ersehen.    
 
 
Gremienarbeit / Vernetzung 
 
Die Prävention des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe ist seit Beginn des Projekts 
„Häusliche Gewalt“ der Stadt Karlsruhe im 
Koordinationskern vertreten. Sie arbeitet in 
diesem Rahmen kontinuierlich mit der 
Frauenbeauftragten, dem Ordnungs- und 
Bürgeramt und dem Sozialen Dienst der 
Stadt Karlsruhe, der Beratungsstelle bei 
Gewalt im sozialen Nahraum und den 
Frauenberatungsstellen zusammen. Ne-
ben dem Austausch von Informationen 
über Einzelfälle werden dadurch auch 
Handlungsabläufe und Hilfsangebote 
weiter optimiert. 
 
Um seine Arbeit und seine Aufgaben vor-
zustellen, veranstaltete der Koordinie-
rungskern im Rahmen des polizeilichen 
„Forums Wissen“ im Mai 2010 eine Infor-
mationsveranstaltung für interessierte 
Polizeibeamte zum Thema „Häusliche 
Gewalt“.  

Auf Landkreisebene nimmt die Prävention 
des Polizeipräsidiums Karlsruhe seit 
Jahren regelmäßig an den Treffen der 
beiden Arbeitskreise im Landratsamt 
Karlsruhe und in der Stadt Ettlingen teil. 
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Präventionstag 2010 der Stadt und des 
Landkreises Karlsruhe 
 
Im Rahmen des ersten gemeinsamen Prä-
ventionstags der Stadt und des Landkrei-
ses Karlsruhe im Oktober 2010 kam es 
zum Forum „Gewalt in der 
Familie - wenn Kinder El-
tern schlagen!“. Daran 
nahm neben den Bera-
tungsstellen, dem Sozialen 
Dienst und dem Ordnungs- 
und Bürgeramt auch die 
Polizei teil. Es wurde fest-
gestellt, dass diese Form 
der Gewalt sehr wohl 
existent ist, auch wenn sie 
noch völlig verschwiegen  
wird. In künftigen Treffen 
soll geklärt werden, wie die 
Problematik enttabuisiert 
und in die Öffentlichkeit                                                                                                                                                                                                                                                                                       
getragen werden kann.   
 
 
Sexuelle Gewalt 
 
Präventionsveranstaltungen zum Thema 
„Sexueller Missbrauch von Kindern“ liegen 
grundsätzlich in der Zuständigkeit der Kri-
minalpolizei. Im Jahr 2010 wurden sie von 
der Prävention des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe sowie den Kriminalaußenstellen 
Bruchsal und Ettlingen durchgeführt. In 
den Vorträgen für die Zielgruppe der 6- bis 
10-Jährigen geht es um das Ansprechen 
von Kindern, um exhibitionistische Hand-
lungen, um Missbrauch innerhalb der Fa-
milie und Verhaltensstrategien. In Ergän-
zung der Vorträge für die Kinder wurden 
begleitende Elternabende durchgeführt. 
 
Mit den 76 (Vorjahr: 40) Veranstaltungen 
konnten im Jahr 2010 mehr als 1700 Kin-
der und Eltern erreicht werden. 
 
 
Kooperation mit der Fachschule 
„Agneshaus“ 
 
Im Rahmen der seit 2005 bestehenden 
Kooperation des Polizeipräsidiums Karls-
ruhe mit der katholischen Fachschule für  
 
 
 
 

 
 
Sozialpädagogik „Agneshaus“ wurden im 
Jahr 2010 vier Veranstaltungen für die  
angehenden Erzieher des Unter- und des  
Oberkurses zum Thema „sexueller Miss-
brauch von Kindern“ durchgeführt. Dabei 
konnten insgesamt 114 Erzieher erreicht 
und für das Thema sensibilisiert werden. 

 
Anhand von authentischen 
Fallbeispielen wurde ihnen 
aufgezeigt, was unter se-
xuellem Missbrauch zu 
verstehen ist, woran sie 
ihn erkennen können und 
wie man Kinder darin 
stärken kann, sich selbst 
vor derartigen Gefahren zu 
schützen. So wurden die 
Themen „Ansprechen von 
Kindern durch Fremdtä-
ter“, „sexueller Missbrauch 
von Kindern durch Ver-
wandte / Bekannte“ und 
„exhibitionistische Hand-
lungen vor einem Kind“ 
beleuchtet. Gemeinsam 
wurde danach erarbeitet, 
dass sie die Gefühle der 

Kinder ernst nehmen müssen und wie sie 
bei Verdacht eines sexuellen Missbrauchs 
notwendigerweise vorzugehen haben.  
 
 
Selbstbehauptungskurse  
 
Im Juni 2008 wurden mit dem Projekt 
„Wehr DICH, aber richtig!“ (vgl. hierzu 
auch die Ausführungen unter „Zivilcoura-
ge“) die bisherigen Selbstbehauptungs-
kurse für Mädchen ab 15 Jahren und jun-
ge Frauen des Zentrums für Einsatztrai-
ning beim Polizeipräsidium Karlsruhe ab-
gelöst und auch für die Zielgruppe „Jun-
gen und junge Männer“ angeboten. 
 
Im Jahr 2010 wurden aufgrund entsprech-
enden Bedarfs sieben (Vorjahr: 7) der-
artige Kurse durchgeführt. Dabei wurden 
139 (Vorjahr: 91) Mädchen ab 15 Jahren 
und Frauen schwerpunktmäßig zum 
Thema  „sexualisierte Gewalt“ erreicht. 
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Stalking  
 
Auch im Jahr 2010 haben sich einige hilfe-
suchende Stalkingopfer direkt an die Prä-
vention gewandt. Den extrem verunsicher-
ten und zumeist ängstlichen Opfern konn-
ten dabei vorrangig 
Möglichkeiten auf-
gezeigt und Tipps 
an die Hand ge-
geben werden, wie 
sie sich vor künfti-
gen Belästigungen 
schützen und bei 
erneuten Nachstel-
lungen verhalten 
können. In Einzel-
fällen wurden in Ab-
sprache mit den 
örtlich zuständigen 
Polizeirevieren Verhaltensregeln verein-
bart, um bei Wiederholungsfällen einen 
schnellen polizeilichen Einsatz zu gewähr-
leisten. 
 
Deutlich bemerkbar war im Jahr 2010 be-
reits, dass die zurückliegend erfolgten ver-
stärkten Fortbildungsmaßnahmen erste 
Früchte tragen. Neben der konsequenten 
Ermittlungsarbeit und der gezielten Prä-
vention setzt das Polizeipräsidium Karls-
ruhe nämlich auf ein 
professionelles Gefah-
ren- und Fallmanage-
ment für Stalkingfälle. 
Deshalb stehen auf je-
dem Polizeirevier und 
bei der Kriminalpolizei 
seit Abschluss der ent-
sprechenden Fortbil-
dungsmaßnahmen im 
Jahr 2009 eigens dafür 
geschulte Polizeibe-
amte zur Verfügung.    
  
 
 
Podiumsdiskussion „Stalking“ im 
Rahmen der Woche der Justiz 
 
In einer Podiumsdiskussion im Rahmen 
der „Woche der Justiz“ im Juli 2010 am 
Landgericht Karlsruhe zum Thema 
„Stalking“ konnte eindrucksvoll belegt wer-
den, wie atypisch sich Stalkingtäter  
 
 

 
 
verhalten und welche gravierenden Folgen 
Stalkingfälle für die Opfer haben.  
 
Neben Experten der Staatsanwaltschaft, 
der Polizei, einer Opferanwältin und einem 
ehrenamtlichen Opferbetreuer standen vor 
allem die beiden Stalkingopfer, die sich 
dankenswerterweise bereit erklärt hatten, 
sich den Fragen des Publikums zu stellen, 
im Mittelpunkt einer hochinteressanten Po-
diumsdiskussions- und Fragerunde. 
 
 
Gewalt im öffentlichen Raum 
 
Gewalt im öffentlichen Raum ist, soweit 
man die polizeiliche Kriminalstatistik zu 
Rate zieht, offenkundig ein Problem der 
Innenstädte. Welche Dimension dieses 
Problem annehmen kann, hängt stark von 
„begünstigenden“ Faktoren wie z.B. der 
Größe und Anonymität der Städte ab, den 
städtebaulichen Gegebenheiten (unbe-
leuchtete Flächen und Parkanlagen), der 
gastronomischen Infrastruktur (Diskothe-
ken, Bars und Gaststätten) auf engstem 
Raum, dem „Festivalisierungsgrad“ und 
dem Grad der Alkoholisierung der Besu-
cher. 
 
Um der Problematik „Herr zu werden“, ar-

beiten Poli-
zei und Be-
hörden eng 
zusammen. 
Sie haben 
sich, zu-
mindest 
was die 
neural-
gischsten 
Örtlichkei-
ten anbe-
langt, für 
gezielte, 
aufeinan-

der abgestimmte und sich ergänzende 
Präventionsmaßnahmen im Rahmen einer 
Gesamtkonzeption zur Bekämpfung der 
Gewalt im öffentlichen Raum entschieden, 
die nachfolgend näher beschrieben sind.  
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Karlsruher Erlebnisgastronomie  
 
Gerade an den Wochenenden ist die 
Karlsruher Innenstadt mit ihren zahl-
reichen Diskotheken, Bars und Gast-
stätten lokaler, regionaler und überre-
gionaler Treffpunkt junger Menschen 
verschiedener Gruppierungen. Leider ist 
immer wieder festzustel-
len, dass ab Mitternacht 
Einzelne oder Gruppen 
auf der „Erlebnismeile“ in 
und um die Disko-Szene 
gewalttätige Auseinan-
dersetzungen provozie-
ren. Dabei spielt gerade 
in den Morgenstunden 
der ansteigende Grad 
der Alkoholisierung der 
Besucher eine wesentli-
che Rolle, weil gleichzei-
tig die Hemmschwellen 
sinken. 
 
Diesem Phänomen treten 
das Polizeipräsidium Karlsruhe und die 
Stadt Karlsruhe gemeinsam mit dem Pro-
jekt „Sicheres Nightlife“, der Aktion „Gelbe 
Karte“, vorübergehenden Platzverweisen, 
„Blauen Briefen“ sowie der Erteilung be-
hördlicher Auflagen und Aufenthaltsverbo-
ten entgegen. Besonders hilfreich ist dabei 
der zur Bekämpfung der Gewaltkriminalität 
auf der „Erlebnisachse“ im Frühjahr 2007 
durch das Polizeirevier Karlsruhe-Markt-
platz in Abstimmung mit der Stadt 
Karlsruhe erarbeitete Stufen-
plan. Dieser regelt, nach wel-
chen Delikten ein Aufenthalts-
verbot bei der Stadt Karlsruhe 
beantragt wird. Nach der Er-
probungsphase wurde der 
Stufenplan evaluiert und 
zwischenzeitlich modifiziert. 
 
 
Projekt „Sicheres Nightlife“ 
 
Das bereits seit 2005 bestehende Projekt 
„Sicheres Nightlife“ wurde auch im Jahr 
2010 fortgeführt. Aufgrund der konsequen-
ten Anwendung der Projektvorgaben ist es 
gelungen, die Szene innerhalb der 25 be-
teiligten Gastronomiebetriebe zu beruhi-
gen. So musste im Jahr 2010, wie schon 
in den Jahren 2009 und 2008, kein Haus- 
 
 

 
 
verbot (2007: 2; 2006: 27; 2005: 29; 2004: 
109) ausgesprochen werden. Das spricht  
erneut für den Erfolg des mit dem Projekt 
eingeschlagenen Wegs.  
 
 
„Blauer Brief“ / Aufenthaltsverbote 
 

Auf Anregung des zuständigen 
Polizeireviers versendet die 
Stadt Karlsruhe an „Störer“, die 
im Bereich der Karlsruher Erleb-
nisachse auffällig geworden 
sind, in eigenem Ermessen 
„Blaue Briefe“. Dabei handelt es 
sich um eine Vorstufe zum Auf-
enthaltsverbot. Sie sollen den 
Empfängern verdeutlichen, dass 
die Polizei „ein Auge“ auf sie ge-
richtet hat. Gleichzeitig wird ih-
nen mitgeteilt, dass die Stadt 
Karlsruhe bei einer weiteren 
Auffälligkeit prüft, ob ein Aufent-
haltsverbot erlassen wird.  
 

Ist ein Betroffener mehrfach polizeilich auf-
fällig geworden und die beabsichtigte ab-
schreckende Wirkung der getroffenen 
Maßnahmen (Präsenz der Polizei, Platz-
verweise, verhängte Strafen im Rahmen 
der Strafverfolgung) bleibt aus, ist das Auf-
enthaltsverbot das letzte wirksame Mittel, 
um die Person vom Bereich der Erlebnis-
achse fernzuhalten und Unbeteiligte zu 
schützen. Darin werden der genaue Zeit-
raum (bis zu drei Monaten) sowie die 

exakte 
Verbots-
zone 
anhand 
der zu 
Grunde 
liegen-
den Vor-
gänge 
detailliert 
festge-
legt.  

 
Im Jahr 2010 wurden durch die Stadt 
Karlsruhe auf diesem Wege 177 „Blaue 
Briefe“ verschickt und 14 Aufenthaltsver-
bote ausgesprochen. Verstöße gegen die-
se Aufenthaltsverbote ergaben sich nicht, 
sodass der beabsichtigte Zweck erreicht 
werden konnte. 
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Aktion „Gelbe Karte“ 
 
Mit der Aktion „Gelbe Karte“ haben sich 
die Stadt und das Landratsamt Karlsruhe 
für einen weiteren Baustein im Kampf ge-
gen Gewalt und Alkoholmissbrauch ent-
schieden. Liegen gegen eine Person Er-
kenntnisse über Delikte mit einem hohen 
Aggressionspotential oder Informationen 
über einen erheblichen Alkoholmissbrauch 
vor, auch wenn diese nicht im Zusammen-
hang mit einer Fahrzeugbenutzung ste-
hen, wird dieser mit der „Gelben Karte“ ein 
deutlicher Hinweis auf fahrerlaubnisrecht-
liche Konsequenzen für den Wiederho-
lungsfall gegeben.  
 
Da die Fahrerlaubnis insbesondere bei 
jungen Menschen einen sehr hohen Stel-
lenwert hat, versprechen sich die Initiato-
ren dieser Aktion eine erhebliche Präven-
tivwirkung beim betroffenen Personen-
kreis. Rechtlich gesehen macht man sich 
die wissenschaftliche Erkenntnis zu Nutze, 
dass zwischen der Aggressivität außer-
halb und innerhalb des Straßenverkehrs 
nachweislich ein Zusammenhang besteht. 
 
Die im November 2008 gestartete Aktion 
trägt bereits Früchte. Keine der von den 
„Gelben Karten“ betroffenen Personen ist 
erneut aufgefallen. 29 (Vorjahr: 27) „Gelbe 
Karten“ wurden durch die Führerschein-
stelle der Stadt Karlsruhe und 30 (Vorjahr: 
28) von der des Landratsamts Karlsruhe 
im Jahr 2010 versandt. 
 
  
Drogen 
 
Insgesamt 240 (Vorjahr: 240) Drogenprä-
ventionsveranstaltungen (Vorträge und 
Aktionen) wurden im Jahr 2010 im Stadt- 
und Landkreis Karlsruhe durch 25 eigens 
dafür ausgebildete Polizeibeamte des 
Polizeipräsidiums Karlsruhe durchgeführt. 
 
Dabei wurden überwiegend Vorträge in 
Schulen (von der Grundschule bis zur 
Berufsschule) vor Schülern und Lehrern 
gehalten sowie Pädagogische Tage und 
Projektwochen mitgestaltet. Neben den 
Schulen konnten aber auch Jugendzen-
tren, kirchliche Einrichtungen und Vereine 
verstärkt mit Veranstaltungen der Drogen-
prävention bedient werden. 
 

 
 
Im Rahmen des Unterrichts für Kinder und 
Jugendliche wurden dabei im Regelfall 
zwei bis drei Schulstunden angesetzt. 
Diese dienten der Erarbeitung der Fragen, 
 

·  welche Drogen es gibt und wie sie 
wirken, 

·  welche Gründe es gibt, sie zu 
konsumieren, 

·  in welchen Situationen Menschen 
Drogen probieren und 

·  was Sucht und Abhängigkeit für den 
Menschen bedeuten. 

 
Die Bedürfnisse und Interessen der jewei-
ligen Zielgruppe fanden regelmäßig be-
sondere Berücksichtigung. Im Jahr 2010 
wurde deshalb schwerpunktmäßig das 
Themenfeld „Cannabis“ angesprochen, 
daneben Ecstasy, biogene Drogen und 
GHB / Liquid Ecstasy. Außerdem wurde 
besonderer Wert auf die Darstellung der 
Rechtslage (insbesondere Jugendschutz-
gesetz, Betäubungsmittelgesetz und Fahr-
erlaubnisrecht) gelegt, um Fehleinschät-
zungen der Jugendlichen entgegen zu wir-
ken und mit immer wieder kursierenden 
Unwahrheiten aufzuräumen. 
 
Mit den Präventionsveranstaltungen 
konnten im Jahr 2010 insgesamt 9.284 
(Vorjahr: 9.332) Personen erreicht werden. 
 
Projekt „reset Drogen“ im Stadtgebiet 
Karlsruhe 
 

Das gemeinsam 
von der Drogenhilfe 
der Stadt Karlsruhe 
und dem Polizei-
präsidium Karlsru-

he im November 2005 gestartete Projekt 
„reset Drogen“ wurde auch im Jahr 2010 
fortgeführt. 
 
Ingesamt nutzten 49 junge Menschen in 
fünf Kursen das kostenlose 8-stündige 
Kursangebot. Darunter befanden sich 48 
Jungen / junge Männer und 1 Mädchen / 
junge Frau. Sie hatten im Schnitt mit 15 
Jahren begonnen, Cannabis zu konsumie-
ren. Das Durchschnittsalter lag in den je-
weiligen Kursen bei 15 -17 Jahren. Ergän-
zend zu den jeweils drei Gruppenabenden 
pro Seminarblock wurde auch stets ein El-
ternabend unter Beteiligung der Polizei an-
geboten. 
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Projekt „reset Alkohol“ im Stadtgebiet 
Karlsruhe 

 
Zwischenzeitlich läuft 
das Gemeinschaftspro-
jekt „reset Alkohol“ der 
Sozial- und Jugendbe-

hörde der Stadt Karlsruhe, der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin und der Prä-
vention des Polizeipräsidiums Karlsruhe 
bereits seit dem Jahr 2008 mit Erfolg.  
 
Im Jahr 2010 fanden drei Durchgänge des 
Gruppenangebots statt. Die relevanten 
Teilnehmer waren von unterschiedlichen 
Kooperationspartnern (u.a. Städtisches 
Klinikum, Jugendschutzteams, Poli-
zei, Sozialer Dienst, Schulen, Ju-
gendgerichtshilfe) der Jugend- und 
Drogenberatungsstelle der Stadt 
Karlsruhe mitgeteilt worden. Danach 
wurden alle benannten Kinder und 
Jugendliche zu einem Erstgespräch 
eingeladen, in welchem die famili-
ären und sozialen Hintergründe be-
sprochen wurden.  
 
Im Anschluss fand die Gruppenar-
beit statt. Insgesamt nahmen 20 
(Vorjahr: 24) Kinder und Jugendli-
che, davon 7 weiblich (Vorjahr: 4) 
und 13 männlich (Vorjahr: 20), im 
Durchschnittsalter von 16,3 (Vor-
jahr: 16,4) Jahren am Kursangebot 
teil. Der theoretische Teil des Kur-
ses wurde durch einen erlebnis-
pädagogischen Teil ergänzt.  
 
Begleitend fand für die Eltern der betrof-
fenen Kinder und Jugendlichen zu jedem 
Durchgang auch ein Elternabend statt, der 
leider nicht so angenommen wurde, wie es 
wünschenswert gewesen wäre. 
 
 
Projekt „FreD“ im Landkreis Karlsruhe 
 

Das gemeinsam von 
den Suchthilfeträ-
gern im Landkreis 
Karlsruhe und dem 
Polizeipräsidium 
Karlsruhe erarbei-
tete Projekt „FreD“ 

(Frühintervention bei erstauffälligen Dro-
genkonsumenten) wurde im Mai 2007 ge-
startet. Das Projekt ist an das bundesweite  

 
 
Präventionsprojekt „FreD“ angelehnt und 
richtet sich an Jugendliche und Heran-
wachsende, die beim Erstkonsum von 
Drogen „erwischt“ worden sind. Hier wird  
im Gegensatz zu den „reset“ - Projekten 
der Stadt Karlsruhe nicht zwischen legalen 
und illegalen Drogen unterschieden, d.h. 
die Kursteilnehmer sind sowohl Alkohol-
konsumenten als auch Konsumenten il-
legaler Drogen. “FreD“ bietet in einem 8-
stündigen, kostenlosen Kursangebot die 
Möglichkeit, über den eigenen Konsum 
nachzudenken und Lösungsstrategien 
gegen den Suchtmittelmissbrauch zu 
erfahren. 
 

Im Jahr 2010 haben an 
den Kursen 52 Jugend-
liche und Heranwach-
sende (davon 47 männ-
lich und fünf weiblich) im 
Alter von 15 bis 21 Jah-
ren teilgenommen. Das  
Durchschnittsalter lag bei 
17 Jahren.  
 
 
Gremienarbeit 
 
Die Prävention des Poli-
zeipräsidiums Karlsruhe 
ist im Koordinierungs-
kreis „Sucht“ des Land-
kreises Karlsruhe vertre-
ten. Dieses Gremium 
setzt sich zusammen aus 
dem Suchtbeauftragten 
des Landkreises, der Po-

lizei sowie Vertretern der Suchtberatungs-
stellen des Baden-Württembergischen 
Landesverbands gegen die Suchtgefah-
ren (bwlv) und der Arbeitsgemeinschaft 
Jugendschutz und Gefährdetenhilfe (AGJ) 
sowie der Stadtmission Bretten.  
 
Durch die Mitarbeit im Koordinierungskreis 
konnten wieder Unklarheiten und Missver-
ständnisse beseitigt sowie Handlungsab-
läufe und Hilfsangebote weiter optimiert 
werden. Auch gemeinsame Veranstal-
tungen wurden geplant und durchgeführt. 
 
Außerdem wurde die Kooperation des Po-
lizeipräsidiums Karlsruhe mit den ver-
schiedenen in der Drogenprävention täti-
gen Behörden und Institutionen auch im 
Jahr 2010 erfolgreich fortgeführt. 
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Jugendschutz 
 
Das Thema „Jugendschutz“ ist seit vielen 
Jahren ein Schwerpunkt der polizeilichen 
Präventionsarbeit. Da die Polizei dabei al-
lein aber nur bedingt erfolgreich sein kann, 
kooperiert sie sehr eng mit den ebenfalls 
tangierten Einrichtungen, Behörden, Schu-
len, Vereinen und Verbänden. 
 
Inhaltlich richten sich die präventiven Akti-
vitäten im Jugendschutz nach wie vor in 
erster Linie gegen die Problematik des Al-
koholmissbrauchs durch Kinder und Ju-
gendliche, weil darin neben der Sucht-
gefahr die Hauptursache für Gewaltdelikte 
wie Körperverletzungen, Raub und sexu-
elle Übergriffe zu sehen ist. 
 
Gerade die Präventionsarbeit mit Kindern 
und Jugendlichen bedarf immer wieder 
neuer und innovativer Ideen und Ansätze, 
um an die Zielgruppe heranzukommen. 
Zwar lässt sich mit Vorträgen eine gute In-
formationsbasis schaffen, sie alleine 
genügen aber nicht mehr, um alle Kinder 
und Jugendlichen effizient zu erreichen. 
Deshalb kommen immer häufiger attrak-
tive und eindrückliche Medien zum Ein-
satz. Echte Wirkung zeigen bei Kindern 
und Jugendlichen zum Beispiel die Pla-
kate und Bierdeckel der Kampagne „stay 
gold“, zu denen sich im Jahr 2010 ein 
fünftes Motiv 
dazugesellt hat: 
ein junger Mann, 
der nach übermä-
ßigem Alkohol-
konsum auf der 
Intensivstation 
landet und sich 
dort seinen pein-
lich berührten 
Freunden mit 
Windeln gegen 
den unkontrol-
lierten Harnfluss 
präsentieren muss. Gute Dienste leisten 
auch die Karten und Plakate der BZgA 
(Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung) und die PC-Spiele der „LUKA“ 
- Reihe des ProPK (Programm Polizeiliche 
Kriminalprävention der Länder und des 
Bundes). Unerreicht jedoch sind gezielte 
„Vor Ort“ - Maßnahmen.  
 
 
 

 
 
Dazu gehört der Einsatz von so genannten 
„Peers“ wie z.B. in den behördenübergrei-
fenden Jugendschutzteams, die Kinder 
und Jugendliche mittels präventiv moti-
vierender Kurzintervention ansprechen, 
welche im Rahmen von Festveranstal-
tungen angetrunken beziehungsweise be-

trunken oder mit Al-
koholika ausgestat-
tet unterwegs sind. 
Da viele Eltern von 
den Trinkeskapaden 
und Alkoholexzes-
sen ihrer Kinder - 
aus welchen Grün-
den auch immer - 
völlig überrascht 
werden, war es den 
Jugendschutzak-
teuren wichtig, den 
derart Betroffenen 
eine schnelle Infor-
mation über sinn-
volle und richtige 
Verhaltensweisen im 
Umgang mit dem 
„erwischten“ Kind an 
die Hand zu geben 

und auf vorhandene Beratungs- und Hilfs-
angebote aufmerksam zu machen.  
 
Aus dieser Erkenntnis heraus wurden die 
Grafik-Design-Schüler der Carl-Hofer-
Schule gemeinsam von den Suchtbe-

auftragten der Stadt und des Land-
kreises Karlsruhe sowie dem Poli-
zeipräsidium Karlsruhe beauftragt, 
einen entsprechenden Flyer mit 
Informationen für Eltern alkoho-
lisierter Kinder und Jugendlicher zu 
erarbeiten. Seit seiner Fertigstel-
lung im Jahr 2010 wird dieser an 
betroffene Eltern übergeben, wenn 
Polizeibeamte ein angetrunkenes 
oder betrunkenes Kind nach Hause 
bringen müssen oder es von den 
Eltern auf einer Polizeidienststelle 
abgeholt werden muss. 

  
 
Zusammenarbeit mit den Schulen 
 
Auch im Jahr 2010 haben die Jugend-
sachbearbeiter des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe in zahlreichen Vorträgen im 
Rahmen des Unterrichts und bei Eltern-
abenden an den Schulen des Stadt- und  
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Landkreises Karlsruhe für Informationen 
über die rechtlichen Bestimmungen des 
Jugendschutzgesetzes gesorgt und 
interessante Einblicke in die Ergebnisse 
ihrer jugendschutzrechtlichen Kontrollen 
gewährt. 
 
Durch die Mitarbeit in der 
„Karlsruher Pädagogikoffen-
sive (KaPO)“ besteht für die 
Prävention des Polizeipräsidi-
ums Karlsruhe die Möglichkeit, 
die polizeiliche Sicht zu den 
Themen „Schulschwänzen“, 
„Gewaltprävention“, „Lehrer-
fortbildung“ und „Elternbetei-
ligung“ darzustellen und ihre 
Vorstellungen und Anregungen 
einzubringen.   
 
 
Einbindung von Vereinen und 
Verbänden 
 
Vereine und Verbände spielen in der Ju-
gendarbeit eine zentrale Rolle. Ihnen ob-
liegt es, in besonderem Maße die Bestim-
mungen des Jugendschutzgesetzes zu 
beachten und für deren Einhaltung Sorge 
zu tragen. Dazu gehört auch, die gesetz-
lichen Regelungen zu kennen beziehungs-
weise sich ausreichend darüber zu infor-
mieren.  
 
Deshalb haben sich zahlreiche Vereins-
vorstände, insbesondere unmittelbar vor 
der Durchfüh-
rung von Ver-
eins- und Stra-
ßenfesten, die 
jugendschutz-
rechtlichen Be-
stimmungen 
erläutern und 
Maßnahmen zur 
Verhinderung 
von Verstößen 
gegen das Ju-
gendschutzge-
setz durch Poli-
zeibeamte praxisnah aufzeigen lassen. In 
diesen Vorträgen lag der Schwerpunkt ne-
ben der Einhaltung von jugendschutz-
rechtlichen Bestimmungen bei Vereins- 
und Straßenfesten in besonderem Maße 
auf der Thematik „Alkoholmissbrauch 
durch Kinder und Jugendliche“. Die glei-
che Zielrichtung verfolgen auch die 

 
 
Anstrengungen des Landratsamts Karls-
ruhe beispielsweise mit der Aktion „7 aus 
14“ und dem Zertifizierungsprogramm 
„Verein aktiv im Jugendschutz“.  
 
Ein weiteres Beispiel gelebter Kooperation 
mit Vereinen und Verbänden stellt das 

zwischenzeit-
lich seit Mitte 
2008 äußerst 
erfolgreich 
praktizierte 
Projekt der 
Prävention 
des Polizei-
präsidiums 
Karlsruhe 
„Wehr DICH, 
aber richtig!“ 
zur Gewalt-

prävention und Selbstbehauptung mit dem 
Karateverband Baden-Württemberg e.V. 
und dem Badischen-Judo-Verband e.V. 
dar. Es wendet sich schwerpunktmäßig an 
Kinder und Jugendliche. Die angebotenen 
Kurse werden von Gewaltschutztrainern 
der beiden Verbände durchgeführt. Sie 
sollen Kinder und Jugendliche stärken und 
ihnen helfen, „nein“ zu Gewalt und Alkohol 
zu sagen. Damit wird ebenfalls ein we-
sentlicher Beitrag zu einem wirksamen Ju-
gendschutz geleistet. 
 
 
Projekt „Jugendschutz Karlsruhe - 
Maßnahmen gegen Alkoholmissbrauch 

durch Kinder und 
Jugendliche“ 
 
Bereits seit 2006 geht 
das Polizeipräsidium 
Karlsruhe mit dem Pro-
jekt „Jugendschutz Karls-
ruhe - Maßnahmen ge-
gen Alkoholmissbrauch 
durch Kinder und Ju-
gendliche“ gemeinsam 
mit der Stadt Karlsruhe, 
den Hilfsorganisationen 
und weiteren Kooperati-

onspartnern gegen Alkoholexzesse im Zu-
sammenhang mit Festveranstaltungen im 
Stadtgebiet Karlsruhe vor.  
 
Feste Bestandteile des Projektes sind El-
terninformationsabende zum Thema „Alko-
hol und Sucht“, Information der Schulen  
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über das Projekt und Veranstaltungen für 
Gewerbetreibende über die jugendschutz-
rechtlichen Bestimmungen. Außerdem 
wird eine intensive Öffentlichkeitsarbeit 
durch Presseberichte und Flyer, die Inter-
netseite www.jugendschutz-ka.de sowie 
durch ein gezieltes Beratungsangebot für 
betroffene Kinder und Jugendliche ein-
schließlich ihrer Eltern zur Reduzierung 
künftigen Alkoholmissbrauchs betrieben.   
 
Der Einsatz gut ausgebildeter Jugend-
schutzteams, die sich aus Polizei, Ret-
tungsdiensten und sozialem Bereich zu-
sammensetzen, bleibt jedoch der Kernbe-
standteil des Projekts. Im Jahr 2010 ka-
men die Jugendschutzteams bei sechs 
Veranstaltungen (mit insgesamt zehn Ver-
anstaltungstagen), so z.B. beim Durlacher 
Altstadtfest, beim Open-Air-Festival „Das 
Fest“ und bei der Schaumparty im Karls-
ruher Rheinstrandbad zum Einsatz. Dabei 
sprachen die 284 eingesetzten Teammit-
arbeiter 3.628 Kinder und Jugendliche in-
tervenierend an. 205 Flaschen unerlaubt 
mitgeführter Alkoholika wurden entsorgt. 
34 Kinder und Jugendliche mussten an 
ihre Eltern übergeben, vier sogar in ein 
Krankenhaus eingeliefert werden. Der ge-
messene Spitzenwert lag mit 2,3 Promille 
bei einem 15-jährigen Jugendlichen. 
 
Die 102 angesprochenen Betreiber von 
Getränkeverkaufsstellen waren gerne  
bereit, die Maßnahmen der Jugendschutz-
teams durch Anbringen von Plakaten zu 
unterstützen, die das Jugendschutzge-
setz in „Wort und Bild“ darstellen. 
 
 
Projekt „Jugendschutz im 
Landkreis Karlsruhe - 
Wegschauen ist keine 
Lösung“ 
 
Ebenfalls seit 2006 kämpft 
das Polizeipräsidium Karls-
ruhe gemeinsam mit dem 
Landratsamt Karlsruhe, den 
Hilfsorganisationen, den 
Suchthilfestellen und weite-
ren Kooperationspartnern im 
Projekt „Jugendschutz im 
Landkreis Karlsruhe - Wegschauen ist 
keine Lösung“ gegen Alkoholexzesse 
durch Kinder und Jugendliche im Rahmen  
 
 

 
 
von Festveranstaltungen im Landkreis 
Karlsruhe an.  
 
Neben den flankierenden Maßnahmen wie 
intensiver Öffentlichkeitsarbeit in Form von 

Presseberichten, einem Flyer und der In-
ternet-Seite www. lebenpur.de, um auf die 
Thematik und das Projekt aufmerksam zu 
machen, sind gerade die nachsorgenden 
Beratungs- und Therapieangebote für be-
troffene Kinder und Jugendliche sowie 
deren Eltern von besonderer Bedeutung. 
 
Die Jugendschutzteams aus Polizei, Ret-
tungsdiensten und sozialem Bereich ka-
men im Jahr 2010 bei sechs Veranstaltun-
gen zum Einsatz. Dazu gehörten der 
Nachtumzug in Spessart, das Burgfest in 
Obergrombach, das Peter-und-Paul-Fest 
in Bretten und das Oktoberfest in Stuten-
see-Blankenloch.  
 
Insgesamt kamen 122 Teammitarbeiter 

zum Einsatz. 1.825 Kinder und 
Jugendliche wurden gezielt inter-
venierend angesprochen, von de-
nen 65 (38 männlich und 27 
weiblich) mit Promillewerten bis 
zu 2,26 an das Hintergrundteam 
überstellt wurden. Unerlaubt mit-
geführte Alkoholika wurden abge-
nommen und in großer Menge 
noch vor Ort entsorgt.  
 
Auffallend war das hohe Maß an 
Aggressivität und Respektlosig-
keit gegenüber den eingesetzten 
Jugendschützern sowie die feh-
lende Kooperation bei den erfor-

derlichen Maßnahmen des Hintergrund-
teams. Neun Meldungen an die zuständi-
gen Führerscheinstellen wurden gefertigt. 
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Eigentumsdelikte 
 
 
Mit 187 Präventionsveranstaltungen (Vor-
jahr: 133) verzeichnete die Thematik „Ei-
gentumsdelikte“ die deutlichste Zunahme 
unter den Präventionsaktivitäten im Jahr 
2010. Dass sie erneut einen Schwerpunkt 
der polizeilichen Präventionsarbeit dar-
stellte, muss nicht eigens erwähnt werden. 
 
Neben Vorträgen und „Vor Ort“ - Aktionen 
an besonders tatrelevanten Örtlichkeiten 
zur Sensibilisierung der Bevölkerung ge-
gen Eigentumsdelikte bietet die Polizei seit 
Jahren Codier- und Gravuraktionen von 
Wertgegenständen im Rahmen des Pro-
jekts „EIN - Eigentümer-Identifizierungs-
Nummer“ an. Außerdem führt sie ebenfalls 
seit Jahren Beratungen 
und Schwachstellenanaly-
sen für Häuser, Wohnun-
gen und Gewerbebetriebe 
zur Verhinderung von Ein-
brüchen und für Geldinsti-
tute und andere mit Kassen 
ausgestattete Einrichtun-
gen und Unternehmen zur 
Verhinderung von Überfäl-
len durch.  
 
Zahlenmäßig lag der 
Schwerpunkt im Jahr 2010 dabei auf den 
Deliktsbereichen 
 
·  „Wohnungseinbruch“ mit 54 Präventi-

onsveranstaltungen, 

·  „Ladendiebstahl“ mit 39 Präventions-
veranstaltungen und 

·  „Raubdelikte“ mit 29 Präventions-
veranstaltungen. 

 
 
Raub / Erpressung 
 
 
Raubüberfälle auf Geldinstitute 
 
Die Bankenbeschulung, d.h. die Beschu-
lung von Bankmitarbeitern über das früh-
zeitige Erkennen sich anbahnender Raub-
überfälle und das richtige, Gefahren ver-
meidende Verhalten in Überfallsituationen, 
hat sich aus polizeilicher Sicht bewährt.  
 
 

 
 
Von der Kriminalpolizeilichen Beratungs-
stelle und vom Fachdezernat „Raub / Er-
pressung / Jugend“ des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe wurden im Jahr 2010 insgesamt  
28 (Vorjahr: 13, 2008: 8) Beschulungen 
durchgeführt. Dabei konnten 568 (Vorjahr: 
452, 2008: 117) Bankangestellte erreicht 
und entsprechend sensibilisiert werden.  
 
Insofern ist es auch kein Zufall, dass alle 
fünf Bankmitarbeiter der Volksbank Karls-
ruhe, die vom letzten Überfall der „Gentle-
men“ - Räuber betroffen waren, eine poli-
zeiliche Beschulung absolviert hatten.    
 
 
Präventionsaktion „Spielhallen“ 
 
Nach einer Serie von Raubüberfällen im 

Dezember 
2009 und Ja-
nuar 2010 ge-
staltete die 
Prävention an-
lassbezogene 
Merkblätter mit 
Verhaltens-
empfehlungen 
für die Betrei-
ber und Ange-
stellten von 
Spielhallen.  
 

Unter Mitwirkung von Beamten des Fach-
dezernats „Raub / Erpressung / Jugend“, 
der Zentralen Dienste sowie Beamten der 
Bereitschaftspolizei wurden zeitnah zu der 
Überfallserie im Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe insgesamt 87 Spielhallen / 
Spielotheken aufgesucht, Sensibilisie-
rungsgespräche mit den Betreibern und 
Beschäftigten geführt und ergänzend die 
hierzu gefertigten Merkblätter übergeben. 
 
 
Diebstahl 
 
Bootsgravur und -pass 
 
Das zwischenzeitlich schon im fünften 
Jahr durchgeführte Programm „Gravieren 
für mehr Sicherheit“ zur Diebstahlspräven-
tion maritimer Gegenstände ist allen im 
Zuständigkeitsbereich der Wasserschutz- 
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polizeistation angesiedelten Bootsclubs 
vorgestellt und das Angebot von deren 
Mitgliedern schon mehrfach in Anspruch 
genommen worden.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Jahr 2010 konnte eine Gravuraktion 
durchgeführt werden. Dabei wurden 
mehrere Gegenstände entsprechend 
gekennzeichnet. 
 
 
Fahrradcodierung 
 
Fahrradcodierungen wurden im Jahr 2010 
durch die Polizeireviere im Rahmen grö-
ßerer Veranstaltungen sowie durch den 
Polizeisportverein Karlsruhe regelmäßig 
im Foyer des Polizeipräsidiums Karlsruhe 
durchgeführt. 
 
Dabei konnten insgesamt 
ca. 1.500 Fahrräder mit 
der unverwechselbaren 
„Eigentümer-Identifizie-
rungs-Nummer“ gekenn-
zeichnet werden. Wie 
wichtig es ist, sein Fahr-
rad codieren zu lassen, 
zeigt sich immer wieder 
darin, dass „herrenlos“ 
aufgefundene oder im 
Rahmen von Ermittlungs-
verfahren sichergestellte 
Fahrräder aufgrund der Codiernummer an 
die rechtmäßigen Eigentümer zurück-
gegeben werden können.  
 
Außerdem belegt die polizeiliche Kriminal-
statistik, dass Fahrräder nach wie vor be-
gehrte Diebstahlsobjekte sind. Für das 
Jahr 2010 sind die Zahlen mit 2.530 
(Vorjahr: 2.493, 2008: 2.466) registrierten 
Fahrraddiebstählen im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe erneut leicht gestiegen.  
 
 
 
 

 
 
Bekämpfung des Taschendiebstahls in 
der Vorweihnachtszeit 
 
Aufgrund der positiven Erfahrungen der 
Vorjahre wurde die Konzeption zur „Be-
kämpfung des Taschendiebstahls in der 
Karlsruher Innenstadt zur 
Vorweihnachtszeit“ durch 
das Polizeirevier Karlsru-
he-Marktplatz erneut 
durchgeführt. Die zwi-
schenzeitlich bundes-
weit bekannte Aktion 
wurde im Jahr 2010 wieder medienwirk-
sam begleitet. Neben zahlreichen Presse-
artikeln kam es auch zur Ausstrahlung ei-
nes Filmbeitrags im SWR BW. 
 
Besondere Aufmerksamkeit unter den 
potentiellen Tatopfern erregte wiederum 
die Aktion „Achtung fremde Finger“.   
Nachdem die Hinweiskarten in geöffnete 
bzw. leicht zu öffnende Taschen einge-
bracht worden waren, wurden die Betrof-
fenen im Anschluss daran gezielt ange-
sprochen, auf ihr Fehlverhalten hinge-
wiesen und entsprechend sensibilisiert. 
Derart überrascht, zeigte die Aktion bei 

allen „Ertapp-
ten“ deutliche 
Wirkung.  
 
Wie notwendig 
diese Präven-
tionsarbeit ist, 
belegen nicht 
zuletzt auch die 
für das Gesamt-
jahr 2010 wie-
der deutlich an-
gestiegenen 
Zahlen des Ta-
schendiebstahls 

(702; Vorjahr: 605) im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe. 
 
 
Programm „Der Ladendiebstahl - 
Möglichkeiten der Prävention“ 
 
Mit dem seit vielen Jahren durch zwei Be-
amte der Polizeireviere Karlsruhe-Markt-
platz und Karlsruhe-Südweststadt durch-
geführten Programm „Der Ladendiebstahl 
- Möglichkeiten der Prävention“ konnten 
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im Jahr 2010 bei 39 Veranstaltungen wie-
der beinahe 1.200 Beschäftigte des Ein-
zelhandels mit Präventions- und Verhal-
tenstipps erreicht werden. 
 
Das Verkaufspersonal 
erhält einen Einblick in 
die Schwerpunktthe-
men „Erkennen von La-
dendiebstählen und 
Vorgehensweise der 
Täter“ „Täterstruktu-
ren“, „Diebstahl durch 
Personal“ sowie „Ver-
halten nach Feststel-
lung eines Ladendiebs und Anzeigeerstat-
tung“. Die dabei erlangte Rechtssicherheit 
im Umgang mit Ladendieben versetzt die 
Teilnehmer der Veranstaltungen in die La-
ge, einen wesentlichen Beitrag zur Redu-
zierung entsprechender Taten zu leisten. 
 
Den polizeilichen Anstrengungen in Form 
von derartigen Präventionsmaßnahmen 
sowie der Bündelung der Sachbearbeitung 
des Deliktes „Ladendiebstahl“ bei der zen-
tralen Ermittlungsgruppe „Mascara“ des 
Polizeipräsidiums Karlsruhe ist es offen-
kundig zuzuschreiben, dass die Fallzahlen 
des Ladendiebstahls mit 2.885 (Vorjahr 
3.209) im Stadt- und Landkreis Karlsruhe 
im Jahr 2010 deutlich zurückgegangen 
sind.     
 
 
Wohnungseinbruch   
 
Das Eindringen in die „Intim-
sphäre Wohnung“ ist für die Be-
troffenen ein extrem belastendes 
Ereignis. Und nicht Wenige lei-
den über Jahre hinweg darunter. 
Einige „müssen“ sogar unter 
dem Eindruck des Geschehens 
ihre Wohnung aufgeben. Des-
halb setzt das Polizeipräsidium Karlsruhe 
schon seit Jahren auf die kostenlose 
Beratung von Wohnungsinhabern, Mietern 
und Hausbesitzern durch die Fachberater 
der Kriminalpolizeilichen Beratungsstelle. 
Aber auch Inhabern und Nutzern von 
gewerblichen Objekten steht dieses 
Beratungsangebot zur Verfügung. Zwar ist 
es besser, sich schon vor dem  
Bau einer Immobilie oder vor dem Einzug  
in eine Wohnung beraten zu lassen, doch 
macht die Beratung auch danach noch  
wirklich Sinn. 

 
 
Wer Opfer eines Einbruchs geworden ist, 
sollte sich erst recht beraten lassen, geht 
es doch darum, wieder ein Stück „gefühlte 
Sicherheit“ zu erlangen. Grundsätzlich 

werden alle privaten und ge-
werblichen Geschädigten ei-
nes Einbruchs schriftlich auf 
das kostenlose Beratungsan-
gebot der Polizei hingewiesen. 
Seit Juni 2009 ist die Kriminal-
polizeiliche Beratungsstelle 
dazu übergegangen, zu-
nächst einen telefonischen 
Kontakt zu den Opfern herzu-
stellen. Die Reaktion der An-

gerufenen auf die „Telefonwerbung“ war 
durchweg positiv. In der Folge konnten 
durch diese persönlichen Gespräche die 
Zahl der Objektberatungen gesteigert wer-
den. In vielen Fällen reichten den Geschä-
digten aber auch die telefonischen Hinwei-
se auf geprüfte Produkte und qualifizierte 
Handwerker aus, sodass eine Beratung 
vor Ort nicht mehr erforderlich war.  
 
Sicherungsmöglichkeiten bereits in der 
Bauplanungsphase zu berücksichtigen, ist 
effektiver und billiger als nachzurüsten. 
Deshalb hat die Kriminalpolizeiliche Be-
ratungsstelle Gespräche mit allen Bau-
rechtsbehörden im Zuständigkeitsbereich 
des Polizeipräsidiums Karlsruhe geführt. 

Erfreulicher-
weise sagten 
alle Behörden 
unbürokra-
tisch zu, ab 
sofort die Info-
Flyer der Be-
ratungsstelle 
zum Thema 
„Einbruchs-
schutz“ jeder 
Baugeneh-
migung bei-

zulegen. Dadurch sollen Architekten und 
Bauherren sensibilisiert und auf das Bera-
tungsangebot der Polizei aufmerksam ge-
macht werden. 
 
Insgesamt wurden 773 (Vorjahr: 648) Be-
ratungen vor Ort und 88 (Vorjahr: 119)  auf 
der Dienststelle durchgeführt. Hinzu kam 
eine große Anzahl telefonischer Bera-
tungen (781, Vorjahr: 879). 
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Präsenz zeigte die Kriminalpolizeiliche 
Beratungsstelle auch wieder auf Veran-
staltungen wie Messen, Leistungsschau-
en, Ausstellungen und Sicherheitstagen im 
Stadt- und Landkreis Karlsruhe mit 18 
(Vorjahr: 17) Standtagen zum Thema „Ein-
bruchs- und Diebstahlsschutz rund ums 
Haus“, am umfangreichsten dabei auf der 
neuntägigen  Verbrauchermesse „Offerta“. 
Hinzu kamen 32 (Vorjahr: 23) Vorträge 
zum Thema „Einbruchsschutz“ vor unter-
schiedlichen Teilnehmergruppen. 
 
 
Projekt „Sicherheitsstammtisch“ 
 
Mit dem im Jahr 2007 erstmals durch-
geführten Sicherheitsstammtisch für 
Handwerk, Handel und Gewerbe 
konnte die Zusammenarbeit mit der 
Akademie für Glas-, Fenster- und 
Fassadentechnik Karlsruhe weiter 
intensiviert werden.  
 
So fand im April 2010 im Polizeipräsi-
dium Karlsruhe das dritte Treffen der 
Handwerker aus den Bereichen Fen-
ster-, Türen- und Glasbau sowie den 
Fachberatern der Kriminalpolizeilichen 
Beratungsstelle statt. Im Mittelpunkt des 
Treffens stand der Erfahrungsaustausch 
über sicherungstechnische Fragen. Die 
zahlreich erschienenen Besucher nutzten 
nicht nur die Möglichkeit intensiver fach-
licher Diskussionen sondern auch die Ge-
legenheit, einen Blick hinter die Kulissen 
des polizeilichen Führungs- und Lagezen-
trums mit seiner Notrufzentrale zu werfen.  
 
   
Projekt „Sicherheitsplakette“ 
 
Im Jahr 2010 konnten wieder 
51 (Vorjahr: 42) Sicherheits-
plaketten an Wohnungs- und 
Hausbesitzer vergeben wer-
den, die ihr Eigenheim nach 
den Empfehlungen der Krimi-
nalpolizeilichen Beratungs-
stelle abgesichert haben. 
 
Auf Initiative der Kriminalpo-
lizeilichen Beratungsstelle 
wird seit dem Jahr 2009 der Projekt-Flyer 
von den zuständigen Behörden allen er-
teilten Baugenehmigungen zur Information 
beigefügt. 

 
 
Betrug / Vermögensdelikte 
 
 
Immer wieder geraten vor allem ältere 
Menschen in das Visier von Trickbetrügern 
und unseriösen Geschäftemachern. Dabei 
setzen die Täter insbesondere auf die 
Hilfsbereitschaft und Gutmütigkeit der 
älteren Generation.  
 
Ein ums andere Mal machen sie sich aber 
auch die Sorglosigkeit und das fehlende 
Misstrauen ihrer Opfer zunutze. Deshalb 
schaffen sie es auch Jahr für Jahr mit dem 

„Enkeltrick“, 
mit Betrüge-
reien an der 
Haustür so-
wie mit Ge-
winnverspre-
chen bzw. 
genau ge-
nommen mit 
dem, was sie 
von den Seni-
oren verlan-
gen, bis diese 
ihren ver-

meintlichen Gewinn „erhalten“, reichlich 
„Beute“ zu machen. 
     
Der Schwerpunkt der Präventionsmaßnah-
men im Jahr 2010 lag deshalb wieder bei  
der Aufklärung über diese Deliktsformen. 
Sie umfassten vor allem die Beschreibung 
der aktuellen Vorgehensweisen „angeblich 
Berechtigter“, die Zutritt in Wohnungen 
und Häuser begehren, die Inhalte der sich 
im Umlauf befindlichen Gewinnmitteilungs-
serien und die Kniffs der „Enkeltrickanru-
fer“ sowie die Darstellung der Verhaltens-
weisen, um diese Tricks abzuwehren. 
 
Neben der Grundversorgung mit Vorträ-
gen speziell für Senioren, bieten auch die 
Veranstaltungen im Rahmen des Projekts 
„Mit MuSiK geht vieles leichter!“ die Mög-
lichkeit, die Teilnehmer aus der Zielgruppe 
entsprechend zu sensibilisieren. Und gera-
de auch die Verbrauchermesse „Offerta“, 
die alljährlich zahlreiche Senioren anzieht, 
ist eine gute Gelegenheit, am Präventions-
stand des Polizeipräsidiums Karlsruhe die 
Standbesucher in persönlichen Gesprä-
chen über Betrugsdelikte aufzuklären. 
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Mit den 46 (Vorjahr: 46) Präventions-
aktivitäten zum Thema „Betrug“ konnten 
im Jahr 2010 insgesamt 1.686 (Vorjahr: 
1.807) Senioren erreicht werden. 
 
Parallel dazu wurde mit der Veröf-
fentlichung verschiedener Beiträge 
und Medieninfos in der örtlichen 
Presse und in weiteren Publikatio-
nen wie z.B. dem „Seniorenblick-
punkt“ wieder „lagebildorientiert“ 
über die wichtigsten und vor allem 
aktuellsten Themen informiert und 
auf geeignete Verhaltens- und 
Präventionstipps hingewiesen (vgl. 
hierzu auch die Ausführungen unter 
„Senioren“).   
 
 
Interkulturelle Kompetenz 
/ Integration 
 
 
Sich gegenseitig mit den Eigenschaften 
und Eigenheiten des Anderen auseinan-
dersetzen, ist ein wesentlicher Aspekt für 
einen fairen Umgang miteinander und da-
mit auch ein wichtiger Schritt auf dem Weg 
zu einer gelingenden Integration. Es hilft 
der Polizei aber auch, Konflikte zu vermei-
den bzw. in geeigneter Weise auf diese 
reagieren zu können, wenn sie im Rah-
men ihres täglichen Dienstes für den Bür-
ger auf Teile der Bevölke-
rung trifft, die einem anderen 
Kulturkreis entstammen.  
 
So betrachtet zeichnet sich 
gute Polizeiarbeit dadurch 
aus, dass sie interkulturelle 
Zusammenhänge erkennt 
und beurteilen kann und da-
ran ihre Maßnahmen im 
Rahmen der gesetzlichen 
Bestimmungen ausrichtet. 
Genau das kann die Karls-
ruher Polizei mit Fug und 
Recht für sich in Anspruch 
nehmen, denn sie versteht 
interkulturelle Kompetenz als 
eine „Schlüsselqualifikation 
für jeden Polizeibeamten“. Seit Jahren 
schon sorgt sie für fairen, von der Berück-
sichtigung kultureller Unterschiede und 
Gegebenheiten geprägten, rücksichts-
vollen Umgang mit ausländischen  
 
 

 
 
bzw. deutschen Bürgern mit Migrations-
hintergrund.  
 
Neben den alltäglichen Begegnungen 
sucht das Polizeipräsidium Karlsruhe im 

Rahmen des Pro-
jekts „Zusammenar-
beit mit Moscheever-
einen“ bereits seit 
fünf Jahren den Kon-
takt und den Dialog 
mit Verantwortlichen 
der Moschee- und 
Kulturvereine im 
Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe. Gleichzei-
tig unterstützt es aber 
auch als verlässlicher 
Kooperationspartner 
Projekte anderer Or-

ganisationen, die mit der Integration aus-
ländischer Bürger und Migranten beauf-
tragt sind bzw. sich diese zum Ziel gesetzt 
haben.  
     
 
Projekt „Zusammenarbeit mit 
Moscheevereinen“ 
 
Die polizeilichen Ansprechpartner für die 
Zusammenarbeit mit Moscheevereinen 
hatten im Jahr 2010 mit 25 der 42 Mo-
scheevereine, Kulturvereine, Vereinigun-

gen und Organisationen im 
Zuständigkeitsbereich des 
Polizeipräsidiums Karlsruhe 
Kontakte.  
 
Während mit 18 Einrichtun-
gen der Kontakt eher spo-
radisch stattfand, erfolgte er 
mit zwei regelmäßig, mit 
vier partnerschaftlich und 
mit einer Einrichtung sogar 
intensiv.  
 
Insgesamt kam es im Jahr 
2010 zu 14 gemeinsamen 
Veranstaltungen. Diese 
fanden zu den Themenbe-
reichen „Jugendkriminali-

tät“, „Eigentumskriminalität“, „Gewalt allge-
mein“, „Häusliche Gewalt“, „Drogen“, „Kin-
der im Straßenverkehr“, „Sicherer Schul-
weg“, „Mediengefahren“, „Vertrauensbil-
dung“ und „Berufsinformation Polizei“ statt.  
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Im Rahmen der Zusammenarbeit mit den 
Moscheevereinen entstand im Jahr 2010 
das gemeinsame Verkehrssicher-
heitsprojekt  „Schütze mich! - 
Beni koru!“, das mit sehr guter 
Resonanz und Medienbeglei-
tung in der DITIB - Zentralmo-
schee in der Karlsruher Käppele-
straße gestartet wurde. Es ist 
auf Dauer angelegt und soll ne-
ben den verkehrspräventiven 
Aspekten auch die vertrauens-
volle Zusammenarbeit zwischen 
der Karlsruher Polizei und den 
Moscheevereinen weiter vertie-
en (vgl. hierzu auch die Ausfüh-
rungen unter „Verkehr“ und unter 
„Projekte / Gremien / Angebote“). 
  
Aufgrund der im Rahmen der Projekterar-
beitung entstandenen intensiven Kontakte 
kam es seitens einer Lehrerin des 
BMFSFJ - Programms „Stärken vor Ort“ 
zur Anfrage nach einer Berufsinformati-
onsveranstaltung für junge türkische Mit-
bürger bei der Polizei. Das Programm soll 
helfen, junge benachteiligte Menschen für 
das Berufsleben fit zu 
machen und im Ideal-
fall zu vermitteln. Tat-
sächlich konnten da-
raufhin zwölf junge 
Türken in den Räu-
men des Polizeipräsi-
diums Karlsruhe ent-
sprechend informiert 
werden. Flankierend 
wurde ihnen ein Ein-
blick in das Herzstück 
des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe, das Führungs- und Lage-
zentrum mit der Notrufzentrale gewährt. 
 
 
Projekt „Eisweiher Bruchsal - 
Treffpunkt der Kulturen“ 
 
Das im Herbst 2007 gestartete Projekt der 
Stadt Bruchsal, unterstützt durch das Poli-
zeirevier Bruchsal und weitere Kooperati-
onspartner, wurde im Jahr 2010 fortge-
setzt. Es richtet sich an auffällige Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshintergrund 
in der Bruchsaler Südstadt. Ziel ist es, die 
verschiedenen Kulturen durch die aktive 
Einbindung bei der Gestaltung und der ei-
genständigen Betreuung des Treffpunktes  
 

 
 
„Eisweiher“ enger zusammenzuführen und 
bestehende Barrieren zu überwinden. 
Außerdem soll mit dem Projekt die soziale 

Kompetenz 
und das Mit-
einander ge-
fördert, die 
deutsche 
Sprache als 
gemeinsam-
es Mittel der 
Verständi-
gung eta-
bliert und im 
Ergebnis kri-
minellen 
Karrieren 

vorgebeugt bzw. entgegengewirkt werden.  
 
Immer mehr avanciert das vom DFB finan-
zierte und im Jahr 2008 errichtete Mini-
spielfeld zum zentralen Mittelpunkt des 
Projekts „Eisweiher Bruchsal“. So fanden 
sich während des gesamten Jahres 2010 
„kickende“ Kinder, Jugendliche und Heran-
wachsende zusammen, die in Eigenregie 
und ohne Anleitung ausschließlich den 
Spielball traten. Dazu gehört auch sich 

untereinander zu einigen, 
wer wann spielen darf, 
wer gegen wen antritt, ob 
ein Treffer zählt und was 
als Foul gewertet wird. Da  
weder bei der Stadtver-
waltung noch bei der Poli-
zei Beschwerden oder  
Anzeigen vorliegen, kann 
davon ausgegangen wer-
den, dass all das im Rah-
men tolerierbarer „Ausein-

andersetzungen“ ablief. Erwähnenswert ist 
auch, dass trotz der sehr guten Nutzung 
keinerlei Beschädigungen zu vermelden 
waren, obwohl das Spielfeld nicht abge-
schlossen wird und folglich durchgehend 
betreten werden kann. 
 
Zwar sind die Ausschreibungen für den 
benötigten Erdaushub bzw. Mutterboden 
zur weiteren Geländemodellierung des 
Eisweiherareals im Jahr 2010 abgeschlos-
sen worden, doch kam es leider noch nicht 
zur geplanten Anlieferung. Das soll sich 
aber im Jahr 2011 ändern. Dann sollen die 
geplanten Maßnahmen sichtbar vorange-
trieben und der Treffpunkt der Kulturen da-
mit noch ansprechender werden. 
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Mediengefahren 
 
 

Dass das Internet auch für kriminelle Zwe-
cke missbraucht wird, hat sich zwischen-
zeitlich herumgesprochen. Dennoch sind 
die Zahlen der polizeilichen Kriminalstati-
stik für die Internetkriminalität*, so z.B. für 
Betrugsdelikte im Zusammenhang mit 
dem elektronischen Einkauf von Waren, 
weiter gestiegen. Und dabei muss zu-
sätzlich noch von 
einem hohen Dun-
kelfeld ausgegan-
gen werden, weil 
viele Opfer aus 
Scham sich nicht 
zur Anzeige ent-
schließen können.  
 
Da sich Internetkri-
minalität weniger  
öffentlich als viel 
mehr „hinter ge-
schlossenen Türen“ 
abspielt, muss für 
die Aufklärung und 
Information auch ein anderer als sonst üb-
licher Weg gewählt werden. Deshalb wur-
de auch im Jahr 2010 neben Berichten in 
einschlägigen Medien im Zusammenhang 
mit relevanten, aktuellen Sachverhalten 
schwerpunktmäßig das Internet dazu ge-
nutzt, auf die kriminellen Machenschaften 
und die Möglichkeiten, sich vor Schäden 
zu schützen, hinzuweisen. Dabei leistete 
der Internetauftritt des Programms 
Polizeiliche Kriminalprävention der 
Länder und des Bundes (ProPK) un-
ter www.polizei-beratung.de wert-
volle Dienste, beinhaltet er doch alle 
relevanten Vorbeugungstipps rund 
um das Thema „Online-Sicherheit“.  
 
Hilfreiche Tipps geben daneben 
auch die Medien der Kampagne 
„Online Kaufen - mit Verstand!“ des 
Programms Polizeiliche Kriminalprä-
vention der Länder und des Bundes 
(ProPK), mit der in der Vorweih-
nachtszeit 2010 wieder gezielt auf 
die Regeln zum sicheren Online-
Handel hingewiesen wurde. We-
sentliche Bestandteile dieser Kampagne 
sind die „Safety-Card“ mit den „7 Golden-
en Regeln“, die Internetseite www. 
kaufenmitverstand.de und das Faltblatt 
„Alles, was Recht ist“.  

 
 
Letztgenanntes beantwortet eine Vielzahl 
von Fragen wie z.B. „Welche Rechte habe 
ich beim Online-Kauf?“ und „Wie verhalte 
ich mich, wenn ein bezahlter Artikel nicht 
oder nicht wie bestellt geliefert wird?“ und 
informiert sachgerecht über die Rechte 
des Online-Käufers. 
 
* Unter Internetkriminalität soll hier nicht das „PKS“-
Delikt „Internetkriminalität“ verstanden werden, 
sondern alle Delikte, die unter Verwendung des 
Tatmittels „Internet“ begangen worden sind. 
 
 
Präventionsangebot „Kids online - 
Gefahren im Internet“  
 
Während Phänomene wie das Herstellen 
von „happy slapping“ - Filmen und das 
Versenden von „snuff“ - Videos offenbar 
ihren Reiz verloren beziehungsweise die 
Aufklärungsmaßnahmen gegriffen haben, 
bereitete zurückliegend mehr und mehr 
die Verbreitung selbst gefertigter Texte, 
Bilder und Filmsequenzen mit diskriminie-
renden, beleidigenden, verleumdenden, 
verunglimpfenden oder verletzenden In-
halten Sorge. Gezieltes Cybermobbing 
und -bullying hat unter Jugendlichen deut-
lich zugenommen. Als besonders schlimm 
muss dabei angesehen werden, dass es 
sich keineswegs um unbedarfte, leichtsin-
nige und von wenig ausgeprägtem Un-
rechtsbewusstsein geleitete Handlungen 
dreht. Stattdessen geht es um absicht-
liche, böswillige, kränkende und verletzen-

de Straftaten, die ih-
ren Opfern nicht sel-
ten ein Leben lang 
zusetzen.   
 
Zwar nicht von krimi-
neller Energie ge-
prägt, aber ebenso 
straf- und noch mehr 
zivilrechtlich rele-
vant, ist das weit 
verbreitete illegale 
Downloaden von In-
halten aus dem Netz, 
egal ob Musiktitel, 
Filmsequenzen oder 
gleich ganzer Filme. 

In den meisten Fällen spielt dabei Unbe-
darftheit, kindlicher bzw. jugendlicher 
„Leichtsinn“ oder zumindest kein spür-
bares Unrechtsbewusstsein eine wesent-
liche Rolle.  
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Mehr Sorge bereitet der nach wie vor 
lockere Umgang mit persönlichen Daten, 
die bereitwillig in Chaträumen, Netzwerken 
und in Benutzerprofilen preisgegeben wer-
den. Sehr häufig ist es Tätern, die sich im 
Netz tummeln, erst dadurch möglich, Kon-
takt mit ihren Opfern aufzunehmen und 
ihrem kriminellen Treiben 
nachzugehen. 
 
Gegen die Gefahren im Inter-
net setzt das Polizeipräsidi-
um Karlsruhe nun bereits seit 
dem Jahr 2007 auf Informa-
tion und Aufklärung bei Kin-
dern, Eltern und Lehrern mit 
seinem Präventionsangebot 
„Kids online - Gefahren im In-
ternet“. Bei den Veranstaltun-
gen an Schulen (Unterrichts-
besuche, Workshops, Leh-
rerveranstaltungen, Elterna-
bende) geht es in erster Linie 
um den Schutz der Kinder und 
Jugendlichen, die durch die sorglose 
Nutzung des Internets besonders leicht 
Opfer (aber auch Täter) werden können. 
Für die Vorträge stehen dem Polizeipräsi-
dium Karlsruhe aktuell 18 Referenten zur 
Verfügung. 
 
Im Jahr 2010 konnten 96 (Vorjahr: 95) 
Veranstaltungen mit insgesamt 2.919 
(Vorjahr: 2.893) erreichten Personen 
durchgeführt werden. Darunter befanden 
sich 763 (Vorjahr: 835) Erwachsene (506 
Eltern und 257 Pädagogen), die überwie-
gend bei Elternabenden an den Schulen 
bzw. bei pädagogischen Tagen erreicht 
werden konnten. An den 
Schülerworkshops haben 
2128 (Vorjahr: 2.049) 
Kinder und Jugendliche 
teilgenommen, darunter 
an Hauptschulen 670 
(Vorjahr: 571), an Real-
schulen 509 (Vorjahr: 
670) und an Gymnasien 
786 (Vorjahr: 808).  
 
Neben ihren eigenen Informationsveran-
staltungen setzt das Polizeipräsidium 
Karlsruhe zusätzlich auf die Bemü-
hungen anderer Einrichtungen sowie auf 
die Eigeninitiative der Eltern und Päda-
gogen.  
 
 

 
 
Zahlreiche sehr gute Informationsquel-
len bieten Tipps und Empfehlungen. 
Sehr hilfreich ist beispielsweise die Inter-
netseite www.polizei-beratung.de mit 
ihren Angeboten zur Medienkompetenz 
wie z.B. der Aktion „Kinder sicher im 
Netz - Eine Initiative für Eltern zum si-
cheren Umgang mit dem Internet“, dem 

„Sicherheitskompass“ gegen 
sorgloses Surfen im Internet 
und dem “www - Kurs“ mit 
vielen nützlichen Tipps zum 
sicheren Umgang mit dem In-
ternet. 
 
Speziell für Jugendliche bietet 
auch das Internetangebot des 
Landeskriminalamts Baden-
Württemberg unter www.  
time4teen.de altersgerechte 
Informationen zu den Gefahren 
des Internets. Diese Seite ist 
zwischenzeitlich seit Jahren 
etabliert und hat sich unter den 

Jugendlichen herumgesprochen. Dennoch 
wird bei allen Veranstaltungen für Jugend-
liche nochmals speziell darauf hingewie-
sen.  
 
 
Staatsschutz 
 
Im Jahr 2010 wurden vom Dezernat 
Staatsschutz des Polizeipräsidiums Karls-
ruhe 19 Präventionsveranstaltungen (Vor-
jahr: 20) durchgeführt, 14 (Vorjahr: 7) da-
von zum Thema „Islamismus“, 5 (Vorjahr: 
13) zum Thema „Rechtsextremismus“. 

 
Mit den Veranstaltungen 
wurden 992 (Vorjahr: 
689) Personen erreicht 
und informiert. Darin ent-
halten sind 99 Teilneh-
mer aus dem Kreis der 
Polizeibediensteten. 
 
Angesichts der sich ge-
gen Ende des Jahres zu-

spitzenden Lage im Bereich des islamisti-
schen Terrorismus wurde auf die Sensibi-
lisierung von Beschäftigten der Städte 
Karlsruhe und Ettlingen besonderer Wert 
gelegt. Zielgruppe waren dabei vor allem 
die Mitarbeiter, die tagtäglich „auf der 
Straße“ sind und somit alle  
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relevanten Örtlichkeiten für potentielle An-
schläge aufgrund ihrer Orts- und Perso-
nenkenntnis im Auge haben. Sämtliche 
Veranstaltungen wurden durchweg positiv 
aufgenommen. 

 
Ein weiterer Schwerpunkt war die Informa-
tion und Prävention „nach innen“ und hier 
vor allem die Fortbildung der Mitarbeiter 
des Krimialdauerdienstes des Polizeipräsi-
diums Karlsruhe. Ereignisse, denen eine 
politische Motivation zu Grunde liegt, 
strahlen in besonderem Maße in die Öf-
fentlichkeit aus und werden von den Me-
dien mit hoher Sensibilität beobachtet.  
Gerade der Kriminaldauerdienst ist in 
solchen Situationen häufiger gefordert und 
soll schon in der Anfangsphase der 
Ereignisentwicklung reagieren. Des-
halb war die diesbezügliche Veran-
staltung inhaltlich entsprechend konzi-
piert. Sie sollte Hintergründe vermit-
teln und für die nötige rechtliche und 
taktische Sicherheit beim Einschreiten 
sorgen. Eine weitere Veranstaltung 
wurde für Anfang 2011 terminiert. 
 
 
Senioren 
 
Ein Blick auf die demografische Be-
völkerungsentwicklung zeigt, dass die 
Polizei ihre intensiven Anstrengungen 
in der Präventionsarbeit für diese Ziel-
gruppe weiter vorantreiben muss.  
 
Gerade der Verhinderung von Straftaten 
gegen Senioren kommt dabei große Be-
deutung zu. Mit insgesamt 79 (Vorjahr: 70) 
Vortragsveranstaltungen wurden im Jahr  
 
 
 

 
 
2010 auf Anfrage der verschiedensten 
Seniorengruppierungen im Stadt- und 
Landkreis schwerpunktmäßig und lage-
bildorientiert die folgenden Themen aus-
führlich angesprochen und behandelt: 
 
·  Tricks und Betrügereien an der Haus-

türe (z.B. Zetteltrick, Verkäufer minder-
wertiger Waren, reisende Handwerker, 
angeblich Berechtigte wie Bankmitar-
beiter, Rentenberater und Stromab-
leser) 

·  Unseriöse Geschäftemacher (z.B. Kaf-
fee- und Gewinnübergabefahrten im 
Zusammenhang mit Gewinnmittei-
lungen, Abo- und Gewinnspielfallen 
nach Telefonanrufen ) 

·  Enkeltrick 

·  Gefahren und Betrügereien unter Nut-
zung moderner Kommunikationsmittel 
(Internet, Mobilfunk) 

·  Gefahren und Betrügereien auf der 
Straße (Geldwechsel, Goldring-Trick, 
Betteln). 

 
Aber auch die Präventionsarbeit zur Ver-
hinderung von Verkehrsunfällen unter Be-
teiligung von Senioren darf nicht außer 
Acht gelassen werden. Und deshalb wur-
de die Zielgruppe in 25 (Vorjahr: 10) Ver- 
 

anstaltungen über die Gefahren des Stra-
ßenverkehrs informiert und für das richtige 
Verhalten sensibilisiert (vgl. hierzu auch 
die Ausführungen unter „Verkehr“). 
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Projekt „Mit MuSiK geht vieles leichter!“  
 
Im Rahmen des Projektes „Mit MuSiK geht 
vieles leichter!“ wurden zwei Veranstaltun-
gen des Moduls „Senioren als Fußgänger 
und Benutzer von Bussen und Bahnen“ 
durchgeführt. Dabei konnten 40 Teilneh-
mer erreicht werden. Bedingt durch die 
Konzeption und Vorbereitung anderer 
unaufschiebbarer Präventionsaktivitä-
ten mussten weitere Anfragen von 
Gruppen auf das Folgejahr verschoben 
werden, sodass für das Jahr 2011 be-
reits mehrere Veranstaltungen fest ter-
miniert sind bzw. sich in Planung be-
finden. 
 
 
Arbeitsgemeinschaft „Sicherheit für 
Senioren im Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe“  
 
Die Arbeitsgemeinschaft „Sicherheit für 
Senioren im Stadt- und Landkreis Karls-
ruhe“ hat sich im Jahr 2010 in sechs Ar-
beitssitzungen zur Erarbeitung und Um-
setzung kriminal- und verkehrspräventiver 
Themen zusammengefunden.  
 
Durch das altersbedingte Ausscheiden 
zweier Gründungsmitglieder kam es zu 
personellen Veränderungen bei der Ar-
beitsgemeinschaft. Zwei neue Mitglieder 
konnten begrüßt werden, die beide die Be-
lange der Senioren in der Stadt Karlsruhe 
vertreten werden. 
 
Der Arbeitskreis „Kri-
minalprävention“ hat 
die regelmäßigen 
Treffen dazu genutzt, 
über Sachverhalte 
aus den örtlichen La-
gebildern zu informie-
ren und über neuar-
tige und aktuelle De-
likte gegen Senioren 
aufzuklären. 
 
Die von der Arbeits-
gemeinschaft erstel-
lten Faltblätter stoßen 
weiterhin auf sehr gu-
ten Zuspruch bei der Zielgruppe. Deshalb 
war das Faltblatt „Taschendiebstahl und 
Handtaschenraub“ im Jahr 2010 vergriffen 
und musste neu aufgelegt werden.  
 

 
 
Es wurde um neue Tatbegehungsweisen 
und Präventionstipps angereichert und in 
zweiter Auflage gedruckt (vgl. hierzu auch 
die Ausführungen unter „Eigene Medien“). 
 
Der Arbeitskreis „Verkehrsprävention“ hat 
sich neben der Erörterung aktueller senio-

renspezifischer 
Themen intensiv 
dem Thema „Si-
cherheit und 
Leichtigkeit im 
Straßenverkehr 
für Senioren als 
Fußgänger“ ge-
widmet. In einer 
großflächig ange-
legten und durch 
die Medien be-
gleiteten Kam-
pagne wurde im 
gesamten Stadt- 
und Landkreis die 
„Aktion Gehweg-

parker“ vorgestellt. Dabei werden behin-
dernd parkende Autofahrer an besonders 
gefährlichen Örtlichkeiten (z.B. vor Alten- 
und Pflegeheimen, an Straßen mit engen 
Gehwegen, vor Ärztehäusern und -zen-
tren) durch Senioren gezielt auf ihr Fehl-
verhalten und die damit einhergehende 
Beeinträchtigung älterer und verkehrs-
schwacher Menschen angesprochen. Mit 
dem Gespräch und der Aushändigung 
eines speziell für diese Aktion erstellten 
Flugblatts soll eine Bewusstseins- und 
Verhaltensänderung erreicht werden. Auf 

den Einsatz 
von Repressiv-
maßnahmen 
wurde bewusst 
verzichtet. Die 
Aktion stieß 
sowohl bei den 
Alten- und Se-
niorengruppie-
rungen als 
auch zahlrei-
chen Gemein-
deverwaltun-
gen auf so gro-
ßes Interesse, 
dass trotz gro-

ßer Stückzahlen innerhalb kürzester Zeit 
ein Nachdruck des Flugblatts erforderlich 
wurde (vgl. hierzu auch die Ausführungen 
unter „Eigene Medien“). 
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Beiträge im Seniorenblickpunkt mit 
„Gewinnspiel“ 
 
Mit der Rubrik „Für Ihre Sicherheit“ bietet 
sich in der jährlich sechsmal erscheinen-
den Mitgliederzeitschrift des Kreissenio-
renrates Landkreis Karlsruhe eine her-
vorragende Plattform, um Senioren über 
aktuelle Themen aus der Kriminal- und 
Verkehrsprävention zielgerichtet zu infor-
mieren. In den Ausgaben im Jahr 2010 
wurden Beiträge zu den Themen 
 
·  „Diebstahl im Krankenhaus und in  

Kur- / Pflegeeinrichtungen“,  

·  „Mit dem Fahrrad in den Frühling“,  

·  „Ungetrübter Spaß bei Sport, Spiel und 
Hobby“,  

·  „Senioren auf Reisen“,  

·  „Kaffeefahrten“ und  

·  „Gefahren zur Weihnachtszeit“  
 

veröffentlicht. 
 
Für die Leser dieser 
Rubrik wurde im Jahr 
2010 gemeinsam mit 
dem Kreisseniorenrat 
erstmals ein Gewinn-
spiel veranstaltet. Alle 
Antworten auf die  
Fragen waren in den 
Beiträgen aus dem 
Vorjahr versteckt. Ziel 
der Aktion ist, dass 
sich die Senioren re-
gelmäßig und vertieft 

mit den verschiedenen Themen auseinan-
dersetzen und sich dadurch besser gegen 
drohende Gefahren des Alltags schützen 
können. Unter den 95 Einsendern konnten 
14 lukrative, durch den Kreisseniorenrat 
zur Verfügung gestellte Preise verlost 
werden. Auffallend war eine Häufung der 
Teilnehmer aus den Altenwerken Bretten-
Neibsheim und Hambrücken. Dies zeigt, 
dass man sich dort intensiv mit der The-
matik beschäftigt und die Lösungen im 
Sinne der Gewinnspielidee gemeinsam 
erarbeitet hat. Um dieses Engagement zu 
honorieren, erfolgte die Preisübergabe an 
die glücklichen Gewinner in beiden Ge-
meinden durch den Kreisseniorenrats-
vorsitzenden Rolf Freitag und Vertretern 
der Prävention des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe persönlich vor Ort.  

 
 

Nach dem auch für uns überraschenden 
Erfolg der Aktion wurde vereinbart, das 
Gewinnspiels zukünftig regelmäßig einmal 
jährlich zu veranstalten. 
 
 
Präventionsstand auf der 
Verbrauchermesse „Offerta“     
 
Auch im Jahr 2010 war das Polizeipräsidi-
um Karlsruhe bei der Verbrauchermesse 
„Offerta“ mit einem Informationsstand ver-
treten.  
 
Dabei boten die Prävention und die Krimi-
nalpolizeiliche Beratungsstelle neben dem 
Thema „Einbruchs- und Diebstahlsschutz 
rund ums Haus“ schwerpunktmäßig Infor-
mationen für Senioren zu den häufigsten 
Alltagsgefahren, u.a. über „Unseriöse Ge-
schäftemacher“, „Trickbetrüger“ und den 
„Enkeltrick“. Insbesondere die nach wie 
vor hohen Fallzahlen machen es immer 
wieder erforder-
lich, über die 
aktuellen Trick-
varianten sowie 
die richtigen 
Verhaltenswei-
sen zu informie-
ren. Zahlreiche 
interessierte 
Senioren konn-
ten auf ihre 
dringlichsten 
Fragen Antwor-
ten finden. Be-
gleitend dazu 
kamen themen-
spezifische Informationsbroschüren des 
Programms Polizeiliche Kriminalpräven-
tion (ProPK) sowie der Arbeitsgemein-
schaft „Sicherheit für Senioren im Stadt- 
und Landkreis Karlsruhe“ zur Verteilung.   
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Obwohl das im Rahmen der Verkehrsprä-
vention angebotene Thema „Sicherung 
vom Kindern im Auto“ schwerpunktmäßig 
an Eltern gerichtet ist, nutzten auch viele 
Senioren die Möglichkeit, sich darüber zu 
informieren. „Heutige“ Großeltern verbrin-
gen viel Zeit mit ihren Enkeln und werden 
auch oft genug für den „Transport“ zur 
Schule oder zum Verein herangezogen. 
Insofern müssen auch sie sich mit der Si-
cherung ihrer Enkelkinder im Fahrzeug 
zwingend auseinandersetzen.   
 
 
Opferschutz  
 
Das Polizeipräsidium 
Karlsruhe räumt dem 
polizeilichen Opfer-
schutz seit Jahren 
größte Bedeutung 
ein. Schließlich ste-
hen hinter den bei der 
Polizei zur Anzeige 
gebrachten Sachver-
halten nicht nur Täter, 
die es festzunehmen und anzuzeigen gilt, 
sondern auch Opfer, die sich nach der Tat 
in einem extremen psychischen Ausnah-
mezustand befinden, oftmals schwer trau-
matisiert und nicht selten auch noch kör-
perlich verletzt.  
 
Als Teil der polizeilichen Sachbearbeitung 
setzt an dieser Stelle zunächst die Opfer-
beratung an. Professioneller Opferschutz 
wird beim Polizeipräsidium Karlsruhe aber 
so verstanden, dass daran der nachsor-
gende Opferschutz anknüpft. Dieser orien-
tiert sich nicht an den Opferdelikten im 
Sinne der „PKS“-Richtli-
nien, sondern greift auch 
bei Massendelikten wie 
z.B. Wohnungseinbrü-
chen und „einfachen“ Ta-
schendiebstählen. Und 
gerade in diesen Delikts-
bereichen trifft es häufig 
alleinstehende Men-
schen wie z. B. Senioren, 
die mit der Opfersituation 
überfordert sind.   
 
Im Rahmen dieses nachsorgenden 
Opferschutzes hat die Kriminalpolizeiliche 
Beratungsstelle im Jahr 2010 auch wieder  
 
 

 
 
jedem Opfer eines Wohnungseinbruchs  
ein kostenloses Beratungsangebot unter-
breitet. Dazu kommen die polizeilichen 
Fachberater auf Wunsch „vor Ort“, beraten 
und erstellen eine Schwachstellenanalyse 
für die einbruchsgeschädigte Wohnung 
bzw. das Wohngebäude. 
 
 
Projekt „Opfereinsatz auch im 
Ruhestand“ 
  
Seit Jahren bietet das Polizeipräsidium 
Karlsruhe neben dem nachsorgenden 
Opferschutz im Rahmen der polizeilichen 
Sachbearbeitung jedem Kriminalitätsopfer 
(ungeachtet der Schwere einer Straftat), 
aber auch Opfern von Unglücksfällen, die 
Möglichkeit einer zusätzlichen Opfernach-
betreuung. Diese erfolgt im Rahmen des 
Projektes „Opfereinsatz auch im Ruhe-
stand“. Damit konnte im Jahr 2010 insge-
samt 35 (Vorjahr: 20) Opfern durch die in 
diesem Projekt mitarbeitenden Polizeipen-
sionäre pragmatisch geholfen werden. 
 
In einigen wenigen Fällen wurden zur Be-
treuung von Opfern gleich zwei Pensio-
näre eingesetzt, die sich sinnvoll ergänz-
ten und darüber hinaus auch noch den 
„Draht“ zum polizeilichen Sachbearbeiter 
hielten.  
 
In regelmäßigen Informationstreffen zwi-
schen der Opferschutzkoordinatorin des 
Polizeipräsidiums Karlsruhe und den 
Polizeipensionären des Projekts wurden 
die Erfahrungen aus den „betreuten“ 
Sachverhalten analysiert und erörtert. 
 

Die Stiftung Bürger-
mut hat das Projekt 
„Opfereinsatz auch 
im Ruhestand“ in die 
Internetplattform 
www. Weltbewe-
ger.de aufgenom-
men. Mit dem Infor-
mationspool der Stif-
tung sollen das Bür-
gerengagement ge-
fördert sowie der 

Informationsaustausch und die Vernet-
zung bürgerschaftlich engagierter Men-
schen und Organisationen unterstützt 
werden.  
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Veranstaltung „Opferschutz“ 
 
Um den polizeilichen Opferschutz beim 
Polizeipräsidium Karlsruhe zu verbessern, 
fand im November eine weitere Veranstal-
tung „Opferschutz“ in den Räumen des 
Landesme-
dienzen-
trums Karls-
ruhe statt. 
Neben ei-
nem Referat 
zum Thema  
„Ausführun-
gen zum 2. 
Opferrechts-
reformge-
setz und Er-
fahrungen 
bei der Um-
setzung“ 
wurde die 
„Konzeption 
zum Umgang mit besonders 
rückfallgefährdeten Sexualstraftätern“ 
(KURS) aus polizeilicher Sicht vorgestellt.  
 
In einer Podiumsdiskussion mit dem Op-
fer eines bewaffneten Raubüberfalls, ei-
nem ehrenamtlichen Opferbetreuer und 
dem kriminalpolizeilichen Sachbearbeiter 
gelang es, die Ängste von Opfern während 
der Tat deutlich nachzuzeichnen und ihre 
traumatisch bedingten irrationalen Verha-
ltensweisen vor Augen zu führen. Insbe-
sondere die authentische Schilderung des 
Opfers über seine Todesängste ließ die 
Veranstaltungsteilnehmer „förmlich mit-
leiden“ und hat ihren Zweck, mehr Sensi-
bilität im Umgang mit Opfern zu erreichen, 
mit Sicherheit nicht verfehlt. Ausführungen 
zur Behandlungsinitiative Opferschutz 
(BIOS), über die Aufgaben der Betreu-
ungsbehörde der Stadt Karlsruhe, über 
das Opferentschädigungsgesetz und seine 
Leistungen sowie über die Möglichkeiten 
der Landesstiftung Opferschutz rundeten 
die äußerst gelungene Veranstaltung ab. 
 
 
Behandlungsinitiative Opferschutz 
(BIOS) 
 
Die nachsorgende Behandlung von Straf-
tätern durch die Forensische Ambulanz 
Baden in Karlsruhe ist zu einem wesentli-
chen Bestandteil eines wirksamen Opfer- 

 
 
schutzes im Stadt- und Landkreis Karls-
ruhe geworden. Nach wissenschaftlichen  
Erkenntnissen kann durch indizierte psy- 
chotherapeutische Weiterbehandlung das 
Risiko eines Rückfalls deutlich reduziert 
werden. Seit 2009 finden auch tatgeneig-

te Personen thera-
peutische Hilfe in der 
Forensischen Ambu-
lanz.  
 
Parallel dazu besteht 
das Angebot einer 
Opfersprechstunde 
und damit einer Akut-
therapie für Opfer von 
Gewaltstraftaten, das 
von Betroffenen dan-
kend angenommen. 
wird 
 
Die Behandlungsini-
tiative Opferschutz ar-
beitet eng mit der Po-

lizei, dem Weißen Ring und anderen Hilfs-
einrichtungen zusammen. Die Opfer-
schutzkoordinatorin des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe nimmt an Sitzungen des Bei-
rates der Initiative teil. 
 

 
Suizid 
 
Zum wiederholten Mal fand im Oktober 
2010 ein Gedenkgottesdienst für Angehö-
rige von Suizidenten in der „Kleinen Kir-
che“ in Karlsruhe statt. Der Gottesdienst 
wurde gemeinsam von der Telefonseelsor-
ge, dem Arbeitskreis Leben (AKL), der 
Seelsorge des Städtischen Klinikums 
Karlsruhe und dem Opferschutz des Po-
lizeipräsidiums Karlsruhe ausgerichtet.  
 
Mit dem Gottesdienst soll den unmittelbar 
Betroffenen aufgezeigt werden, dass sie in 
ihrer schwierigen Lebenssituation nicht al-
lein gelassen werden. Gleichzeitig soll er 
aber auch mittelbar Betroffenen wie z.B. 
den Rettungskräften und der Polizei Gele-
genheit bieten, sich gegenseitig auszutau-
schen.  
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Verkehr 
 
Verkehrssicherheitsarbeit ist ein ebenso 
integraler Bestandteil der Inneren Sicher-
heit wie die Kriminalitätsbekämpfung und 
die Kriminalprävention und damit ein we-
sentliches Aufgabenfeld der Polizei. Des-
halb unternimmt die Polizei im Zusammen-
wirken mit anderen Kooperationspartnern 
zahlreiche Anstrengungen, um die Ver-
kehrssicherheit nachhaltig zu verbessern. 

Schwerpunk-
te sind dabei, 
die Unfallge-
fahren und 
deren Folgen 
möglichst 
stark zu mini-
mieren und 
das partner-
schaftliche 
Verhalten im 
Straßenver-
kehr zu för-
dern. Dadurch 
soll das objek-
tive und das 
subjektive Si-
cherheitsge-

fühl der Verkehrsteilnehmer verbessert 
und damit dem Sicherheitsbedürfnis der 
Bürger Rechnung getragen werden. 
 
Die polizeiliche Verkehrssicherheitsarbeit 
erstreckt sich auf alle Bevölkerungs- und 
Altersgruppen und verfolgt einen gesamt-
gesellschaftlichen Ansatz. Sie soll vertrau-
ensbildend auf die Bevölkerung wirken 
und gleichzeitig den Abbau von Berüh-
rungsängsten gegenüber der Polizei för-
dern. Vor allem im Rahmen der Verkehrs-
prävention in Kindergärten und in Grund-
schulen (z.B. bei der Radfahrschulung) 
besteht dabei die einmalige Chance, die 
Polizei als „Freund und Helfer“ und als 
vertrauenswürdiger Ansprechpartner in 
Notlagen kennen zu lernen. 
 
Neben den Beamten der Polizeireviere 
obliegt die Arbeit der Verkehrsprävention 
schwerpunktmäßig der Verkehrspolizei, 
und dort der Verkehrserziehung. 
 
Außer den Veranstaltungen zur allge-
meinen Verkehrserziehung, zu den  
 
 
 

 
 
 
 
Hauptunfallursachen, zum „Sicheren  
Schulweg“ und zur Radfahrausbildung 
(vgl. hierzu die Ausführungen unter „Zah-
len, Daten, Fakten“) wurden im Jahr 2010 
weitere, nachfolgend beschriebene Ver-
kehrspräventionsaktivitäten durchgeführt. 
 
 
Veranstaltungen des Projektes 
„Schütze mich! - Beni koru!“ - Kinder 
als Mitfahrer sicher im Auto 
 
Kinder sind das schwächste Glied im Stra-
ßenverkehr und bedürfen deshalb eines 
besonderen Schutzes. Die Sicherheit von 
Kindern im Straßenverkehr im Allgemei-
nen sowie die richtige Sicherung und der 
Schutz von Kindern beim Transport im Au-
to im Besonderen ist eine der Hauptauf-
gaben der polizeilichen Verkehrssicher-
heitsarbeit.  
 
Dabei lässt das Polizeipräsidium Karlsruhe 
keine Gelegenheit ungenutzt, auf das The-
ma hinzuweisen und insbesondere Eltern 
für die Thematik zu sensibilisieren. Dazu 
gehört auch, neue Wege zu beschreiten 
und Zielgruppen z.B. direkt an ihren Treff-
punkten anzusprechen. Im Rahmen des 
vom Polizei-
präsidium 
Karlsruhe 
unter Einbe-
ziehung 
mehrerer 
Koopera-

tionspartner 
erarbeiteten 
Projekts 
„Schütze 
mich! - Beni 
koru!“ (vgl. 
hierzu die 

Ausführungen unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) wurden folgende Veranstal-
tungen durchgeführt: 
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·  Informationsstand beim F-

Juniorentag des Badischen 
Fußballverbands in Neudorf   

 
Der sichere Transport von Spielern aus 
Kinder- und Jugendfußballmannschaften 
stellt Vereinsverantwortliche immer wieder 
vor große Probleme. 
Neben der Unkenntnis 
über die gesetzlichen 
Vorschriften spielen oft-
mals fehlende Fahr-
zeug- und Transportka-
pazitäten eine ent-
scheidende Rolle. Dies 
hat nicht selten zur 
Folge, dass vor allem 
der Transport zu Aus-
wärtsspielen nicht den 
geltenden Bestim-
mungen entspricht.  
 
Der F-Juniorentag mit 
über 500 teilnehmen-
den Kindern bot eine hervorragende Platt-
form, Jugendbetreuer und Eltern über die 
richtige Sicherung von Kindern im Auto 
und über effiziente Kinderrückhaltesyste-
me zu informieren. Aus vielen Gesprächen 
war zu entnehmen, dass sich Betreuer 
über ihre „Garantenpflicht“ gegenüber den 
ihnen anvertrauten Kindern nur wenig 
Gedanken machen. Insofern konnte mit 
der Aufklärung und Information über die 
Wichtigkeit einer ordnungsgemäßen 
Sicherung der Kinder eine erfolgreiche 
Sensibilisierung und damit eine Schärfung 
des „Unrechtsbewusstseins“ bei der 
Zielgruppe erreicht werden.  
 

 

 
 
·  Informationsstand auf der 

Verbrauchermesse „Offerta“ mit 
Spruch-Aktion 

 
Aufgrund der positiven Erfahrungen des 
Vorjahres wurden den Besuchern der Ver-
brauchermesse „Offerta 2010“ am Infor-

mationsstand der 
Polizei erneut In-
formationen zum 
Thema „Kinder si-
cher an Bord“ an-
geboten und 
vermittelt. Beglei-
tend dazu wurde 
mit Unterstützung 
der Verkehrs-
wacht im Stadt- 
und Landkreis 
Karlsruhe ein the-
menbezogener 
Wettbewerb ver-
anstaltet. Die Teil-
nehmer sollten 

dabei aufschreiben, warum sie für den 
richtigen Schutz ihrer Kinder während der 
Fahrt im Auto sorgen. So galt es, den Satz 
„Ich sichere mein Kind im Fahrzeug, 
weil….“ entsprechend sinnvoll zu ergän-
zen. Neben mehreren Gutscheinen für ein 
Fahrsicherheitstraining sowie weiteren 
wertvollen Preisen wurden von der Ver-
kehrswacht zur Verfügung gestellte, hoch-
wertige Kindersitze für die Hauptgewinner 
ausgelobt. Insgesamt haben 225 Teilneh-
mer ihre Gedanken zum Besten gegeben. 
Die Übergabe der Preise ist nach der Aus-
wertung der Sprüche im Frühjahr 2011 
vorgesehen.  
 
 
·  Auftaktveranstaltung für die 

Zusammenarbeit mit den 
Moscheevereinen 

 
Nach dem Abschluss der Planungen konn-
te das Projekt „Schütze mich! - Beni koru!“ 
im Dezember 2010 in der Karlsruher Zen-
tralmoschee gestartet werden. Dabei wur-
den Projektinhalt und Ablauf der künftigen 
Veranstaltungen gemeinsam mit dem 
Dachverband der Türkisch Islamischen 
Union der Anstalt für Religion (DITIB) und 
den weiteren beteiligten Kooperationspart-
nern unter Medienbegleitung den Verant-
wortlichen der angeschlossenen Mo-
scheen sowie den türkischen Eltern-  
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und Kulturvereinen vorgestellt. Das 
Angebot stieß bei den Teilnehmern 
der Veranstaltung auf reges Interesse. 
Es wurde vereinbart, in der Folgezeit 
die jeweiligen Institutionen gemeinsam 
mit den Moscheebeauftragten der 
Polizeireviere aufzusuchen und die 
Durchführung entsprechender Ver-
anstaltungen zu terminieren (vgl. hier-
zu auch die Ausführungen unter „Inter-
kulturelle Kompetenz / Integration“ 
und „Projekte / Gremien / Angebote“).  
 
  
Informationsstände bei der „Tour 
de Ländle“ in Ettlingen und Bad 
Schönborn   
 
Die weit über die Landesgrenzen hinaus 
bekannte und beliebte "Tour de Ländle" 
machte auch im Jahr 2010 wieder Station 
im Zuständigkeitsbereich des Polizeiprä-
sidiums Karlsruhe. 
 
Das unter dem Motto „Bädertour“ veran-
staltete Radsportevent führte nach der 
Auftaktveranstaltung in Baden-Baden auf 
der ersten Etappe zum Zielort Bad Schön-
born. 
 
Während der Mittagsrast in Ettlingen in-
formierte das örtliche Poli-
zeirevier an seinem Infor-
mationsstand über alle Fra-
gen rund um das Fahrrad 
und führte parallel dazu 
eine Fahrradcodierung 
durch.  
 
Am Etappenziel bot die 
Verkehrserziehung des Po-
lizeipräsidiums Karlsruhe 
mit einem themenspezi-
fisch ausgestalteten Prä-
ventionsstand neben den 
Teilnehmern der Tour auch 
dem Innenminister des Landes Baden-
Württemberg und allen anderen 
interessierten Besuchern des Aktionsparks 
wertvolle Tipps und Informationen zur 
„Sicherheit rund um das Fahrrad“ aus 
verkehrs- und kriminalpräventiver Sicht. 
 
 
 
 
 

 

 
Messe „Faszination Motorrad“ 
 
An ihrem Präventionsstand informierten 
die Beamten der Verkehrsüberwachung 
des Polizeipräsidiums Karlsruhe über alle 
Fragen zur Verkehrssicherheit „Rund um 
das Motorrad“. Begleitend dazu wurden 
themenbezogene Filme über Unfallursa-
chen und -folgen gezeigt.  
 
Ein echtes verunfalltes Motorrad und ma-
nipulierte Motorradteile dienten als Diskus-
sionsstoff. An einer simulierten Unfallsitu-
ation erläuterte ein Sanitätsbeamter des 
ärztlichen Dienstes der Landespolizei-

direktion Karlsruhe die Grundzüge der 
Ersten Hilfe sowie das richtige Abnehmen 
des Motorradhelms bei einem Unfallopfer.  
 
Außerdem bot sich die Gelegenheit, sich 
ausführlich über die Funktion und den 
Einsatzbereich des Video-Krads der 
Polizei zu informieren.  
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Das kleine Zebra - die etwas andere 
Verkehrserziehung  
  
Mit dem Theaterangebot „Das kleine Ze-
bra“ werden die Elemente der Verkehrser-
ziehung den Zielgruppen im Elementar- 
und Primarbereich spielerisch vermittelt. 
Dabei werden die Kompetenzen des pro-
fessionellen Theaters und der Verkehrs-
sicherheitsarbeit idealtypisch verknüpft. 
Die Kinder sind nicht nur Zuschauer, son-
dern gestalten das Theaterstück auch ak-
tiv mit.  
 

Im Zuständigkeitsbereich des Polizeipräsi-
diums Karlsruhe kamen Vorschulkinder 
aus Stutensee in den Genuss der Vor-
führungen. Sie wur-
den durch die ei-
gens dafür ausge-
bildete „Zebrapoli-
zistin“ der Verkehrs-
erziehung, unter-
stützt durch einen 
Schauspieler der 
Aalener Theater-
gruppe „New Li-
mes“, auf ihren 
künftigen Schulweg 
vorbereitet.    
 
 
Programm „Drogen und Alkohol im 
Straßenverkehr“ für junge Fahrer und 
Fahrerlaubnisbewerber  
 
Mit dem speziell für die Zielgruppe „Junge 
Fahrer“ konzipierten Programm konnten in 
Berufsschulen und in den Klassenstufen 
mit Fahrerlaubnisbewerbern und Fahran-
fängern wieder nahezu 3.000 junge Men-
schen erreicht werden (vgl. hierzu auch 
die Ausführungen unter „Zahlen / Daten / 
Fakten - Verkehrsprävention“).  
 
Das ausschließlich von den Polizeipräsidi-
en Karlsruhe und Mannheim angebotene 
Programm behandelt in vier Unterrichts-
einheiten sowohl die „klassische Drogen- 
prävention“ als auch die Folgen alkohol- 
oder drogenbeeinflusster Fahrten. Einzig-
artig ist an diesem Programm vor allem, 
dass eben diese Folgen nicht ein- sondern 
vielseitig beleuchtet werden. Neben fahr-
erlaubnisrechtlichen werden vor allem die 
aus Verkehrsunfällen resultierenden zivil-
rechtlichen und sozialverantwortlichen 
Folgen dargestellt.   

 
 
Kooperation mit der Fachschule 
„Agneshaus“ 
 
Im Rahmen der seit 2005 bestehenden 
Kooperation des Polizeipräsidiums Karls-
ruhe mit der katholischen Fachschule für 
Sozialpädagogik „Agneshaus“ wurden im 
Jahr 2010 vier Veranstaltungen für die an-
gehenden Erzieher des Unter- und des 
Oberkurses zum Thema „Verkehrserzie-
hung im Kindergarten“ durchgeführt. Dabei 
konnten insgesamt 114 Erzieher erreicht 
und für das Thema sensibilisiert werden. 
 
Besonderen Wert legte die Verkehrspoli-
zei zunächst auf die Aufklärung und Infor-

mation über 
das Kinderun-
falllagebild 
sowie auf die 
Wahrneh-
mungs- und 
Bewegungs-
entwicklung 
bei Kindern im 
Primarbereich. 
Denn nur wer 
diese altersab-
hängige Ent-
wicklung ver-
standen und 

verinnerlicht hat, ist in der Lage, effiziente 
Verkehrserziehung für Kinder im Kinder-
gartenalter zu praktizieren.  
 
In einem weiteren Schritt wurden die Mög-
lichkeiten der Verkehrserziehung im Kin-
dergarten in der Theorie und zumindest 
teilweise auch in der Praxis dargestellt und 
erläutert. Dazu gehört die Bewegung im 
öffentlichen Raum mit Schwerpunkt „Ver-
halten im Verkehr“ ebenso wie die Bewe-
gungserfahrungen mit Schwerpunkt 
„Gleichgewicht“. Aber auch der Begeg-
nung mit der Polizei in Form des Verkehrs-
erziehers im Kindergarten, einem Besuch 
des örtlichen Polizeireviers oder der 
Durchführung eines thematischen Eltern-
abends unter Beteiligung der Polizei wird 
großes Gewicht beigemessen. Ergänzt 
wurden die Ausführungen um „best prac-
tice“ - Beispiele wie Puppenspiele, Mit-
machtheater oder Verkehrspuppenbüh-
nen, die je nach Verfügbarkeit eine her-
vorragende Bereicherung der Verkehrser-
ziehung im Kindergarten bieten können.   
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Sicherheit beim Wassersport auf 
Schifffahrtsstraßen  
 
Der Rhein als eine der weltweit 
meist befahrenen Wasserstras-
sen ist nicht nur Verkehrsweg für 
die Berufsschifffahrt, sondern 
auch ein beliebtes Revier für 
Wassersportler. Doch oft genug 
stellt das Nebeneinander von 
Gewerbe- und Freizeitnutzung 
ein Gefahrenpotential für beide 
Seiten dar. Es erfordert deshalb ein hohes 
Maß an Vorsicht und gegenseitiger Rück-
sichtnahme.  
 
Um die Gefahrensituationen schon im Vor-
feld zu entschärfen, hat die Wasserschutz-
polizeistation Karlsruhe im Jahr 2010 inter-
essierte Wassersportfreunde in drei Ver-
anstaltungen bei Sportbootvereinen in 
ihrem Zuständigkeitsbereich über die ak-
tuellen Verkehrs- und Verhaltensregeln 
auf den Wasserstraßen informiert.     
 
 
Zivilcourage 
 
Das Thema „Zivilcourage“ ist nicht erst seit 
dem Übergriff auf Dominik Brunner in 
München fester Bestandteil sämtlicher 
Vorträge und Aktionen im Bereich „Ge-
walt“. Daneben wird jede Gelegenheit ge-
nutzt, das Thema in der Öffentlichkeit prä-
sent zu halten. Vorrangig geht es dabei 
um Medienveröffentlichungen im Zusam-
menhang mit Gewaltdelikten, die neben 
der eigentlichen Meldung immer auch mit 
entsprechenden Präventionstipps angerei-
chert werden, um Bürger 
zur Zivilcourage aufzu-
fordern.  
 
Basis der vermittelten 
Verhaltensgrundsätze ist 
das Medienmaterial der 
Aktion „Tu was - Maß-
nahmen zur Förderung 
der Zivilcourage“ des 
Programms Polizeiliche 
Kriminalprävention der 
Länder und des Bundes 
(ProPK) mit der klaren 
Aufforderung, hinzuse-
hen statt wegzuschauen. 
Denn wer wegschaut, hilft nur dem Täter.  
 

 
 
Zivilcourage ist vielgestaltig. Oftmals rei-
chen schon Kleinigkeiten, um Situationen 
zu entschärfen: sicheres Auftreten, klare 
und laute Ansprache des Täters, Öffent-
lichkeit schaffen (laut werden, schreien), 
Polizei benachrichtigen. Wichtig ist aller-
dings, sich nicht selbst in Gefahr bringen. 
 
Neben den o.a. Vorträgen und der anlass-
bezogenen Öffentlichkeitsarbeit versucht 
das Polizeipräsidium Karlsruhe mit ver-
schiedenen weiteren Maßnahmen und Ak-
tivitäten immer wieder das Thema inner-
halb der Bevölkerung in der Diskussion 
bzw. im Gespräch zu halten, die Aufmerk-
samkeit darauf zu lenken und dafür zu 
sensibilisieren. 
 
So ist es seit Jahren 
gute Sitte des Poli-
zeipräsidiums Karls-
ruhe Bürger, die an-
lässlich besonders 
gravierender Strafta-
ten in vorbildlicher 
Weise eingeschritten 
sind und sich helfend 
„vor die Opfer gestellt 
haben“, durch die Po-
lizeipräsidentin zu 
ehren. Mit konsequenter Medienbegleitung 
sollen weitere Bürger zur Nachahmung 
animiert werden. Diesen Weg gehen ins-
besondere auch die Polizeireviere im 
Landkreis Karlsruhe, die ebenfalls - zu-
meist zusammen mit den örtlichen Bürger-
meistern - couragierte Bürger für ihren 
Einsatz und ihr Engagement öffentlich-
keitswirksam ehren.  
 

Der Förderverein „Sicheres Karls-
ruhe e.V.“ hat diese Idee mit sei-
nem Projekt „Förderverein Siche-
res Karlsruhe sagt DANKE“ reali-
siert. Einmal im Jahr werden zehn 
Bürger - stellvertretend für viele an-
dere couragiert auftretende Men-
schen - ausgezeichnet, die sich bei 
der Verhütung oder Aufklärung von 
mehr oder weniger alltäglichen 
Straftaten besonders verdient 
gemacht haben. Ein vergleichba-
res Projekt hat auch der Förder-
verein „Sicherer Südlicher Land-
kreis e.V. (FöSSL)“ (vgl. hierzu 
auch die Ausführungen unter „Prä-

ventionsaktivitäten der Fördervereine“). 
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Eine weitere Idee konnte Dank der Unter-
stützung des Fördervereins „Sicheres 
Karlsruhe e.V.“, des Karlsruher Verkehrs-
verbunds (KVV), des Landeskriminalamts 
Baden-Württemberg (LKA), der Stadt und 
des Landratsamts Karlsruhe realisiert wer-
den. So konnte ein Zweisystemwagen des 
KVV mit einem Werbebanner der Aktion 
„Tu was - Maßnahmen zur Förderung der 
Zivilcourage“ beklebt werden. Dazu gehö-
ren neben der Akti-
onsüberschrift „weg-
geschaut, ignoriert, 
gekniffen“ auch die 
sechs Regeln effizi-
enter Zivilcourage.  
 
Der Wagen verkehrte 
während des gesam-
ten Jahres 2010 im 
Netz des Karlsruher 
Verkehrsverbunds. 
 
 
Projekt „Wehr 
DICH, aber richtig!“ 
- Kurse für Gewaltprävention und 
Selbstbehauptung 
 
Das Gemeinschaftsprojekt „Wehr DICH, 
aber richtig! - Kurse für Gewaltprävention 
und Selbstbehauptung“ 
der Prävention des Poli-
zeipräsidiums Karlsruhe, 
des Karateverbands Ba-
den-Württemberg e.V. 
und des Badischen-Judo-
Verbands e.V. hat sich 
nach dem Start im Juni 
2008 sehr gut weiterent-
wickelt.  
 
Nach zwischenzeitlich 
über zweijähriger Erfah-
rung ist festzuhalten, 
dass der „neue Weg“, für 
den sich das Polizeipräsi-
dium Karlsruhe im Jahr 
2008 entschieden hat, 
richtig war. Anstatt selbst 
Kurse anzubieten, was 
aufgrund der Personalsituation praktisch 
nicht mehr möglich war, wurde auf eine 
Kooperation mit den beiden Kampfsport-
verbänden gesetzt.  
 
 
 

 
 
Zwar gab es in Vorjahren schon Selbstbe-
hauptungskurse, die aber nur für Mädchen 
ab 15 Jahren und Frauen zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt durch die Polizei 
selbst angeboten wurden, doch kam zu-
letzt eine immer größere Nachfrage nach 
Kursen zur Gewaltprävention allgemein 
zustande. Und auch die angefragte Ziel-
gruppe veränderte sich immer mehr: so-
wohl Kinder als auch Erwachsene aus be-

stimmten Berufs-
gruppen mit 
schwierigem „Kli-
entel“ kamen hin-
zu und nicht zu-
letzt auch noch 
Senioren.    
 
Um dem Rech-
nung zu tragen, 
wurde das Kurs-
angebot auch 
breit aufgestellt 
und an den je-
weiligen Bedürf-
nissen orientiert. 

Daraus ergaben sich Kurse für  

·  Kinder ab 6 Jahren,  

·  Kinder ab 12 Jahren und Jugendliche,  

·  Mädchen ab 15 Jahren und Frauen 
(auch zum Thema „sexualisierte 
Gewalt“), 

·  Erwachsene,  

·  Senioren,  

·  Behinderte,   

·  Mitarbeiter bestimmter Berufsgruppen, 
die mit schwierigem „Klientel“ umge-
hen müssen, wie z.B. Pflegepersonal, 
Fahrer im ÖPNV, Mitarbeiter in Betrie-
ben oder Ämtern mit Publikums- oder 
Bargeldverkehr, Ehrenamtliche in der 
Jugend-, Vereins- und Sozialarbeit. 

 
Zur Durchführung der Kurse standen dem 
Polizeipräsidium Karlsruhe nach dem er-
sten Grundkurs im Jahr 2008 zunächst 30 
gezielt ausgewählte Gewaltschutztrainer 
zur Verfügung. Aufgrund weiteren Bedarfs 
wurde im Jahr 2010 ein zweiter Grundkurs 
durchgeführt, aus dem 16 weitere Gewalt-
schutztrainer für den Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe hervorgingen. 
 
 
 
 



 50 

 
 
Alle Trainer wurden in einem viertägigen 
Kurs mit den Qualitätsstandards der Karls-
ruher Polizei vertraut gemacht und mit Ab-
schluss des Kurses entsprechend zertifi-
ziert. Sie haben sich verpflichtet, ihre Kur-
se vor der Durchführung anzukündigen 
und stichprobenartige Überprüfungen 
durch die Projektverantwortlichen während 
der laufenden Kurse zu akzeptieren. 
Außerdem müssen sie innerhalb von zwei 
Jahren an einer eintägigen Fortbildung 
teilnehmen. 
  
Das Kurskonzept „Wehr DICH, aber 
richtig!“ hat eine klare Fokussierung auf 
Gewaltprävention und Selbstbehauptung 
(aber nicht Selbstverteidigung). Deshalb 
lernen die Teilnehmer in den Kursen, Ge-
fahren frühzeitig zu erkennen und gewalt-
tätige Übergriffe erfolgreich zu verhindern.  
 
Wesentliche Inhalte der Kurse sind folge-
richtig die Stärkung 
der Persönlichkeit, 
die Körpersprache 
und -haltung sowie 
das „Sich trauen, 
nein zu sagen und 
sich zu wehren“ 
und die dazu erfor-
derliche verbale Si-
cherheit. Gerade 
Kinder und Jugend-
liche werden aber 
auch dahingehend 
gestärkt, sich ge-
gen Angriffe zu 
wehren und sich 
den Verlockungen von Alkohol, Drogen 
und Gewalt - auch gegen den Gruppen-
druck - zu widersetzen. Weitere Kursin-
halte sind die Vermittlung von Rechts-
kenntnissen, die Vorstellung von Verhal-
tensmustern und die Erarbeitung von 
Handlungsstrategien. Dabei kommen ver-
schiedene Techniken und Methoden wie 
zum Beispiel Wahrnehmungsübungen, 
Rollentrainings und Übungen des Ge-
sprächsverhaltens zum Einsatz. 
 
Im Jahr 2010 wurden 48 (Vorjahr: 35) Kur-
se durchgeführt. Dabei kamen 21 (Vor-
jahr: 16) der ausgebildeten Trainer zum 
Einsatz. Erreicht wurden 1032 (Vorjahr: 
665) Personen, die sich aufteilen in 411 
(Vorjahr: 298) Kinder ab 6 Jahren, 212  
 
 

 
 
(Vorjahr: 184) Kinder und Jugendliche ab 
12 Jahren, 139 (Vorjahr: 91) Mädchen ab 
15 Jahren und Frauen (mit Schwerpunkt 
„sexualisierte Gewalt“), 53 (Vorjahr: 0) Se-
nioren und 39 (Vorjahr: 0) Erwachsene. 
Aus bestimmten Berufsgruppen konnten 
178 (Vorjahr: 81) Personen erreicht wer-
den. 
 
Neben einer deutlichen Steigerung der 
durchgeführten Kurse und der damit ein-
hergehenden Teilnehmerzahlen ist beson-
ders erwähnenswert, dass gerade die Ziel-
gruppe der Senioren und der Erwachse-
nen erstmalig vertreten war. Dass darüber 
hinaus die Teilnehmerzahl aus „bestim-
mten Berufsgruppen“ so deutlich zugelegt 
hat, belegt genau genommen nur, dass 
bei dieser Zielgruppe ein Umdenken ein-
gesetzt hat. Offensichtlich wird immer 
mehr erkannt oder zugegeben, dass Über-
griffe auf Beschäftigte, die mit schwieriger 

„Kundschaft“ 
bzw. mit Pub-
likumsverkehr 
zu tun haben, 
jederzeit 
möglich sind. 
Beispielhaft 
hierfür sollen 
die Beschäf-
tigten der 
zentralen 
Bußgeldstelle 
des Regie-
rungspräsidi-
ums Karlsru-
he, des Sozi-

algerichts Karlsruhe und des Bundesver-
bandes deutscher Schwimmmeister er-
wähnt werden, die sich für das Kursange-
bot „Wehr DICH, aber richtig!“ entschie-
den haben.  
 
Insgesamt bleibt festzuhalten: Die Motiva-
tion für die Teilnahme an den 48 Kursen 
im Jahr 2010 war sehr unterschiedlich. 
Während viele einfach „nur“ die Grundla-
gen für eine effiziente Selbstbehauptung 
erlernen wollten, hatten sich andere we-
gen bereits vorhandener Probleme im Um-
gang mit ihren Mitschülern, ihren „Klien-
ten“ oder ihrer zu „betreuenden“ Zielgrup-
pe für das Kursangebot entschieden. Zahl-
reiche Anfragen für das Jahr 2011 liegen 
bereits vor bzw. sind schon terminiert.  
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Weitere Präventionsaktivitäten 
 
 
Projekt „Streetballturnier My Way 
Fair Play“ 
 
Seit Jahren schafft es das Polizeirevier 
Karlsruhe-Marktplatz, junge Menschen un-
terschiedlicher Nationalität beim alljährlich 
stattfindenden Streetballturnier zusam-
menzuführen. Auch im Jahr 2010 gelang 
es wieder, neun Mannschaften mit 47 
Spielern zur Teilnahme 
an dem schon traditio-
nellen Street(basket)-
ballturnier „My Way 
Fair Play“ zu animieren. 
Ziel der Veranstaltung 
ist es, über die im Spiel 
verlangte Fairness 
einen Anstoß zur Ge-
waltfreiheit und zur 
Förderung der sozialen 
Kompetenz zu geben. 
 
Das bisher auf dem 
Kronenplatz ausgerich-
tete Turnier musste im 
Jahr 2010 wegen einer 
Baustelle von dort auf das Gelände der 
Marylandschule und des Heisenberg-Gy-
mnasiums in der Nordstadt ausweichen. 
Und da sich auch noch das Wetter gegen 
die Freiluftveranstaltung verschworen hat-
te, fand das Turnier letztlich in der dortigen 
Sporthalle statt. Das wiederum konnte we-
der der Begeisterung noch dem Geist der 

Veranstaltung Schaden zufügen. Die 
Spiele waren erneut von äußerster Fair-
ness und echtem Miteinander geprägt.  

 
Aktionstag gegen Gewalt in der 
Südstadt 
 
Häufige Klagen und Beschwerden in den 
Jahren 2006 / 2007 über Gewalt, insbe-
sondere im Grünstreifen der Karlsruher 
Südstadt und vor allem unter Minderjäh-
rigen, haben den Sicherheitsbeirat des 
Stadtteils „Miteinander für die Südstadt“ 
auf den Plan gerufen. In einem Arbeits-

kreis aus 
Vertretern 
der Schu-
len, des Kin-
der- und Ju-
gendtreffs, 
der Polizei, 
des Amts 
für Bürger-
service und 
Sicherheit 
und dem 
Sozialen 
Dienst der 
Stadt Karls-
ruhe wurden 

Ideen entwickelt, wie der Gewalt unter den 
Kindern und Jugendlichen entgegenge-
wirkt werden kann.  
 
Mittels Fragebogen wurden 678 Schüler 
von Südstadtschulen im Alter von 8 bis 11 
Jahren über ihre Gewalterfahrungen be-
fragt. Dabei hat sich herauskristallisiert, 
dass ein Handlungsbedarf zur Verringe-
rung von Angst und Gewalthandlungen vor 
allem in den Zonen geringer sozialer Kon-
trolle besteht (Spiel- und Bolzplätze, Grün-
zonen der Südstadt). Um für das Thema 
zu sensibilisieren und ihm damit gleichzei-
tig entgegenzuwirken, wurde entschieden, 
einen „Aktionstag gegen Gewalt - Für ein 
besseres Miteinander in der Südstadt“ im 
Oktober durchzuführen. Und so setzten 
sich zahlreiche Kinder und Jugendliche 
aus dem Stadtteil und Schüler aus allen 
Schulen der Südstadt, einschließlich der 
Schillerschule an diesem Tag und bereits 
davor mit dem Thema „Gewalt“ mittels Mu-
sik, Theater, Tanz, Kunst, Film- und Bild-
dokumentationen auseinander und prä-
sentierten der Öffentlichkeit ihre erarbeite-
ten Ergebnisse. Die Veranstaltung wurde 
darüber hinaus von zahlreichen Eltern,  
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Lehrern, Sozialpädagogen und Südstadt-
bürgern besucht. Außerdem fand sie 
große Resonanz in den Medien. 
 
Schüler der Schiller- und der Nebenius-
Realschule führten auf dem Kronen-, 
Markt- und Werderplatz Kurztheaterstücke 
zum Thema auf. Die Uhlandschule und 
Soundtruck boten HipHop, die Uhland-
schule Schulradio und die Nebenius-
Grundschule und Colossus MC RAP. 
 
Von der Polizei wurden Mitmachmöglich-
keiten im Rahmen der Projekte „Boxen 
gegen Gewalt“ und „Wehr DICH, aber 
richtig!“ angeboten und mittels „Kids on-
line“ - Vorträgen Eltern und Kinder über 
die Gefahren im Netz informiert. 
 
Von den Schülern der Schillerschule und 
der Nebenius-Grund- und Realschule 
wurden Bilder und Plakate und von den 
Schülern der Schillerschule Skulpturen 
zum Thema „Gewalt“ gefertigt. Außerdem 
erstellte die Video-AG der Nebenius-Re-
alschule einen Film über die Mitmachak-
tionen und spielte im Rahmen eines Kon-
zepttheaters das selbst erdachte Stück 
„Das Opfer“.     
 
 
 
 
 
 

 
 
Neben den Mitwirkenden am Aktionstag, 
dem Stadtjugendausschuss e.V.  
Karlsruhe, Kinder- und Jugendtreff Süd-
stadt, dem Sozialen Dienst Mitte-Süd, den 
Schulen und der Schulsozialarbeit von 
Nebeniusschule, Schillerschule einschließ-
lich der Außenstelle Schützenstraße und 
der Augartenschule sowie der Polizei 
Karlsruhe, Polizeiposten Südstadt konnten 
die Stadt Karlsruhe, Bürgerservice und 
Sicherheit, der Förderverein „Sicheres 
Karlsruhe e.V.“, der Verein für Jugendhilfe, 
die Gaststätte Walhalla, der KSC und der 
Polizeisportverein mit ihren Abteilungen 
Boxsport als Kooperationspartner ge-
wonnen werden. Die Veranstaltung stand 
unter der Schirmherrschaft vom Sozial-
bürgermeister der Stadt Karlsruhe, Martin 
Lenz. Die Eröffnungsrede hielt im übervoll 
besetzten Saal des Kinder- und Jugend-
treffs Südstadt die Leiterin des Jugend-
amts Karlsruhe. 
 
Der Aktionstag bildete den Startschuss für 
eine noch intensivere Zusammenarbeit 
und Vernetzung aller Beteiligten. In der 
Folge entstand ein Boxprojekt in der Au-
gartenschule (Freie Schule für Erzie-
hungshilfe). Ein weiteres, auch für Mäd-
chen, ist und im Kinder- und Jugendtreff 
Südstadt geplant.   
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Präventionsaktivitäten der Fördervereine 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
  
Förderverein „Sicheres Karlsruhe e.V.“ 
 
Der seit 1999 bestehende Förderverein 
„Sicheres Karlsruhe e.V.“ unterstützt krimi-
nalpräventive Maßnahmen und Projekte 
und fördert die Hilfe für Opfer von Strafta-
ten im Stadtkreis Karlsruhe. Damit leistet 
er einen wesentlichen Beitrag zur Sicher-
heit der Karlsruher Bürgerinnen und Bür-
ger. Erste Vorsitzende ist seit Gründung 
die ehemalige Regierungspräsidentin Ger-
linde Hämmerle. Stellvertretende Vorsit-
zende sind Polizeipräsidentin Hildegard 
Gerecke und Bürgermeister Wolfram 
Jäger. 
 
Der Förderverein zählt derzeit (einschließ-
lich Firmen) 34 Mitglieder. 
 
Im Jahr 2010 wurden insgesamt zwölf Pro-
jekte / Aktivitäten gefördert, die teilweise 
schon seit mehreren Jahren laufen.  
 
Im Einzelnen handelt es sich um: 

·  Das Projekt „Jugendgarten Ober-
reut“ , das sich einer Jugendgruppie-
rung des Stadtteiles angenommen und 
mit zahlreichen Maßnahmen und Akti-
vitäten erreicht hat, dass diese eine 

„Bleibe“ in dem Jugendgarten fand und 
dort einer sinnvollen Freizeitbeschäfti-
gung nachgeht. Im Jahr 2010 konnten 
sich Medienvertreter und Förderver-
einsverantwortliche von den Aktivitäten 
und der Entwicklung des Jugendgar-
tens anlässlich eines lange geplanten 
Besuchs vor Ort überzeugen.    

·  Das Projekt „Sicherheitsplakette“ , 
dessen zentraler Bestandteil es ist, 
Bürger mit einer Plakette auszustatten, 
wenn sie die Empfehlungen der Krimi-
nalpolizeilichen Beratungsstelle des 
Polizeipräsidiums Karlsruhe für eine 
gut gesicherte Wohnung oder ein gut 
gesichertes Haus nachprüfbar erfüllt 
haben (vgl. hierzu auch die Ausfüh-
rungen unter „Eigentumsdelikte“). 

·  Das Projekt „Hast du Bock auf 
BogG? - Boxen gegen Gewalt“ , in 
dem Kinder und Jugendliche lernen, 
mit Gewalt umzugehen und gewaltfreie 
Lösungen für Konflikte zu erarbeiten 
(vgl. hierzu auch die Ausführungen 
unter „Gewalt“). 

·  Das Projekt „Förderverein Sicheres 
Karlsruhe sagt DANKE“, in dem all-
jährlich Bürger geehrt werden, die sich 
besonders zivilcouragiert verhalten ha-
ben. Sie sind entweder im Rahmen ei-
ner Straftat eingeschritten und haben 
sich schützend vor ein Opfer gestellt 
oder sie haben die Polizei bei der Auf-
klärung einer Tat unterstützt (vgl. hier-
zu auch die Ausführungen unter 
„Zivilcourage“).  

·  Das Projekt „SchugGt’s An! - Schu-
len gegen Gewalt und Alkohol“ , in 
dem sich Schulen mit einem Bündel 
modularer Bausteine und Maßnahmen 
gegen Gewalt, Alkohol und Drogen 
wenden. Wesentlicher Bestandteil des 
Projekts ist ein Boxtrainingsprogramm,  
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      das an einem mit Fördergeldern zur                                                      
      Verfügung gestellten professionellen  
      Boxgestell durchgeführt wird (vgl.     
      hierzu auch die Ausführungen unter  
      „Gewalt“). 

·  Das Projekt „Karlsruhe handelt“, zu 
dem als zunächst letzter wesentlicher 
Bestandteil die „Gelbe Karte“ hinzu-
gekommen ist. Mit der „Gelben Karte“ 
hat die Stadt Karlsruhe eine Aktion ge-
gen Gewalt und Alkohol gestartet, in 
dem sie jungen Menschen, die durch 
Gewalt und Aggressivität auffällig wer-
den, im Wiederholungsfalle Konse-
quenzen für ihre Fahrerlaubnis an-
droht.  

·  Die Aktion „Tu was - Maßnahmen 
zur Förderung der Zivilcourage“ . Mit 
Unterstützung des Fördervereins ist es 
möglich geworden, einen Zweisystem-
wagen des KVV mit einem Werbeban-
ner der Aktion für einen längeren Zeit-
raum zu bekleben. Dazu gehören ne-
ben der Aktionsüberschrift „wegge-
schaut, ignoriert, gekniffen“ und den 
sechs Regeln effizienter Zivilcourage 
auch die Logos der Sponsoren KWS, 
KVV, Stadt Karlsruhe, Landratsamt 
Karlsruhe und Förderverein „Sicheres 
Karlsruhe“ (vgl. hierzu auch die 
Ausführungen unter „Zivilcourage“).  

·  Das Projekt „Wehr DICH, aber rich-
tig!“ , das Kurse für Selbstbehauptung 
und Gewaltprävention anbietet. Das 
Projekt ist eine Kooperation der Karls-
ruher Polizei mit dem Karateverband 
Baden-Württemberg e.V. und dem Ba-
dischen-Judo-Verband e.V. Es richtet 
sich an verschiedene Zielgruppen von 
Kindern über Jugendliche bis zu Seni-
oren, aber auch an bestimmte Berufs-
gruppen, die mit schwierigem Publi-
kum oder mit Geldverkehr zu tun ha-
ben. 

Eine Anschubfinanzierung beziehungswei-
se eine finanzielle Unterstützung erhielten 
außerdem die Gründer der Bürgerinitia-
tive „Zivilcourage“  für ihre Kurse „Helfen, 
aber wie?“, die Veranstalter des „Präven-
tionstags 2010“  und des „Aktionstags 
gegen Gewalt in der Südstadt“ für ihre 
Aktionen und Darbietungen und die  
Verantwortlichen des „Verhaltenskodex 
Werderplatz“ für die Entwicklung eines 
 

 
 
 
Konzepts gegen das nicht mehr vertret-
bare Gewalt-, Alkohol- und Drogenszena-
rio auf dem Karlsruher Werderplatz. 
 
 
Förderverein „Sicherer Südlicher 
Landkreis e.V.“ (FöSSL) 
 
Der seit 2001 existierende Förderverein 
„Sicherer Südlicher Landkreis e.V.“ 
(FöSSL) hat sich die organisatorische und 
finanzielle Förderung kriminalpräventiver 
Maßnahmen und Projekte im südlichen 
Landkreis Karlsruhe (Kommunen Ettlin-
gen, Rheinstetten, Malsch, Karlsbad, 
Marxzell und Waldbronn) zur Aufgabe 
gemacht. 
 
Im Jahr 2010 hat der Förderverein folgen-
de Präventionsaktivitäten des Polizeire-
viers Ettlingen und seiner Kooperations-
partner unterstützt: 
 
 
·  Projekt "Winterzeit ist Einbruchs-

zeit" 
 

Unter dem Motto „Winterzeit ist Ein-
bruchszeit“ startete das Polizeirevier 
Ettlingen im Oktober gemeinsam mit 
der Stadt Ettlingen und der Gemeinde 
Waldbronn im Rahmen der Kommuna-
len Kriminalprävention erneut eine öf-
fentlichkeitswirksame Aktion zur Ein-
dämmung und Verhinderung von Woh-
nungseinbrüchen. Hierzu wurden in 
Ettlingen an zwei Ortseingängen sowie 
in Waldbronn jeweils eine großflächige 
Tafel mit dem Slogan „Winterzeit ist 
Einbruchszeit“ aufgestellt. Neben Tipps  
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zur Vermeidung von Wohnungsein-
brüchen wurde auch auf das Angebot 
der Kriminalpolizeilichen Beratungs-
stelle sowie auf die Bitte um Mitteilung 
jeder verdächtigen Wahrnehmung 
hingewiesen. 
 

·  SODA („Stark ohne Drogen“ -  
Aktionsprogramm)  

 
In Karlsbad-Langensteinbach haben 
sich Ende 2008 das Schulzentrum 
Karlsbad-Langensteinbach (Gymna-
sium, Realschule, Hauptschule), die 
Suchtberatung der AGJ Ettlingen, das 
SRH - Klinikum Langensteinbach mit 
seinen Abteilungen für Psychiatrie und 
Psychotherapie, für Innere Medizin 
und für Öffentlichkeitsarbeit sowie der 
Polizeiposten Albtal zusammengetan, 
um ein Präventionsprogramm zu ent-
wickeln und flächendeckend im Schul-
zentrum anzubieten.  

 
Das Programm richtet sich als Maß-
nahme der Frühintervention an Schüler 
aller Schularten der Jahrgangsstufe 8, 
da Jugendliche in diesem Alter oftmals 
bereits Konsumerfahrungen gemacht 
oder zumindest in ihrer Umgebung be-
obachtet haben. Es versucht, die 
Schüler in ihrer Lebenswirklichkeit zu 
erreichen, das Thema Suchtmittelkon-
sum ganzheitlich darzustellen und die 
Schüler nicht nur theoretisch oder be-
lehrend, sondern durch eigenes Erle-
ben und Nachvollziehen anzuspre-
chen. Hierbei werden auch die Eltern 
einbezogen. 

 
Das Präventionsprogramm besteht aus 
den fünf Elementen: 

 
·  Projektwoche in der Schule. 

·  Veranstaltung in den 
Klassenverbänden. 

·  Experiment mit der Rauschbrille; in 
diesem Modul können die Schüler 
mittels der Rauschbrille die durch 
den Konsum von Rauschmitteln 
verzerrte Wahrnehmung bei sich 
selbst und die daraus resultieren-
den Verhaltensänderungen bei 
anderen erleben und beobachten. 
Ergänzend werden sie durch einen 
Jugendsachbearbeiter über polizei- 

 
 

liche und rechtliche Aspekte des 
Suchtmittelmissbrauchs aufgeklärt. 

·  Exkursion in das SRH - Klinikum 
zur Darstellung von Suchtmecha-
nismen und Folgekrankrankheiten 
sowie Begegnung und Gespräch 
mit betroffenen Patienten. 

·  Elternabend mit Informationen zu 
Suchtentwicklung, Erkennen und 
Intervention. 

 
Im Jahr 2010 wurden insgesamt fünf 
Veranstaltungen mit jeweils zwei 
Klassen sowie ein gemeinsamer 
Elternabend durchgeführt.  

 
·  Interkulturelle Kompetenz  / 

Moscheeverein Ettlingen 
 
Im Jahr 2010 wurde anlässlich der Ein-
weihung des neuen Feuerwehrhauses 
eine kulturelle Vorführung der Kinder 
des Ettlinger Moscheevereins initiiert 
und das Ergebnis dieser Kooperations-
arbeit gemeinsam dem interessierten 
Publikum vorgestellt. 

 
·  Jugendprojekt „Sport am Samstag“ 
 

Nachdem das von den Ettlinger Ju-
gendsachbearbeitern initiierte Projekt 
bei den Jugendlichen in den Jahren 
zuvor sehr gut angenommen worden 
war, wurde das Projekt im Winterhalb-
jahr 2010 / 2011 erneut gestartet.  
 
Das Konzept beinhaltet ein offenes An-
gebot zur aktiven Sport- und Freizeit-
gestaltung für Jugendliche am Sams-
tagabend. In Absprache mit der Pe-
stalozzischule und der Stadt Ettlingen 
wurde den Jugendlichen die Sporthalle 
der Pestalozzischule in Ettlingen je-
weils von 19 - 22 Uhr kostenlos zur 
Verfügung gestellt, um sich dort zu 
treffen und die Freizeit aktiv und 
selbstverantwortlich zu gestalten. 
Letztendlich war es das Ziel, sie damit 
von der Straße zu holen.  
 
Von Anfang Oktober 2010 an konnten 
die Jugendlichen und Heranwachsen-
den an acht Abenden Fußball spielen. 
Der Zulauf war immer groß und lag 
zwischen 50 und 100 Teilnehmern.  
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·  Auszeichnung von couragiertem 
Bürgerverhalten  

 
Im Jahr 2010 zeichnete der FöSSL 
mehrere Bürger für ihr couragiertes 
und vorbildliches Verhalten aus.       
Ein 20- und ein 21-jähriger Mann 
hatten im Spätsommer 2010 gegen 
Mitternacht die Hilferufe eines Un-
bekannten im Bereich der Alb ver-
nommen. Da ein Verbrechen oder eine 
hilflose Lage nicht auszuschließen 
war, alarmierten sie die Polizei und 
diese wiederum die Feuerwehr, die 
dann gemeinsam, aber zunächst ohne 
Erfolg, das Albufer absuchten. Die 
beiden Männer ließen sich jedoch nicht 
beirren und fanden schließlich den 
unterkühlten und offensichtlich infolge 
erheblichen Alkoholgenusses in die 
Alb gestürzten 46-Jährigen, der sein 
Leben der Beharrlichkeit der Beiden zu 
verdanken hat. 
 

·  FöSSL präsentiert sich bei Tour de 
Ländle 2010 
 
Im Jahr 2010 machte die Tour de 
Ländle in Ettlingen Halt. Rund 5.000 
Radler versammelten sich im Horbach-
parkgelände, wo der Informationsstand 
des FöSSL stark frequentiert wurde. 
Die Radstaffel des Polizeireviers Ettlin-
gen begleitete die Tour mit sieben 
Radlern, die durch den FöSSL mit neu-
er Radbekleidung ausgestattet wur-
den. 

 
·  „Selbstbehauptung - aber richtig!“ - 

Kooperation des FöSSL mit dem 
Judoclub Ettlingen 
 
Im November 2010 wurde das Projekt 
„Selbstbehauptung - aber richtig“ zur 
Gewaltprävention und gegen Mobbing 
an der Pestalozzischule in Kooperation 
mit dem Judoclub Ettlingen gestartet. 
26 Schülern wurde in einem mehrwö-
chigen Lehrgang der konforme Um-
gang mit Drohung, Beleidigung und 
Gewalt gelehrt. 

 
·  „Druff ohne Suff“ - alkoholfreie 

Party für Jugendliche in Malsch 
 
Der Förderverein FöSSL übernahm die 
Beschallungskosten bei der alkohol- 
 

 
 
freien Party für Jugendliche „Druff oh-
ne Suff“ der Suchtpräventionsgruppe 
der Hans-Thoma-Schule im Juli 2010 
in Malsch. Die Veranstaltung, bei der 
„Party, Stimmung und gute Laune 
auch ohne Alkohol“ publiziert wurde, 
war ein totaler Renner, sodass im Jahr 
2011 eine Neuauflage in größeren 
Räumlichkeiten durchgeführt werden 
soll. 
 

·  Sozialkompetenztraining und 
Drogenprävention an mehreren 
Schulen 
 
Dank der Förderung durch den FöSSL 
konnten während des gesamten Jahrs 
2010 an insgesamt 15 Schulen im ge-
samten Zuständigkeitsbereich des Po-
lizeireviers Ettlingen Sozialkompetenz-
trainings, Präventionsveranstaltungen 
zu den Gefahren im Internet (Q-rage: 
„Total vernetzt - und alles klar!?“), Ge-
waltprävention mit Besuch des Sand-
korn-Theaterstücks „Eins auf die Fres-
se“ sowie diverse Drogenpräventions-
veranstaltungen durchgeführt werden. 
 

·  Fahrradcodieraktionen des 
Polizeireviers Ettlingen  

 
Bei sieben Aktionen im Jahr 2010 
wurden 108 Fahrräder codiert. Seit 
Beginn der Aktionen im Jahr 1996 
wurden insgesamt ca. 8.200 Fahrräder 
codiert. 

·  CONTEST „Videoclip - HIP HOP - 
STREET DANCE“ für Mädchen 

 
Der CONTEST „Videoclip - HIP HOP - 
STREET DANCE“ für Mädchen im Ok-
tober 2010, veranstaltet durch das  
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Landratsamt Karlsruhe in Zusammen- 
arbeit mit dem Jugendtreff Waldbronn, 
wurde erneut finanziell gefördert. Der 
CONTEST unterstützt sinnvolle sport-
lich tänzerische Aktivitäten von Mäd-
chengruppen und fand bereits zum 
sechsten Mal statt. 
 
Mit der Veranstaltung soll Mädchen ein 
Instrument zur Stärkung gegen die Ge-
walt- und Drogenproblematik geboten 
werden. 

 
·  Beschaffung notwendigen Equip-

ments 
 

Zur Verbesserung der Außendarstel-
lung und zur Steigerung der öffentli-
chen Wahrnehmung hat der FöSSL im 
Jahr 2010 zahlreiche Anschaffungen 
getätigt: 
  
·  Die Polizeiposten und das Polizei-

revier Ettlingen wurden mit „Blue-
Ray“-fähigen Laptops ausgestattet, 
sodass künftig alle gängigen Prä-
ventionsmedien bei entsprechen-
den Veranstaltungen gezeigt wer-
den können. 
 

·  Das Polizeirevier wurde mit einer 
multimedialen Videoanlage ausge-
stattet, so dass Präventionsveran-
staltungen im Lehrsaal des Polizei-
reviers mediengerecht durchge-
führt werden können. Das neue 
Equipment wurde erstmalig bei ei-
ner Seniorenveranstaltung und an-
schließend bei einer Veranstaltung 
zur interkulturellen Kompetenz ein-
gesetzt und fand sehr positive 
Rückmeldung. 
 

·  Kugelschreiber mit dem Aufdruck 
„Knastbruder - Mit Ihrer Hilfe geben 
wir den Einbrechern ein neues Zu-
hause!“ wurden bei Präventions-
veranstaltungen zum Thema „Si-
cherung gegen Wohnungsein-
bruch“ verteilt. Gemeinsam mit 
dem Hinweisschild „Winterzeit - 
Einbruchszeit!“ sollen die Bürger 
damit umfassend für das Thema 
sensibilisiert werden. 

 
·  Für die Fahrradcodierungen wur-

den neue Gravurbuchstaben und  
 

 
 

-zahlen, Formulare sowie zwei Univer-
salgravurschablonen angeschafft, so-
dass künftig auch Mountainbikes und 
E-Bikes mit stärkeren Rahmen prob-
lemlos graviert werden können. 

 
 
Förderverein „Sicheres Stutensee e.V.“ 
 
Die Förderung von Projekten der Kriminal-
prävention und der Verkehrsunfallpräventi-
on ist das Hauptziel des Fördervereins „Si-
cheres Stutensee e.V.“. Daneben hat sich 
der im Sommer 2003 gegründete Verein 
zum Ziel gesetzt, einen Beitrag zum Ab-
bau der Kriminalitätsfurcht zu leisten und 
die Mitwirkungsbereitschaft an der Krimi-
nalitätsverhütung und der -aufklärung in 
der Bevölkerung voranzutreiben. Ein wei-
teres wichtiges Ziel ist die Stärkung der 
Zusammenarbeit aller Initiativen, Institu-
tionen, Organisationen und Personen, die 
in diesen Bereichen aktiv sind. 

  
Zu den Projekten, die bisher in enger Zu-
sammenarbeit mit der Polizei vom Verein 
gefördert wurden, gehört u.a. die flächen-
deckende Einführung des „Fußgängerdip-
loms" für Kindergartenkinder in Stutensee. 
Dieses Projekt hat sich inzwischen zu ei-
ner festen Größe der Verkehrsziehung in 
der Großen Kreisstadt entwickelt. Es wird 
seit seiner Gründung vom Verein begleitet 
und wurde auch im Jahr 2010 entspre-
chend gefördert. Ebenfalls unterstützt wur-
de im Jahr 2010 der Besuch des „Kleinen 
Zebras“ in Stutensee. In den Genuss die-
ser Vorführungen kamen Vorschulkinder, 
die durch die eigens dafür ausgebildete 
„Zebrapolizistin“ der Karlsruher Verkehrs-
erziehung, unterstützt durch einen Schau-
spieler der Aalener Theatergruppe „New  
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Limes“, auf ihren künftigen Schulweg 
vorbereitet wurden.  
 
Besonders intensiv ist auch die inzwischen 
seit Jahren gewachsene Zusammenarbeit 
mit den Schulen und der Schulsozialarbeit. 
Hier wurden im Jahr 2010 verschiedene 
Aktionen im Bereich der Gewalt- und Miss-
brauchsverhinderung finanziell gefördert. 
 
 
Förderverein „Netzwerk schafft 
Sicherheit e.V.“ 
 
Der 2006 gegründete Förderverein „Netz-
werk schafft Sicherheit e.V.“ (Nessi) hat 
sich die organisatorische und finanzielle 
Förderung kriminalpräventiver Maßnah-
men und Projekte im Bereich der Stadt 
Bruchsal (einschließlich ihrer Stadtteile) 
und der Gemeinden Karlsdorf-Neuthard 
und Forst zur Aufgabe gemacht. 
 
Vorsitzender des Vereins ist der Bruchsa-
ler Bürgermeister Ulli Hockenberger, sein 
Stellvertreter Reinhold Gsell, Bürgermei-
ster der Gemeinde Forst. 
 
Im Jahr 2010 förderte der Verein die nun 
in dritter Auflage durchgeführten „Bruchsa-
ler Kino-Specials“ für Schulen aus dem 
Zuständigkeitsbereich des Polizeireviers 
Bruchsal. Unter Federführung der Jugend-
sachbearbeiter des Polizeireviers konnten 
an zwei Tagen im April 2010 den rund 450 
teilnehmenden Schülern das Thema „Ge-
walt“ auf attraktive, mediale und pädago-
gische Art und Weise vermittelt werden. 
Nach den themenspezifischen Filmen 
konnten die Schüler noch direkt im Kino-
saal eine Diskussion mit einem enga-
gierten Medienpsychologen über die In-
halte des gerade gesehenen Films führen. 
Mit der Nachbereitung (peer to peer) im 
Klassenzimmer, welche von den Streit-
schlichtern der Käthe-Kollwitz-Schule 
übernommen wurde, fand die Präven-                                          
tionsserie ihren erfolgreichen Abschluss. 
 
Die „Bruchsaler Kino-Specials“ haben sich 
durch ihren Erfolg und ihre Beliebtheit zwi-
schenzeitlich so etabliert, dass sie weiter-
hin im 2-Jahres-Rhytmus stattfinden und 
zugleich dauerhaft vom Verein „Nessi“ 
unterstützt werden sollen.  
 
 
 

 
 

In Jahr 2011 wird ein weiteres Präven-
tionsprojekt der Jugendsachbearbeiter 
des Polizeireviers Bruchsal von „Nessi“ 
finanziell unterstützt und zwar der „1. 
Nessi-Cup Bruchsal“, der im Juli 2011 auf 
dem Sportgelände der TSG Bruchsal 
stattfinden wird. Damit wird das polizei-
liche Gewaltpräventionsangebot für die 
sechsten Klassen der Schulen in Bruch-
sal, Karlsdorf-Neuthard und Forst um 
einen zusätzlichen Baustein erweitert. Die 
Schüler sollen bei diesem Soccer- und 
Funturnier die Möglichkeit erhalten, ihre 
Fairness und ihr Talent beim Spiel zu 
messen. Durch diese schulübergreifende 
Veranstaltung soll das Miteinander der 
Schüler im Bereich Sport, Kommunikation 
und soziales Verhalten gefördert und 
verbessert werden. Sollte der Nessi-Cup 
einen vergleichbaren Zuspruch bei den 
Schülern, den Eltern und den Schulen 
finden wie die Kino-Specials, beabsichtigt 
das Polizeirevier Bruchsal, die beiden 
Veranstaltungen künftig im jährlichen 
Wechsel durchzuführen. 
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Projekte / Gremien / Angebote  
 
 
Projekt „Schütze mich! - Beni 
koru!“ 

Eltern, die ihre Kinder im Fahrzeug falsch 
oder überhaupt nicht sich ern, gefährden in 
hohem Maße die Gesundheit ihrer Schütz-
linge oder riskieren unter Umständen so-
gar deren Leben. Bei einem Verkehrsun-
fall sind nicht oder unzureichend gesicher-
te Kinder extremen Gefahren ausgesetzt. 
So ist ein Aufprall eines Fahrzeuges mit 
50 km/h ohne Kindersitz mit einem Sturz 
aus dem dritten Stockwerk eines Hauses 
auf Beton vergleichbar. 
 
Bei einer Untersuchung der Bundesanstalt 
für Straßenwesen 2007 waren 97% aller 
Kinder (0 - 14 Jahre) gesichert. In der Al-
tersgruppe ab 6 Jahre wurden allerdings 
immer noch jedes 4. bis 5. Kind mit Er-
wachsenen-Gurten und damit nicht alters-
gerecht gesichert. 4% waren überhaupt 
nicht angegurtet. 
 
Laut einer Studie des Instituts für Ange-
wandte Psychologie München im Auf-
trag der Bundesanstalt für Straßenwe-
sen haben sich ausländische Mitbürger 
als eine Teilgruppe erwiesen, denen die 
korrekte Sicherung von Kindern in 
Schutzsystemen besonders häufig 
Probleme bereitet. Die Erkenntnisse der 
Untersuchung stützen sich auf Felder-
hebungen und auf Befragungen von 
ausländischen Eltern türkischer und ex-
jugoslawischer Herkunft.  
 
Ebenso ist bekannt, dass vor allem im 
Kinder- und Jugendbereich der ver-
schiedenen Sportvereine erhebliche De-
fizite bei der Sicherung der im Fahrzeug 
transportierten Kinder vorherrschen.  
 
Mit dem Projekt sollen die Anschnall-
quote bei Kindern erhöht und die Fehler 
bei der Sicherung minimiert werden.  
 

 
 
Bisherige Kampagnen zur Erhöhung der 
Kinderanschnallquote waren schwerpunkt-
mäßig auf die einheimische Wohnbevölke-
rung zugeschnitten und berücksichtigten 
zu wenig die besonderen Gewohnheiten 
ausländischer Mitbürger. Auch die Infor-
mationsstreuung und die Gestaltung von 
Medien schloss eine Nutzung durch diese 
Zielgruppe nahezu aus. Das Projekt setzt 
deshalb schwerpunktmäßig bei türkischen 
Mitbürgern an, weil sie den größten Anteil 
an der ausländischen Wohnbevölkerung 
stellen und weil sie über Moscheevereine, 
Vereinigungen und religiöse Treffpunkte 
sehr gut zu erreichen sind. Hierbei wird 
auf die bereits im Rahmen der Kommuna-
len Kriminalprävention (KKP) geschaffen-
en Strukturen der Zusammenarbeit mit 
den Moschee- und Kulturvereinen zurück-
gegriffen.  
 
Eine Kooperation mit dem Badischen Fuß-
ballverband (bfv) zielt darauf ab, speziell 
im Bereich des Kinder- und Jugendfuß-
balls vor allem bei der Fahrt zu Auswärts-
spielen eine bessere Sicherung der Nach-
wuchsfußballer zu erreichen.  
 
Darüber hinaus steht das Angebot aber 
auch anderen Einrichtungen wie Kinder-
gärten, Vereinen sowie Eltern- und Fa-

milientreffs zur Ver-
fügung. 
 
Zur Verwirklichung 
des Projektes erfolgte 
zunächst die Auswahl 
geeigneter Kooperati-
onspartner, die eine 
sofortige Beteiligung 
und Unterstützung zu-
sagten: die Verkehrs-
wacht im Stadt- und 
Landkreis Karlsruhe, 
die DITIB (Türkisch-
Islamische Union der 
Anstalt für Religion), 
die S+G-Stiftung, das 
Türkische General-
konsulat Karlsruhe 
und die landesweite 
Verkehrssicherheits-
aktion GIB ACHT IM 
VERKEHR. 
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Danach wurden ausgewählte Polizeibeam-
te der Polizeireviere, der Verkehrspolizei 
und der Prävention des Polizeipräsidiums 
Karlsruhe zu Experten für die Thematik 
"Kindersicherung" sowie zum Umgang mit 
türkischen Bevölkerungsgruppen qualifi-
ziert. 
 
Um die Projektidee besonders effizient 
umsetzen zu können wurde entschieden, 
„Vor-Ort“ - Veranstal-
tungen in den Treff-
punkten der Zielgrup-
pen durchzuführen. 
Dabei werden die 
Teilnehmer mittels 
Power-Point-Präsen-
tation eingehend über 
das Thema informiert. 
Neben den aktuellen 
Anforderungen des 
Gesetzgebers im 
Hinblick auf die richtige Sicherung von 
Kindern im Auto gibt es einen praxisnahen 
Einblick in die Vielzahl der angebotenen 
Kinderrückhaltesysteme und in die Eintei-
lung der jeweiligen Klassen. An einer gro-
ßen Auswahl verschiedener Kindersitzex-
ponate kann aktiv gearbeitet und getestet 
werden und darüber hinaus besteht die 
Möglichkeit, diese unter fachkundiger An-
leitung in einem von der S+G-Stiftung zur 
Verfügung gestellten Fahrzeug einzubau-
en. Ebenso kann der Einbau im eigenen 
Fahrzeug sowie die richtige Sicherung der 
eigenen Kinder entsprechend ausprobiert 
werden. 
 
Zur Verstetigung des Erfolgs der Veran-
staltungen und zur Erzielung eines nach-
haltigen Präventionsergebnisses wurden 
geeignete Handouts und Give-Aways ge-
schaffen, die alle mit dem eigens  dafür 
entworfenen, einprägsamen Logo verse-
hen sind. Dieses soll den ständigen ge-
danklichen Bezug zum Projekt sicher-
stellen und aufrechterhalten. 
 
Ein Präventionsblatt in Hängerform für den 
Rückspiegel im Fahrzeug macht mittels ei-
nes einschlägigen Bildes auf die mögli-
chen Folgen einer falschen oder fehlenden 
Sicherung drastisch aufmerksam und gibt 
ein untrügliches Signal für die Notwendig-
keit einer korrektern Kindericherung im 
Auto. Kindgerechte gelbe Sicherheitswes-
ten und kleine Vesperdosen, die ebenfalls 
mit dem Projektlogo versehen sind, sollen 

 
 
die Kinder genauso an die Angurtpflicht 
erinnern wie dies die entsprechend be-
druckten Parkscheiben bei den Erwach-
senen gewährleisten sollen.  
 
Zur öffentlichkeitswirksamen Begleitung 
und Bewerbung des Projekts wurden Pla-
kate und Roll-Ups mit den wichtigsten Bot-
schaften und Inhalten sowie zwei Magnet-
folien zur Kennzeichnung des "Übungs-

fahrzeugs" erstellt. 
 
Alle neu geschaffen-
en Medien wurden 
sowohl in einer deut-
schen als auch in ei-
ner türkischen Versi-
on gefertigt, um die 
ausgewählte Ziel-
gruppe umfassend 
erreichen zu können. 
Dank der guten Kon-

takte zum Türkischen Generalkonsulat war 
die enge Zusammenarbeit und tatkräftige 
Unterstützung jederzeit gewährleistet. 
 
 
Kooperation „Gewaltfrei und 
respektvoll auf dem 
Sportplatz“ mit dem bfv 
 
 
Das Polizeipräsidium Karlsruhe hat im 
Jahr 2010 mit dem Badischen Fußball 
Verband (bfv) eine Kooperation für ge-
meinsame Präventionsaktivitäten ver-
einbart. Thematisch geht es dabei um 
Fairness und Respekt und gegen Gewalt 
auf dem Sportplatz.  
 
Ausschlaggebend für diese Kooperation 
waren folgende Erkenntnisse beziehungs-
weise Überlegungen: Gewalttätige Aus-
schreitungen, Beleidigungen und Aggres-
sionen sind nicht mehr nur ein Problem 
des Profifußballs, sondern leider auch im-
mer mehr auf den Plätzen des Amateur-
fußballs „zu Hause“. Während bei den 
Spielen der Erwachsenen zumindest ver-
bale Gewalt großzügig toleriert wird, darf 
dies im Jugendbereich nicht akzeptiert 
werden. Denn auch dort hat sich Gewalt 
schleichend ausgebreitet und vereinzelt zu 
Ausschreitungen und Übergriffen zwi-
schen Eltern, Betreuern, Spielern und 
Schiedsrichtern geführt. Zahlreiche Spiel-
abbrüche in der Spielsaison 2008/2009 im  
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Zuständigkeitsbereich des Badischen Fuß-
ballverbands e.V., von denen auch die 
Fußballkreise Karlsruhe und Bruchsal 
nicht verschont blieben, verursacht durch 
Beleidigungen, Bedrohungen und Tätlich-
keiten gegen den Schiedsrichter, auslän-
derfeindliche und diskriminierende Äuße-
rungen durch Zuschauer gegen einen 
Spieler, ein Flaschenwurf auf den 
Schiedsrichter und Zuschauerausschrei-
tungen, haben die Fußballverantwortlichen 
auf den Plan gerufen. Aber auch seitens 
der Polizei musste konstatiert werden, 
dass Sachverhalte, die aus „der schönsten 
Nebensache der Welt“ resultierten, gar 
nicht so selten waren. Wechselseitig 

begangene Beleidigungen und Körper-
verletzungen, Schlägereien unter Zu-
schauern, aber auch Übergriffe gegen 
Schiedsrichter haben manch einen sams- 
oder sonntäglichen Polizeieinsatz erfor-
derlich gemacht. 
 
Um dagegen vorzugehen und „der Gewalt 
die rote Karte zu zeigen“, haben sich so-
wohl der DFB für den Profifußball als auch 
die Fußballverbände in Baden-Württem-
berg für den Amateurfußball auf ein gan-
zes Bündel von Maßnahmen festgelegt, 
das in der Hauptsache Präventionsaktivi-
täten beinhaltet. Da das Polizeipräsidium 
Karlsruhe diese Aktivitäten vollumfänglich 
begrüßt, bedurfte es nur noch eines klei-
nen Schritts, sich für eine Kooperation mit  
 
 
 

 
 
dem Badischen Fußballverband e.V. (bfv) 
und in der Folge für gemeinsame Präven- 
tionsaktivitäten unter dem Motto „Gewalt-
frei und respektvoll auf dem Sportplatz“ zu 
entscheiden. 
 
Dazu wurden folgende Präventionsaktivi-
täten vereinbart: 
 
·  Teilnahme an den Gesprächsrunden 

zu Fairness und Gewaltprävention in 
den Fußballkreisen Karlsruhe und 
Bruchsal, 

·  Vorträge zu den Themen „Gewalt, 
Alkohol und Drogen“ bei den verschie-
denen Sitzungen der Vereine auf Ein-
ladung, 

·  Beteiligung an Juniorenfußballtagen 
mit gewalt-, drogen- und verkehrsprä-
ventiven Themen auf Anforderung 
durch den Verband, 

·  Mitwirkung an den Ausbildungsgängen 
für Trainer und Schiedsrichter in der 
Sportschule Schöneck auf Anforde-
rung des Verbands und 

·  gegenseitiger Informationsaustausch 
über eigene präventive Aktivitäten.  

 
Zu den Aktivitäten des Jahres 2010 vgl. 
die Ausführungen unter „Gewalt“.  
 
 
Projekt „Hast du Bock auf 
BogG - Boxen gegen Gewalt?“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Gewalt“. 
 
  
Projekt „Sicheres Nightlife“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Gewalt“.  
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Projekt „reset Drogen - Früh-
intervention bei erstauffälligen 
Drogenkonsumenten“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Drogen“. 
 
 
Projekt „reset Alkohol - Früh-
intervention bei erstauffälligen 
Alkoholkonsumenten“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Drogen“. 
 
 
Projekt „FreD - Frühinterven-
tion bei erstauffälligen Drogen-
konsumenten“ 
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Drogen“. 
 
 
Projekt „Jugendschutz Karls-
ruhe - Maßnahmen gegen  
Alkoholmissbrauch durch 
Kinder und Jugendliche“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2006 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Jugendschutz“. 
 
 
Projekt „Jugendschutz im 
Landkreis Karlsruhe - 
Wegschauen ist keine Lösung“  
 
 

 
 
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Jugendschutz“. 
 
 
Präventionsangebot „Kids 
online - Gefahren im Internet“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Präventionsangebot wurde im Jahr 
2010 fortgeführt. Vgl. hierzu die Ausfüh-
rungen unter „Internetkriminalität“. 
 
 
Projekt „Zusammenarbeit mit 
Moscheevereinen“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2006 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Interkulturelle Kompetenz / Integration“. 
 
 
Projekt „Eisweiher Bruchsal - 
Treffpunkt der Kulturen“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Interkulturelle Kompetenz / Integration“. 
 
 
Projekt „Mit MuSiK geht vieles 
leichter!“ - Mobilitäts- und 
Sicherheits-Kompetenz für 
Senioren im Stadt- und 
Landkreis Karlsruhe  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Senioren“. 
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Arbeitsgemeinschaft 
„Sicherheit für Senioren“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Die Arbeitsgemeinschaft wurde im Jahr 
2010 fortgeführt. Vgl. hierzu die Ausfüh-
rungen unter „Senioren“. 
 
 
Kooperation „Agneshaus“ - 
Polizeiliche Prävention im 
Kindergarten  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Die Kooperation wurde im Jahr 2010 fort-
geführt. Vgl. hierzu die Ausführungen un-
ter „Gewalt“ und „Verkehr“.  
 
 
Projekt „Sicherheitsplakette“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Eigentumsdelikte“. 
 
 
Projekt 
„Sicherheitsstammtisch“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2007 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Eigentumsdelikte“. 
 
 
Projekt „EIN - Eigentümer-
Identifizierungs-Nummer“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2006 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Eigentumsdelikte“. 
 
 

 
Projekt „Opfereinsatz auch im 
Ruhestand“  
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2005 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Opferschutz“. 
 
 
Projekt „Wehr DICH, aber 
richtig!“ - Kurse für Gewaltprä-
vention und Selbstbehauptung 
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2008 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Zivilcourage“. 
 
 
Projekt „SchugG’ts An! - 
Schulen gegen Gewalt und 
Alkohol“ 
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2009 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Das Projekt wurde im Jahr 2010 fortge-
führt. Vgl. hierzu die Ausführungen unter 
„Gewalt“. 
 
 
Kooperation „Präventionsar-
beit in Berufsvorbereitenden 
Bildungsmaßnahmen (BvB)“ 
(vgl. hierzu die ausführliche Beschreibung im 
Jahresbericht 2009 unter „Projekte / Gremien / 
Angebote“) 
 
Die Kooperation wurde im Jahr 2010 fort-
geführt. Vgl. hierzu die Ausführungen 
unter „Gewalt“. 
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Medien und Materialien 
 
 
Medien der Kriminalprävention  
 
 
Medienportal des Programms 
Polizeiliche Kriminalprävention der 
Länder und des Bundes (ProPK) �

 
 
 

 
Um allen Polizeibeamten in ganz Deutsch-
land einen schnellen Zugriff auf die Bro-
schüren, Falt-, Infoblätter, Handrei-
chungen, Plakate, Filme und Spots für die 
Präventionsarbeit zu gewährleisten, wurde 
das Medienportal des Programms Polizei-
liche Kriminalprävention der Länder und 
des Bundes (ProPK) aktualisiert und be-
nutzerfreundlich gestaltet.  
 
Über das Portal lassen sich alle Medien 
des ProPK einfach und schnell finden. Da-
für stehen gleich mehrere Suchkriterien 
(Thema, Zielgruppe, Medienart, Sprache) 
zur Verfügung, die beliebig kombiniert 
werden können. Außerdem werden zu je-
dem Medium Informationen über die Ein-
satzmöglichkeiten, die Bezugsquelle und 
den Bestellweg gegeben. 
 
 
Medienpaket „Weggeschaut ist 
mitgemacht“ 
 

Um die Kultur des 
Hinschauens und 
Helfens auch bei 
jungen Menschen 
zu fördern, hat 
das Programm 
Polizeiliche Krimi-
nalprävention der 
Länder und des 
Bundes (ProPK) 
die Aktion "Tu 
was" um das Me-
dienpaket "Weg-

geschaut ist mitgemacht", bestehend aus 
einem Film und einem Filmbegleitheft, er-
gänzt. Es wurde für die Arbeit im Schul- 
 
 
 

 
 

unterricht entwickelt. Ziel ist es, junge 
Menschen für das Erkennen von Strafta-
ten und das Mitgefühl mit den Opfern zu 
sensibilisieren. 
 
Der Film beinhaltet vier Episoden, die sich 
mit den Themen Alkohol / Gewalt, Drogen-
deal, Handyraub und Ladendiebstahl be-
fassen. Das Filmbegleitheft enthält Basis-
informationen für Lehrer (bzw. Jugend-
fachkräfte) zum Thema „Zivilcourage“ und 
Vorschläge zur didaktischen Aufbereitung 
des Themas im Unterricht oder bei Veran-
staltungen. 
 
 
Handreichung "Kinderschutz geht 
alle an! Gemeinsam gegen Kindes-
misshandlung und Vernachlässi-
gung"  
 

Viel zu oft er-
schüttern Fälle 
von Kindesmiss-
handlung und 
Kindesvernach-
lässigung die Öf-
fentlichkeit. Um 
Kinder vor seeli-
schen und kör-
perlichen Schä-
den zu bewah-
ren, ist rechtzei-
tiges Eingreifen 
gefragt. Aller-

dings reicht dazu der verlängerte Arm des 
Gesetzes, also die zuständigen Behörden 
und Institutionen allein nicht aus. Vielmehr 
muss jeder Einzelne und damit die Gesell-
schaft in die Pflicht genommen werden. 
 
Die Handreichung "Kinderschutz geht alle 
an! Gemeinsam gegen Kindesmisshand-
lung und Vernachlässigung" richtet sich 
insbesondere an Lehrkräfte, pädagogische 
Fachkräfte und Ehrenamtliche in der Kin-
der- und Jugendarbeit. Sie gibt einen Ein-
blick in die wesentlichen Ursachen und Er-
scheinungsformen von Kindesmisshand-
lung und Vernachlässigung. Außerdem 
zeigt sie Reaktionsmöglichkeiten auf und 
benennt Ansprechpartner, Hilfsmöglichkei-
ten und Unterstützungsangebote bei Ver-
dachtsfällen. Die Handreichung wurde auf 
der Schiene der Kommunalen Kriminalprä-
vention an die Zielgruppe verteilt.  
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SWR - Jugendkrimi „Netzangriff“ 
zum Thema „Cybermobbing“  
 

Die DVD mit dem 
Jugendkrimi „Netz-
angriff“ aus der Rei-
he KRIMI.DE des 
Kinderfernsehsen-
ders KI.KA ist in Ko-
operation zwischen 
der Polizei und dem 
SWR entstanden 
und ist für Vorfüh-
rungen in Schulklas-
sen und vor Grup-

pen von Kindern ab neun Jahren und Ju-
gendlichen gedacht. Der Film soll über Cy-
bermobbing, also dem Mobbing über Inter-
net und Handy, aufklären. Außerdem soll 
er Täter für die Tragweite des Schadens, 
den sie oft nicht einmal bewusst anrich-
ten, sensibilisieren. Ergänzend zur DVD 
wurde eine Arbeitshilfe für die Nutzer des 
Films zur Verfügung gestellt. 
 
 
Faltblatt „Sicherheitshinweise für 
Beschäftigte von Behörden mit 
Publikumsverkehr“ 
  

Die Ablehnung ei-
nes Antrags, die 
Zurückweisung ei-
nes Widerspruchs 
oder die Kürzung 
von Leistungen 
kann unbeherrschte 
Menschen in Rage 
versetzen und zu 
unvorhersehbaren 
Handlungen führen. 
Beleidigungen, Dro-
hungen und Körper-
verletzungen sind 

dann nicht mehr auszuschließen.  
 
Doch wie kann man sich als Beschäftigter 
von Behörden mit Publikumsverkehr da-
rauf vorbereiten bzw. sich davor schüt-
zen? Auf diese Fragen gibt das Faltblatt 
des Landeskriminalamts Baden-Württem-
berg „Sicherheitshinweise für Beschäftigte 
von Behörden mit Publikumsverkehr“ Aus-
kunft. Es enthält Tipps, wie Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter auf ungewöhnliche 
und unvorhergesehene Situationen ange-
messen reagieren können.  

 
 
Broschüre „Informationen zum 
Wohnungsverweis bei häuslicher 
Gewalt“ 

 
Häusliche Gewalt be-
zeichnet Gewalttaten 
zwischen Menschen, 
die in einem Haushalt 
zusammenleben. 
Hierzu zählen nicht 
nur Gewalt in Paarbe-
ziehungen, sondern 
auch Gewalt gegen 
Kinder, von Kindern 

gegenüber ihren Eltern, zwischen Ge-
schwistern und gegen im Haushalt leben-
de ältere Menschen. Um Gewalt nachhal-
tig zu bekämpfen und den Opfern Schutz 
und Hilfe zu gewähren, sind ein gut funkti-
onierendes Hilfesystem und die Sensibili-
sierung der Öffentlichkeit erforderlich. Die 
vom Ministerium für Arbeit und Sozialord-
nung, Familien und Senioren erstellte Bro-
schüre gibt Betroffenen häuslicher Gewalt 
Informationen über das Wohnungsver-
weisverfahren und über die daran beteilig-
ten Behörden, Institutionen und Einrichtun-
gen, damit sie ihre Rechte wahrnehmen 
und schnell Schutz und Hilfe erhalten kön-
nen. 
 
 
Medien der 
Verkehrsprävention 
 
 
Broschüre „Alle im Blick - 
Regelungen zum Radverkehr“   

 
Die 46. Verord-
nung zur Ände-
rung straßen-
verkehrsrecht-
licher Vorschrif-
ten (StVO) und 
die geänderte 
Allgemeine 
Verwaltungs-
vorschrift 
(VwV-StVO) 
sind zum Sep-
tember 2009 in 

Kraft getreten. Beide Regelwerke beinhal-
ten u.a. wichtige Änderungen für den Rad-
verkehr. Aber auch für Autofahrer und für 
Fußgänger, besonders wenn diese mit  
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Inline-Skates unterwegs sind, haben sich 
wichtige Änderungen ergeben. 
 
Die vom Deutschen Verkehrssicherheitsrat 
(DVR) herausgegebene, 16-seitige Bro-
schüre wendet sich an alle Verkehrsteil-
nehmer, beinhaltet zusammengefasst die 
wichtigsten Änderungen und gibt wertvolle 
Tipps für ein richtiges, verkehrsgerechtes 
und unfallfreies Fahren. 
 
 
Eigene Medien  
 
 
Faltblatt für Eltern ange- oder 
betrunkener Kinder 
 
Werden Kinder und Jugendliche in betrun-
kenem Zustand durch die Polizei angetrof-

fen, müssen sie zu ihrem ei-
genen Schutz an die Eltern 
bzw. Erziehungsberechtigten 
übergeben werden. Dabei 
kommt es häufig zu Fragen 
wie „Was kann ich dagegen 
tun?, „Gibt es Hilfsangebote?“, 
„Muss ich mit einer Anzeige 
rechnen?“ und „An wen kann 
ich mich wenden?“. Auf genau 
diese Fragen gibt das von den 
beiden Suchtbeauftragten der 
Stadt und des Landkreises 
Karlsruhe und vom Polizei-
präsidium bei den Grafik-De-
sign-Schülern der Carl-Hofer-

Schule in Auftrag gegebene Faltblatt Ant-
worten. Seit seiner Fertigstellung im Jahr 
2010 wird er insbesondere von Polizeibe-
amten an betroffene Eltern übergeben, 
wenn ein angetrunkenes oder betrunkenes 
Kind nach Hause gebracht werden bzw. 
von den Eltern auf einer Polizeidienststelle 
abgeholt werden muss. 
 
 
Faltblatt „Taschendiebstahl und 
Handtaschenraub“ der Arbeitsge-
meinschaft „Sicherheit für Senio-
ren“  
 
Die Arbeitsgemeinschaft „Sicherheit für 
Senioren im Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe“ hat das Faltblatt „Taschen-
diebstahl und Handtaschenraub“ in zweiter 
Auflage herausgebracht. Darin sind so- 
 

 
 

wohl die Tricks der Taschendiebe als 
auch die Vorgehenswei-
se der Handtaschenräu-
ber beschrieben. Wie 
man sich dagegen schüt-
zen kann, zeigen die zahl-
reichen Präventionstipps. 
Abgerundet wird das Falt-
blatt mit den Hinweisen 
zum richtigen Verhalten, 
wenn es doch zum Dieb-
stahl oder Raub gekom-
men ist. Dazu zählt auch 
eine Auflistung der aktuel-
len Sperrnummern für 
EC-, Bank-, Kredit- und 
Mobilfunkkarten. Der För-

derverein „Sicheres Stutensee e.V.“ hat 
zum Druck des Faltblatts einen finanziel-
len Beitrag geleistet. 
 
 
Flugblatt zur Begleitung der Aktion 
„Gehwegparker“  
 
Rücksichtsloses und behinderndes Parken 
auf dem Gehweg stellt vor allem für 
„schwache“ Verkehrsteilnehmer wie ältere 
Menschen, Mütter mit Kinderwägen und 
Rollstuhlfahrer ein riesiges Problem dar. 
Nicht selten müssen sie an solchen Eng-
stellen auf die Straße ausweichen und 
sind dabei erheblichen Gefahren ausge-
setzt. 
 
Die Arbeitsgemein-
schaft „Sicherheit 
für Senioren im 
Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe“ hat 
sich mit der Aktion 
„Gehwegparker“ 
vorgenommen, mit-
tels gezielter Auf-
klärungsmaßnah-
men und Gesprä-
chen an die Ver-
nunft der Autofah-
rer zu appellieren 
und diese zu einem verkehrsgerechten 
Verhalten zu bewegen.  
 
Das eigens dafür erstellte Flugblatt enthält 
entsprechende verkehrspräventive Bot-
schaften und soll mit unterstützen, bei den 
Parksündern eine Bewusstseins- und Ver-
haltensänderung zu erreichen. 
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Ausblick 
 
 
Das Jahr 2011 wird - soweit es sich bis 
jetzt absehen lässt -, genau wie das Jahr 
2010 im Zeichen der landesweiten Prä-
ventionsschwerpunkte „Gewalt / Jugend-
gewalt“, „Gewalt im öffentlichen Raum“, 
„Internetkriminalität“ und „Islamismus“ 
sowie „Bekämpfung der Hauptunfallur-
sachen Alkohol, Drogen und Geschwin-
digkeit“ stehen, sodass die diesbezüg-
lichen Anstrengungen fortgesetzt, verein-
zelt sogar forciert werden müssen.  
 
Hinzu kommen gezielte Präventionsmaß-
nahmen zu örtlichen Kriminalitäts- und 
Verkehrsunfallschwerpunkten, die sich aus 
der Kriminal- und der Verkehrsunfallstati-
stik für das Jahr 2010 ergeben. Beispiel-
haft dafür seien genannt:  

·  Maßnahmen zur Bekämpfung von 
Alkoholmissbrauch durch Kinder und 
Jugendliche insbesondere im Zusam-
menhang mit Festveranstaltungen 

·  Maßnahmen zur Bekämpfung von Ge-
waltdelikten im Bereich der Karlsruher 
Erlebnisachse 

·  Maßnahmen zur Bekämpfung von 
Wohnungseinbrüchen, Fahrrad-, 
Taschen- und Ladendiebstählen  

·  Maßnahmen zur Verhinderung von 
Kriminalität gegen Senioren insbe-
sondere im Bereich der Betrugsdelikte 

·  Maßnahmen zur Verhinderung von 
Verkehrsunfällen mit Beteiligung jun-
ger Fahrer, älterer Menschen und von 
Kindern als Mitfahrer in Kraftfahrzeu-
gen. 

 
Mit Blick auf die erkannten Präventions-
schwerpunkte sollen im Jahr 2011 neben 
den bereits mit Erfolg laufenden Projekten 
und Aktivitäten zusätzlich folgende Prä-
ventionsmaßnahmen in Angriff genommen 
und realisiert werden: 
 
 
Aktionswoche „Vorsicht, falscher Enkel 
- Maßnahmen zur Verhinderung des 
Enkeltrickbetrugs“ 
 
Verstärkte Präventionsaktivitäten zur Ein-
dämmung der stark angestiegenen Fall- 
 

 
zahlen von Enkeltrickdelikten im Jahr 2009 
und vor allem die Festnahmen mehrerer 
der organisierten Kriminalität zuzurech-
nender Tatverdächtiger zu Beginn des 
Jahres 2010 haben zu einer vorüberge-
henden „Austrocknung“ des Enkeltrickbe-
trugs geführt.  
 
Insofern wurde die bereits für das Jahr 
2010 geplante Aktionswoche zunächst zu-
rückgestellt. Nachdem aber bereits zum 
Jahresende 2010 erneut wieder einzelne 
Enkeltrick- und vergleichbare Fälle in 
Form von Schockanrufen zum Nachteil  
von Russlanddeutschen registriert wurden, 
wurde beschlossen die Informations- und 
Aufklärungswoche zu diesem Thema im 
Jahr 2011 durchzuführen. Dabei soll po-
tentiell betroffenen Senioren, aber auch 
den Bankbeschäftigten, im Rahmen einer 
medienbegleiteten Aktion in mehreren 
Bankfilialen Informationen über die Ar-
beits- und Vorgehensweise der Täter und 
über sinnvolle Präventionstipps angeboten 
werden. Dazu sollen die bereits bestehen-
den Kontakte zur LBBW Karlsruhe und zur 
BBBank Karlsruhe intensiv genutzt wer-
den.  
 
Auf das bereits im Jahr 2009 gefertigte 
themenspezifische Medienmaterial (Plakat 
im Format DIN A2 mit den wichtigsten In-
formationen und Verhaltenstipps sowie 
das dazugehörende Flugblatt) kann zu-
rückgegriffen werden.  

 
 
Arbeitsgemeinschaft „Sicherheit für 
Senioren im Stadt- und Landkreis 
Karlsruhe“ 
 
Die bereits seit dem Jahr 2001 bestehen-
de Arbeitsgemeinschaft „Sicherheit für Se-
nioren im Stadt- und Landkreis Karlsruhe“ 
hat allen Grund, auf ihr zehnjähriges Be-
stehen im Jahr 2011 stolz zu sein. 
Schließlich hat sie es geschafft, Verant-
wortungsträger aus dem Stadt- und Kreis-
seniorenrat sowie aus Seniorenvereinen  
und -verbänden zusammen mit der Polizei 
an einen Tisch zu bringen, um sich ge-
meinsam drängender Fragen der Sicher-
heit für Senioren im Stadt- und Landkreis 
anzunehmen.  
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Was ursprünglich als Arbeitsgemeinschaft 
für Fragen der Sicherheit im Straßenver-
kehr begann, hat sich kontinuierlich weiter-
entwickelt. So kamen neben dem Arbeits-
kreis Kriminalprävention zuletzt auch Ver-
treter der Kommunalen Kriminalprävention 
im Stadt- und Landkreis Karlsruhe hinzu.  
 
Zurückliegende Erhebungen haben erge-
ben, dass eine derartige Arbeitsgemein-
schaft zumindest in Baden-Württemberg 
einmalig ist.  
 
Nachdem in den letzten Jahren zahlreiche 
Aktivitäten aus der Arbeitsgemeinschaft  
hervorgegangen und ebenso viele senio-
rengerechte Medien entstanden sind (vgl. 
hierzu auch die Ausführungen unter „Se-
nioren“ und „Eigene Medien“), soll das 
Jubiläumsjahr dazu genutzt werden, 
öffentlichkeitswirksam auf die Leistungen 
der Arbeitsgemeinschaft hinzuweisen. 
Eine der Gelegenheiten dazu wird die im 
Oktober 2011 stattfindende Messe „Aktiv 
& Gesund“ im Bruchsaler Bürgerzentrum 
sein, an der sich die Arbeitsgemeinschaft 
mit einem entsprechenden Informations-
stand beteiligen wird. 
 
 
 
 
 

 
 
 


